
hneiti 


dlcgmpl 


HansSlum 

der große jugendliche 
Charakterdarsteller 
in dem deutschen Sroßfilnv 


VERLAG SCHERL SW 68. * 27. JAHR GANG NR: 10Q1 * 6. NOV. 192 7 

504 

kJ 


DIE&USSESrOSSENEN 


c Regie: Ttlartin t&eryer 

dSuft Zj&. mit größten Erfolg 
m&rim.us-$hhst 

^btsdanerstr. 



IliHP MATADOR FiLM VERLEIH 6.M.B H. BERLIN 

WELTVERTRI E 6: 
POLO FILM G. M. B. H. * BERLIN 

dL_ 






Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


->/c 


lCMjfc* ~ 

W NEGATIVFILM 

„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 

Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 

auf den Markt. 

Man verlange Einzelheiten. 
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Pccfjcftimmcn 


€m grober tfrfolg ... cm großer Übenö 
iRinematograph^ 


. . . ‘ihcotcrbcfifccr 6ic nicht Öen Ronig öcr 
Röntge fpiclcn begehen ucrnrutlith eine (Stau* 
fnmfcit gegen ihre Rade . . . fo etwas ift im 
$ilm r.ath nicht öagewefen . . . 

iJilm-Ruricr' 


. . . eines öcc erhebenden Jiilmtucrfc öic ic 
gcfchoffcn würben ... cm 5*Im 6cn icöct 
£ helft juminÖcftcns gefeiten haben mub . . 

tKcuhsfilmblottl 


. . . zehn (Schote . crfchcmt un^ulang 
lieh uor 6cm fchlichteficn unö Doch gctDaltigftcri 
impamcrcnöftcn crfchuttrrnöcn Ereignis öas 
ruft im Heben unö Sterben Chnffi wiöcr- 

(| " C( "" • • • iStr MIonloa' 


. . . einzigartig . . . öas fröbeben nach öcr 
Rrcuztgungs^zcnc cm Rohepuntt filmtctti- 
nifcben Ronnens . . . 

iaicht-eiiö-euhnc) 


. . . Das ‘iheatergelihnft öicfcs Jilms wirö 
cm großes Wenn nicht überhaupt öas grobte 
fein öob ein jitlm icmals gemacht hat . . . 

iDer jrilm) 


. . . Hoch me habe ich einen jtilm gefeiten 
Öcr fo pacfcnöc Szenen gebracht hatte . . 
man fpurt Öcutlich öic tfrgnffcnhcit öcr 3n 
Uicfenöcn . . . 

(Oeutfehe ‘iogcszcitungi 


. . . Der $ilm toohl Öas an tDunöern oollftc 
unö grobte ^ilmwerf lief uor einem ergriffenen 
Publifum . . . Dor öcm "iheatcr bauten fich 
faufcnöc uon Hlcnfchcn . . . 

($tlm< 3 ournan 


man fann öicfc Dilöcr nicht oft genug 
(Deutfehe jieitungl 


. . . ein tounöcroollcr $tlm cm H3crf uon 
bezwingcnöcr (inörucfsticfc unö hmrcibcnöcr 
Rlarhcit öcr Rompofitton . . . 

(Heue berliner 12 Uhr Jcitungl 


. . . uon gewaltigen -Musmaben. €mc prach' 
tige Rchau . . . grobartige Endungen . . 

(Dcrlmer Jllontagspoft' 


fieegeftdü uon Öcr p. (t.*Öc Hlillc'Proöuftion/ Hctu yorf. 

■Jlllcinauffuhrungörcchte für O cu t f dj I a n ö: 

national*Jiilm*Ucclcitj* unö Öcdticbs^X <5 

JJcclin U!U 48 
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Achtung?? 

Demnächst 



Achtung? 

vollendet 


(Sin $i(m 5er 5 e u i f d> e n Deformation 

2JJanuffript: pan* Slpfer unt> D. Oöbring 
Secbtiifcbe Oberleitung: Uwe 3enö Straff? 

!Kegie=3tfHfle»(: X (lieber / Stufnabmeleifung: Dl. Paeij / Photographie: Wange'« unt> Ortr ? 

bauten: öerltb unt> Jtöbria ✓ «ünftler. 2$eiraf: Prof, deiner ✓ ?auauäfübrung: 2B. C^djlublina 

Xegie: Pan« Stbfer 

3n Oer Sitetrotte: (Susen Sttäpfer 

2>ie 6 getpalhgen Sitte 5iefe$ ftolofTalgemtWee aus 5er 3*** 

5er größten reftgiöfen un5 fogiatett 33etnegutig £>euffdKan5$: 

I. Oie Berufung / II. D (Stoigfeit - Ou Oonnertoort / III. JJon 3tom ?u ((briflue 

IV. Oie Ibefen ✓ V. Oer ®eg Oeo Ofttuffenef ✓ VI. Oer (?ieg öeef (''lauten«! 

£>ie 20 tt>eftf»fFortföen (Stötten 5iefeö großen (Seföeßen*: 


«utfnbfrq-Pr.no 
Ämw ca<pe*3immer 
Pürer*3immer 

Pümiftpt« ^nquifitiore.Iriiunal 
©t. Petri-Plaü in ffrfurt 
TButenbera in Pilberilurm 
Per Per Sprfcnpfortc 


Jn Per iurmfhibe Cutter« ju Siitrnberq 
«IflerJor 

Kcub^la« gu Sonn« 

©arlburaiimmcr 
2(m ilamiitbfn Jor ju 3tom 
atuf Oer heiligen ireppr ui 5tom 
3m römifepfn «lofler 


«olgatpa 

Umrcrfitdubiblioibcf 

ftonoentefiripe j . 

(treuigang atuqi IHnertlofler i. önun 

Pefcftorium I 

©iaPUinpc Wittenberg 

SonPerung natp 3tom 

lepelmiefe 


7lo<b ©foff, ÜRanuffripf , 3t e 9 i e nnO ^efebung 

Öeutfd?(oti5fi( größter $i\m 5iefer (Saifon! 

❖ 

ftabrifafiott unt> 2Beltpertrieb: qQ ß 
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■ . . Alles lacht. der Produzent, Richard 
Hichberg. kann lachen, denn er hat einen 
Film gemacht, der ihm Kasse machen wird. 
Lilian Harvey lacht, denn das Publikum 
lacht, über all das lacht der Thealcr- 
besitzer. dem das Lacher der Anderen 
viel Ge!d cinbringt . . . 

(FILM-KURIER) 


. . Nach Gustav Kadelburgs Schwank 
„Der Weg zur Hölle" hat Richard 
Eichberg ein Lustspiel gedreht das 
bei der Uraufführung wahre Lach- 
stürmc hervorrief. Manche Szenen 
waren Kabincttslückchcn eines glän¬ 
zenden Humors ... Bei der Ur¬ 
aufführung im Zoo erhielt der Film 
stürmischen Beifall . . . 

(DER TAG) ” 


. . . Wirkungssichere Situationskomik, 
eine dankbare Bombenrolle, drolli-'e 
Chargen . . . Richard Eichbergs Lust¬ 
spiel Temperament . . kein Wunder. 
daO auch dieser Film bei seiner Lraut- 
führung im Ufa-Palast am Zoo mit stür¬ 
mischem Beifall aufgccctnmcn wurde 
IBERLINER MORGENPOST) 
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Der Hauptfilm 
entschädigt durch eine 
Fülle humoristischer 
Einfälle, die Lachen 
ohne Ende auslösen. 

(Berl Lokal-Anzeiger) 


. . . Eddie Cantor hat 
sich mit diesem Stück 
seinen Platz neben 
Buster Keaton und Ha¬ 
rold Lloyd gesichert. 

(Tägliche Rundschau) 


- . „Fünf Minuten Angst “ ist 
eine tolle Angelegenheit . . . 
durchaus amüsant. ... Es gibt 
herrliche Auto-Verfolgungen 
um dann in dem hervoragenden 
Schlub, in den Szenen eines tollen 
Rittes durch eine romantische 
Gebirgsgegend ... den starken 
und ehrlichen Beifall des Hauses 
hervorzurufen (Ltchibiidbahne) 


. . Eddie Cantor ist 
köstlich in seiner Art. 
. . . Wie er eine Liebes- 
szene vortäuscht... ist 
von bezwingender Ko¬ 
mik. Eine höchst amü¬ 
sante Stunde. 

(Berl. Montagspc >t) 


.. Spannung u. Humor 
sind kiug miteinan¬ 
der vermischt worden 
. . . Eddie Cantor und 
Clara Bow besonderes 
Lob. Es gab verdienten 
Beifall. (Deutsche Zeitung) 


EIN PAßAMOUNT FILM DFß. 





LIL DAGOVER-GREENBAUM-FILM DER PHOEBUS 
NACH MOTIVEN EINER NOVELLE VON GEORG FRÖSCHEL FÜR DEN FILM BEARBEITET VON 
WERNER SCHEFF UND WILHELM THIELE 

REGIE: WILHELM THIELE * KAMERA KARL PUTH / BAUTEN. A FERENCZ1 
MIT JEAN MURAT/ ERNST STAHL-NACHBAUR ✓ GEORG BASELT 
HANS MIERENDORF / UUAN WEISS / VIKTOR COLANI , |ARO FÜRTH - GERTRUD EYSOLDT 






Ucbcrall der große Erfolg! 




Warwidc Ward, Fred Solm / Alexander Granadi. Lissy Arna und 
Arnold Korff 

Manuskript: Melchior Lengyel Bauten:0 F. Werndorff 

Photographie: Otto Kanturek 

Regie: Dr. Robert Wie ne 

D. L. S.-Film der F. P. S.-Produktion 


Uraufführung 

ab Montag, den "7. November im 

Beba-Palast Atrium, Berlin 
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K.ncmatogtapb 


3etr. SerrfrSilm 
//fteimroeft" 


Oie sr. ir. 

(Xefegrapben Union) fan&fe 

olfeti freutfcben Bedungen 

fofgenben 39crid?f: 


»•peimwch* im 2ltrium in 5er ftaifcrallee, eine Uraufführung 
non ergreifenber, oft gerabe*u erhobener JBirfung, ein filmifched 
ftunffroerf oon unoergleichlicher Reinheit nnb ($eflaltungdfraft, ein 
3eitbofument unb zugleich ein wahrhaft oerbienter Cfrfolo 
3tud bem c^eifle oon Vier <51afc unb unter ber Vegie oon &. 
HigheU« tritt bie crfchütternbe Iragif bed ruffifcfien (Emigranten 
tumd bad leib um bie oertorene öeimat tief menfchlich, lebend 
trohr unb ichlicht, ohne alte folfche Xhcatralif an und heran, paeft 
und unb (äfit und hid jum oerföhnenben innerlich hefreienben (rchlup 
nicht mehr (od. Vielleicht etwad ju oiel bed (Srfchüttcrnben, hoch 
barutn nicht weniger fchön unb in fich gefchloffen. Sllcrouber Vlurdfi 
ald Jürfl Xruhejfoj eine wunberooll burchgeitligte unb hid ino 
leätc erlebte Verförperung. Ulabp (Shriffiano ald prin$effin lobia 
gibt eine unoergleichliche probe ihred großen begnabeten könnend. 
Cfbeufo ifl ber Verwalter 3toon Wilhelm Oieterle* eine leifhmg 
(ebenbigtler «unff, ein oölliged 3tufgchen im <*eif! ber :Rolle. 
Doch nicht nur bie jpauptbarfleKer, fonbern auch bie Tiebenfpieler, 
fogar bie ungenannten, oerbienen höchffed lob. Vilbltch unb regie= 
mäßig eine £at, bie Üanf unb Stnerfennung heifcht. 
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manuskript ver¬ 
tan worden sind. 

Hoffentlich ist 
diese Zeit, wo 
man der Litera¬ 
tur nachiief. wo 
man die Literatur 
nachahmen 
wollte, endgültig 
vorüber. GewiU 


in nicht ganz unbekannter Professor an der Königs¬ 
berger Universität, ein gewisser Immanuel Kant, hat 
r mehr als hundert Jahren ein Buch mit dem sensatio¬ 
nellen Titel „Kritik der reinen Vernunft" geschrieben. 
' bandelt sich dabei um philosophische Probleme, die 
er nicht weiter auscinandcrgesetzt werden sollen. Der 
itcl dieses welt¬ 
deutenden Bu- 
Sies könnte aber 
ach 


tung kinetisch, als kinogeiräß. sein müsse. — Wenn sich 
die theaterkritischen unc literarischen Kollegen des 
Herrn Polgar zu seinem Standpunkt durchringen konnten 
oder wenn sie heute die gleiche Ansicht öffentlich ver¬ 
treten würden, wie er damals, wären wir in vieler Bc - 
Ziehung weiter. — Es wären Millionen für den wirklich 
guten Film geret¬ 
tet worden, die 


Cssa nt zu erfah- 
p n - wie Heri 
I -gar sich gum 
Kin, > von heute 
s,e| lt. Es müßte 
■ ln< - bewußte Ab- 
lehnung aller li¬ 
terarischen Expc- 
nnicnte sein. Er 
konnte als wich- 
ll fiste Forderung 
nur jenen Satz 
erneut aufstellen. 
der auch durch 
*!‘ ne alten Aus- 
•uhrungen geht, 
jtamlich, daß das 
jr n ° ein Ding 
' ur «ch ist und 
aß demgemäß 
* ü " h der Stoff 
und seine Gestal- 


findet. Sicherlich 
gibt es manches 
Buch. manches 
Bühnenwerk, dar 
sich für unseren 
Gebrauch be- 
nutzen, übertra¬ 
gen läßt. Aber 
dann, bitte, keine 
Vergleiche mit 
der andern Fa¬ 
kultät. Denn dar¬ 
über braucht 
wohl kein Wort 
verloren zu wer¬ 
den, daß die Vor¬ 
aussetzungen für 
die Wirkung im 
Buch, auf der 
Bühne und beim 
Film grundver¬ 
schieden sind und 
daß darum auch 
die Handlung 
nicht einfach 
transponier! wer¬ 
den darf, daß sie 
vielmehr, genau 
besehen, eine 
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neue Melodienführuni. bekommen muß, unter Benutzung 
der besten, geeignets.en Motive. 

Da gerade von der Melodie die Rede ist, seien im 
Zusammenhang mit dem Wort von der reinen Vernunft 
auch ein paar Bemerk inger. über die Gema gestattet. 

Der Ufa-Prozeß ist vot läufig durch einen Vergleich 
entschieden, durch eine vorläufige Abmachung, die aber 
letzten Endes beeinfluit wird von dem endgültigen Ur¬ 
teil im Hauptprozeß. 

An diesem Gerichtsverfahren hat die ganze Filmindu¬ 
strie stärkstes Interesse. Es handelt sich letzten Endes 
darum, wie hoch die musikalische Begleitung im Licht¬ 
spielhaus zu bewerten ist 


jetzt ganze 7000 Mark für dieses Jahr abgeführt hat. 
Man spricht in eingeweihten Kreisen von sechzig Pro 
zent Verwaltungskosten. Davon entfallen allein dreißi 
Prozent Provision auf die Untervertreter. Das bedeute 
zum Beispiel für Rheinland und Westfalen bei vier 
hundert Theatern mit durchschnittlich nur 400 Mar 
Jahresprämic etwa 100 000 Mark Verwaltungsunkoster 
wobei zu bemerken ist. daß diese Summe viel eher / 
niedrig als zu hoch gegriffen ist. 

Die Herren der Gema sollten sich schleunigst darübi 
die Kopfe zerbrechen, wie sie die Spesen hcrabsetze 
ihren Appa at verbilligen können, dann allein sch> 
könnten sie um die Hält 


und was die Komponisten 
dafür zu beanspruchen 
haben. 

Allerdings ist hier gleich 
eine kleine Einschränkung 
zu machen. Denn es wird 
niemals in der Oeffeut- 
lichkeit genug betont, daß 
es ja gar nicht die Ton¬ 
dichter sind, die diese 
Summen erhalten, sondern 
die Herren Verleger, die 
die eigentlichen Schöpfer 
der Musik meist mit einem 
Butterbrot atgefunden 
haben. 

Der Film nutzt seine 
große direkte und indi¬ 
rekte Macht lange nicht 
genug aus. Man müßte 
einmal die Oeffentlichkeit. 

Parlamente und auch die 
Komponisten selbst auf¬ 
klären, was jetzt eigent¬ 
lich gespielt wird. 

Zunächst die Gema 
selbst; ein höchst abson¬ 
derliches Gebilde. Man 
erzählt von über tausend 
Mitgliedern. Darunter si¬ 
cherlich achthundert, wenn 
nicht mehr, die mit dem 
Filzt und seiner Musik MICHAEL BOHNEN Phot, via 



billiger sein, als bisher ur 
größere Summen au 
schütten 

Außerdem ist zu h 
merken, daß die entsch- 
denden Beichlüsse, wc 
man guten Information 
Glauben schenken da 
von den Verlegern a 
gehen, die vielleicht 
darun täten, zuerst e 
mal zu überlegen, wie a 
die Komponisten. e 
Schöpfer der Musik, r: 
tig und zweckentsprech 
behandeln. 

Uns liegt Material 
sonders von Ausland 
schäften vor, wo man 
deutschen Tondichter 

Schlagerkoraponistc • 
mächtig übers Ohr 
hauen hat. 

Es gibt genug Meth' 
und Systeme, den T n- 
dichtern, den eigentli :n 
Trägern der Musik, bc . r 
zu ihrem Recht zu v r- 
helfen als durch 
Gema, und es wäre v. in- 
schenswert, wenn 
irgendwer fände, der n 
Komponisten einmal gr. J 


nichts zu tun haben, die 


in den Ule-Film „Die Scheine Macht“ 


lieh klar machte, daß >' e 


im deutschen Musikleben 


bei der Gema, soweit -ie 


eine höchst untergeordnete und wenig bedeutende Rolle 
spielen. 

Dann hundert bis hundertfünfzig Herren, fleißige Be¬ 
arbeiter, die heute davon leben, daß sie die klassischen 
Melodien Beethovens, Schuberts, Bachs oder Wagners, 
shimmy-, jazz- oder walzerfähig machen. 

Es gibt Leute, die darin keinen Kulturfortschritt sehen. 
Aber immerhin, jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert, 
und deshalb sollte man meinen, daß entsprechende und 
ansprechende Beträge für diese Arbeiten auch dann auf¬ 
gebracht werden, wenn die deutschen Kinos weniger wie 
fünfzehn Millionen Musikabgabe zahlen. 

Jetzt kommt aber des Pudels Kern, der große Pferde¬ 
fuß. Die Riesenbeträge, die von den Kinos, von den 
Saal- und Konzertinhabern gezahlt werden, kommen nur 
in einem ganz geringen Umfang den Komponisten zugute. 

Sehen wir ganz davon ab, daß die meisten der eigent¬ 
lichen Tonschöpfer für ein paar Pfennige ihre gesamten 
gegenwärtigen und zukünftigen Erzeugnisse an den Ver¬ 
leger abtreten. Stellen wir nur die Tatsache fest, daß 
die Gema an die Mitglieder der sogenannten Dauer¬ 
klasse, also an die meistgespielten, führenden Kompo¬ 
nisten wie Gilbert, Nelson, Kollo und Hugo Hirsch, bis 


sehr produktiv sind, gründlich übers Ohr gehauen " r - 
den. — Daß das deutsche Kino aber ein paar Verleger 
ungerechtfertigt bereichern soll, kann niemand von in* 
verlangen. Das Material, das die Spitzenorganiso ,n 
jetzt zusammenträgt, wird bei den Gerichten Wunder 
wirken. Die vorläufige Regelung bei der Ufa allein zeigt 
schon, wohin das System der Gema führt. 

In der letzten Vorstandssitzung des Reichsverbandes 
deutscher Lichtspiel-Theatcrbesitzer wurde ausgerechnet, 
daß die neuen Forderungen der Gema dazu führen müs¬ 
sen, daß fünfundzwanzig Prozent aller deutschen Kino¬ 
musiker arbeitslos werden. Dann zahlt der Staat indirekt 
genau so Tantiemen wie die Kinos. Ein geradezu ab¬ 
surder und unhaltbarer Zustand. 

Die deutschen Kinotheater dürfen diese ganze Ange¬ 
legenheit nicht unterschätzen. Hier und da ist man not ' 
im Besitz alter Verträge, in anderen Bezirken haben du 
Theaterbesitzer unterschrieben mit der sogenannten l ,J 
Klausel, daß nämlich die Sätze nur solange in Hit: 
kommen, als eine endgültige Regelung mit der Ufa nie 1 
erzielt ist. — Man glaube deshalb ja nicht, daß es hier l *m 
eine Ufa-Frage geht, sondern es werden hier die vital** 1 '" 
Interessen des deutschen Lichtspielgewerbes bedroht 
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P. f . - Korrespondenten. 


ine ganze Woche dauerte die von der Federal Trade 
Commission cinberufene Konferenz der Produzenten, 
orleiher und Theaterhesitzer, die den Zweck hatte, eine 
inigung zwischen den drei Interessengruppen herheizu- 
ihrcn. Bekanntlich hat das Blockbooking-System, das 
ic Theaterbesitzer zwingt, eine von den Produzenten 
der Verleihern bestimmte Anzahl von Bildern wahllos 
bzunehmen, großen Widerstand hei den Exhibitors und 
er Regierung hervorgerufen. Das langgeübte System 
uhrtc bekannt* 

■'h zu einem 
erbot durch die 
rade - Commis- 
on, gegen das 
iie in erster 
inie betroffenen 
smous Players 
cn Rekurs er- 
'iffen. 

Die Famous 
layers sind in 
esem Falle die 
■ rtführcr der 
■ deren großen 
'duzenten und 
rlcihcr, die sich 
i dieses System 
gespielt haben 
1 "d eine Ände- 
1 ng der Gc- 
häftsmethode 
impfen. 

I 'stand, gegen 

d n die Theater- 
b> sitzer sich wen¬ 
den, ist die mäch- 
: Konkurrenz, 

w, dche die Pro¬ 
duzenten durch 

'auf, Bau und 
rieb neuer Theater schaffen, wodurch vielen unabhän- 
n Thcalcrbesitzcrn. die nicht einer größeren Gruppe 
'• hören, der Kauf zugkräftiger Bilder erschwert, wenn 
mcht unmöglich gemacht wird. 

’ 1C Regierung will den kleineren Theaterbesitzern zu 
' ■ kommen und sie vor der erdrückenden Macht der 

p 1 II ‘ ’^alskräftigen großen Korporatjoncn schützen. Der 
resident der Federal Trade Commisrion leitete die Ver¬ 
urteilungen persönlich, doch waren die Gegensätze zu 
•friiit, als daß über die aufgeworfenen Fragen eine Eini- 
erzielt werden konnte. 

Der Vorsitzende wählte den Vorgang, jede einzelne 
vmippe für sich abstimmen zu lassen und dann erst eine 
f<ncuisaine Abstimmung vorzunehmen, um ein genaues 
ild über die Ansichten in den einzelnen Lagern zu er¬ 
halten. 

Die Exhibitors wendeten sich am meisten gegen die 
erbindung der Produzenten mit dem gegenwärtigen 
ettensystem und nannten diese Verbindung eine un- 
^ es Handels, gegen die der bescheidene Theater- 
esitzer nicht aufkommen kann. Die achttägige Tagung 
rL • X ork hat nur in ganz unwesentlichen Dingen eine 

II ^ ri| nstimmung gebracht, in den beiden strittigen 
‘ u Plpunktcn stehen sich die Meinungen nach wie vor 

Hhroff gegenüber. 


Das einzige Zugeständnis, das den Theaterbesitzern ge¬ 
macht wurde, besteht darin, daß der Verleiher den Ver¬ 
kauf seiner Bilder nicht mehr davon abhängig machen 
kann, daß der Theaterhesitzer keine Bilder anderer Pro¬ 
duzenten kaufen darf. Ferner steht ihm das Recht zu. 
Bilder, die nationale oder religiöse Gefühle verletzen oder 
sonstwie Anstoß erregen könnten, zurückzuweisen, sohald 
ein Schiedsgericht die Einwendungen für berechtigt hält, 
und ist es ihm ferner gestattet, bei einem Blockkauf 
einzelne Bilder 
zurückzuweisen, 
wobei er dann je¬ 
doch den halben 
Preis als Reugeld 
entrichten muß. 
der für das Bild 
angesetzt war Die 
..Short Subjc-cts ‘ 
sind von dem 
„Block booking" 
Zukunft aus¬ 
genommen. 

Das sind die 
vorläufigen Ver¬ 
günstigungen, wel¬ 
che die Theater- 
bcsitzc-r im Ver- 
glcichswcge er¬ 
reichen konnten. 
Die Regierung ist 
jedoch entschlos¬ 
sen, die zwei 
strittigen Haupt¬ 
fragen zu einer 
Entscheidung zu 
bringen und ge¬ 
gen Blockbooking 
und Betriebsfüh¬ 
rung von Theater¬ 
ketten durch Film¬ 
prod uzenten und Verleiher ganz energisch vorzugehen. 
— Die den Famous Players gewährte sechzigtägige Frist 
für die Appellation geht am 8. November zu Ende, doch 
wurde, wie es heißt, der Gesellschaft eine weitere Frist¬ 
verlängerung gewährt, um die Eingaben genügend vor- 
hereiten zu können. Die Regierung ist bereit, die Federal 
Trade Commission zu schützen und vor Gericht zu ver¬ 
treten, um ihre Entscheidung, wenn möglich, zu erzwingen. 
Die Situation ist in Wirklichkeit die, daß die unabhän¬ 
gigen Theaterbesitzer einen geradezu aussichtslosen 
Kampf führen und die mächtigen Filmgesellschaften, so¬ 
weit nicht ein „Merger" eine Verschmelzung herbeiführt, 
einen Kompromiß, eine Abgrenzung ihres Geltungs¬ 
gebietes anstreben. Derselbe Kampf, der in anderen 
Industriezweigen durchgekämpft wurde und mit einer 
Monopolisierung endete, wiederholt sich auch bei der 
Filmindustrie und dürfte auch da den gleichen Ausgang 
nehmen wie bei der Stahl-, öl- und Autoindustrie. 

Die Studios sind es müde geworden unverlangte Manu¬ 
skripte zu empfangen. Die Mitglieder der Association of 
Motion Pictures Producers sind zu einer Vereinbarung 
gelangt, wonach sogenannte Originalmanuskripte den Ein¬ 
sendern ungelesen zurückgesandt werden. Der Grund 
liegt darin, daß in den unzähligen Einsendungen, die von 
aller Welt an die amerikanischen Filmgesellschaften ge- 
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langen, nur in seltenen Ausnahmefäilcn originelle C'c- 
danken zu finden sind und daß die Erhaltung des mit dem 
Lesen der Manuskripte betrauten Büros 500 bis 
1000 Dollar wöchentlich verschlingt. Besonders maß¬ 
gebend für die Entscheidung sind die vielen Klagen über 
Plagiate, mit welcher, die verschiedenen Gesellschaften 
von unbekannten Einsendern geplagt werden und die 
sich in letzter Zeit unerträglich gehäuft haben. In der 
Tat sind die Manuskr pte, die aus aller Welt, insbeson¬ 
dere aus Europa kommen. Legion: und es wäre ganz gut, 
wenn dieser Flut überflüssiger Manuskripte Einhalt ge¬ 
boten würde. Hundzrte von solchen Manuskripten 
gingen durch 
meine Hand, die 
nicht das Papier 
wert waren, auf 
dem sie geschrie¬ 
ben waren. Die 
Studios wünschen 
von Amateurfilm- 
schriftstellcrn 
keine weiteren 
Manuskriote und 
ziehen es vor, für 
ihren Bedarf Be¬ 
rufsfilmschrift¬ 
steller zv beschäf¬ 
tigen. dn Laien 
die Bedürfnisse 
der Leinwand 
nicht erfassen. 

Am Broadway 
jagt eine Premiere 
die andere. Die 
wenigsten Bilder 
halten sich länger 
als eine Woche 
auf dem Reper¬ 
toire. Weniger we¬ 
gen Mangel 
Zuspruch, als viel¬ 
mehr darum, weil 
die Produktion so 
stark gestiegen ist 
und jeder Produ¬ 
zent sein Bild 
schnell in einem 
First - Run - Thea¬ 
ter herausbringen 
will, um cs, mit 
der broadwaymarkc versehen, in den Handel zu bringen. 

Warner Bros, brachten ein neues Vitaphone-Bild „The 
Jazz Singer" auf den Markt, welches seinen Erfolg den 
mitwirkenden Sängern AI Jolsen und Rosenhlatt zu 
danken hat. AI Jolsen machte gleichzeitig sein Debüt 
als Filmdarsteller und bewährte sich in jeder Beziehung. 
Die Handlung hat religiösen Hintergrund und ist dem 
gleichnamigen, unendlich oft gespielten Theaterstück ent¬ 
nommen. 

Ein jüdischer Kantor, selbst der Sohn eines Kan¬ 
tors. wünscht, daß sein Sohn die Tradition fortsetzt. 
Der Sohn zieht es jedoch vor, aus seiner Stimme als Jazz¬ 
sänger Geld zu schlagen, teilweise auch, weil er moderne 
Musik liebt. Er verläßt das Haus und macht sein Debüt 
im „Wintergarden", einem Variete, wo seine Mutier ihr. 
hört. Am Versöhnungstage wird sein Vater krank, und 
seine Mutter ersucht ihn. in die Synagoge zu kommen. 
Nach langem Widerstreben kommt er und singt das be¬ 
kannte „Kol Nidre" für seinen sterbenden Vater. Nach 
Hause gekommen, findet er seinen Vater tot und ist so 
ergriffen, daß er beschließt. Kantor zu werden. AI Jolsen 
erhielt für die Woche das ansehnliche Honorar von 


17 500 Dollar. Ohne den Gesang des berühmten Kantors 
sinkt das ganze auf eine armselige Rührkomodie hinab 
Um den musikalischen Film populärer zu machen, sind 
Warner Bros, genötigt, zu solchen Hilfsmitteln zu greifen 
Im allgemeinen schwindet das Interesse, das dem Sprech 
film entgcgengehracht wird, zusehends, namentlich in der 
kleinen Städten, so daß ungewöhnliche, zugkräftigt 
Mittel angewendet werden müssen, um einen solcher 
Film bezahl' zu machen. 

„Out All Night" ist der neue Reginald-Denny-Film 
der zumindest unterhaltend wirkt. Einige überflüssig' 
Details und Unstimmigkeiten tun dem Film, der die ,t 
den Denny - Bil¬ 
dern üblichen ko 
mischen Situati« 
enthält, wei 
ter keinen AI 
bruch. Kegisseu 
Sciter hat sic! 
weiter durch L< 
gik nicht beirrt 
lassen und me) 
Gewicht auf ei 
flottes Tempo g< 
legt. Neben Denr 
ist Marion Nix« ; 
bemerkenswert 

„The Gay R 
treal" gehört ebt 
falls zu den k 
mischen Filmt 
der die dur i 
.What Price G - 
ry“ bekannten K - 
m;ker Sammv C - 
hen und Ted Mc 
Namarra einfüh't 
Diese Fox-Kon - 
die erzielte m 
Roxythcatercir n 
Lacheriolg, v ii 
sie viel Handle-g 
und Witz aufwt 1 
und mit einer i 
wüchsigen Kon k 
heruntergespi« 
wird. 

„The Womn 
On Trial“, eine 
Produktion M: 
rice Stilltrs nach dem Vajdaschcn Stück „Die Beichte • I * 
weniger gut abgeschnitten. Die Handlung ist alltägl -h 
und in der gebrachten Form für einen Film nicht sehr 
geeignet. Die meisten Darsteller sind schablonenh.it: 
Pola Negri tut, was sie kann. 

Den Vogel hat jedoch der Film „Sunrise", nach d cm 
Roman Sudermanns „Die Reise nach Tilsit", abgesehen n 
Dieser mit Spannung erwartete Film Murnaus bestäti ;!«’ 
die gute Meinung, die Amerika dem Regisseur von ,J| cr 
letzte Mann" und „Faust" entgegenbrachte. In der I a * 
zeigt sich Murnau wieder als der Künstler in der An¬ 
wendung der Kamera und ein ausgezeichneter Ei zählen. 
Die komischen Szenen, die in die ernste Handlung ein ' 
gewoben sind, sind originell und von zielsicherer ir- 
kung. Er weiß Naturphänomene, wie Mond und Sturm, 
stimmungsvoll auszunutzen und hält durch seine Schilde¬ 
rung die Zuschauer bis zum Schluß in Atem. Die Haupt¬ 
darsteller George O'Brien und Janet Gaynor geben unter 
der sicheren Führung Murnaus eine treffende Charakte¬ 
ristik ihrer betreffenden Partien. P. W. Murnau geh‘>r 
zu jenen Regisseuren, die der deutschen Kunst in Ameri * 
Achtung und Anerkennung verschaffen. 
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Von Dr. A. Jason. Berlin. 

le Grundlage für die Beurteilung der Konjunktur aut werden. Selbstverständlich wird diese errechnete Zahl 
dem hilmmarkt können die Jahic seit der Stabiii- stets Schwankungen unterworfen sein, in welchen ja das 

rung der Mark, d. i. seit 1923. bilden. Aus den wäh- Wesen der Konjunktur begründet ist. Andererseits 

nd dieser Zeit gesammelten Erfahrungen lassen sich können diese Schwankungen auch durch Veränderungen 

hlußfolgerunger ziehen, die für die Beurteilung der des Theaterparks verursacht werden. Jedoch dürfen sic 
■ rktlage der laufender. Saison 1927 als richtung- ohne wesentliche Veränderung desselben nicht das Aus- 

. sende Unte-Iagen dienen können. Ein Vergleich der „laß annehmen, wie dies in den Jahren seit 1923 gc 

i rktlage der laufenden Filmsaison mit derjenigen der sc hah: Es wurden im Jahre 1924 560. im Jahre 1925 

rgangenen Jahre ist von Bedeutung für die Erkenntnis 518 und im Jahre 1926 487 lange Spielfilme auf den 

der Ursachen, die sich auf dem Filmmarkt auswirken deutschen Markt gebracht: dazu kamen im Jahre 1924 

•n den Jahren seit 1923 sind durchschnittlich 530 große 228. im Jahre 1925 438 und im Jahre 1926 357 kurze 

,’ielfilme jährlich auf den Markt gebracht worden (vgl. Spielfilme Es sind also durchschnittlich rund 200 große 

1071 dieses Blattes. Seite 15 ff.). Die Aufnahme- Spielfilme jährlich mehr au' den Markt gekommen, al- 

igkeit des Marktes ist aber bei dem augenblicklichen sein Verbrauch — nach der errechncten Zahl tat 

md des Theaterparks vom Verfasser mit 300 großen sächlich erforderte. Dieser Überschuß von 200 großen 

' clfilmcn errechnet worden. Daß diese errechnete Zahl Spielfilmen verursachte aber eine Verstopfung de- 

1 m tatsächlichen Bedarf des Marktes nahekommt, er- Marktes. Deutlicher kann nicht zum Ausdruck kommen. 


1 i?t die Tatsache, daß bei der vorerwähnte 
durchschnitt- 
530 Spielfilmen 

1 ■-hrend der ver- 
g ngenen drei Jah- 

der Markt an Spiel! 

- em ungesunden 

Belieferung daß eine Schwankung vor etwa 200 über dem tatsäch 

liehen Verbrauch 
■ ■ zu hoch ist. denn 

T. b.itc 1. die Fo, * c davon 

war die ungesunde 

me. 1. Januar bis 30. September 1927 Geschäftslage 

nach ZoiturcrCcbno.cn Wird unter die- 

Verhältnis zwi¬ 
schen Angebot und 

N hfrage krankte. ’ tm p cm cr 

iurch wiederum 

Deutschland 

Zahl der Anteil 

Filme in Prozent 

sen Gesichtspunk- 
Ausland ten das laufende 

Zahl der Anteil Tima-ut Filmjahr 1927 bc- 

Kibnc in Prozent jaU der -ilmc trachtet, SO dürfte 

•icatergewerbe 

s h allerhand Ge- ^ 

häftspraktiken 

1 -llshilHofon di- ' Vierteljahr 

24 28,7 

22 34.4 

sich eine ähnliche 

^ “j “ Marktlage wie in 

« 65.6 r, den vorhergehen- 

km 614 1M den Jahren er- 

ieichfalls von /.pril. 

n hteiligen Folgen . 

die gesamte 

Wirtschaft wa- H. Vicrtcli»hr 

16 SO.O 

11 40.7 

12 48.0 

39 46.2 

i* so.o K Bereits in den 

j* ” ersten neun Mo¬ 

naten des laufen- 
45 **•* w den Filmjahres sind 

rcn - Es braucht Ju)j 

p Ur , an das mit Auzu.1. 

K ' 1t so unbeliebte Scpicmbrr 

U V. d - bC c y mpf te «!. Vicrtcli.br 

24 70.5 

26 553 

22 52.4 

72 59,< 

io 24.1 34 371 große Spiel- 

21 44 j 4- filme mit 818 133 

zo 4 ;a 42 Meter auf den 

51 41.« 12) Markt gebracht 

system erinnert D.«Ccrt.ij.hr 

171 46.2 

worden: gegen die¬ 
selbe Zeit des 
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Filmjahres 1926 sind schon 18 große Spielfilme mehr er¬ 
schienen. Insgesamt wurden während des ganzen Jahres 
1926 487 große Spielfilme auf den Markt gebracht. 

Die laufende Saison wird allem Anschein nach eine 
größere Zahl erreichen. — Vor der Gesamtzahl der 
während der ersten neun Monate des Filmjahrcs 1927 auf 
den Markt ge¬ 
brachten Spielfil¬ 
me waren 171 
oder 46.2 Prozent 
deutschen Ur¬ 
sprungs und 200 
oder 53.8 Prozent 
(davon 135 oder 
36.3 Prozent ame¬ 
rikanischer) auslän¬ 
discher Herkunft. 

Ein wesentlich 
anderes Bild er¬ 
gibt sich für die 
Anteilnahme der 
Belieferung des 
deutschen Film¬ 
marktes für das 
Jahr 1926: Von der 
Gesamtzahl der 
herausgebrachten 
großen Spielfilme 
353 waren 115 oder 
32,5 Prozent deut¬ 
schen Ursprunges, 
während der Rest 
von 238 oder 67,5 
Prozent (davon 175 
oder 49,5 Prozent 
Amerikaner) Aus¬ 
länder waren. 

Diese Zahlen ver¬ 
dienen insofern ein 
besonderes Inter¬ 
esse, als zum 
erstenmal eine län¬ 
gere Zeitspanne 
zur Beurteilung 
über die Durch¬ 
führung des Kon¬ 
tingents, und zwar 
der Quote 1:1, 
vorliegt. Sogar un¬ 
ter Einbeziehung 
der für die Beur¬ 
teilung der Aus¬ 
wirkungen der 
Quote 1 •1 ungün¬ 
stigen drei ersten 
Monate des laufen¬ 
den Jahres, wäh¬ 
rend welcher die 
Sonderbcstimmung 
maßgebend war — 
bekanntlich ließ 
diese Sonderbe¬ 
stimmung deutsche 
Filme aus drei Jahren zur Kompensation ausländischer 
aus zwei Jahren zu —. zeigt dieses eine erhebliche Zu¬ 
nahme der Anteilnahme der deutschen Filmindustrie an 
der Belieferung des heimischen Marktes mit großen 
Spielfilmen. 

Ausschließlich der ersten drei Monate von 1927 ergibt 
sich in bezug auf die Durchführung des Kontingents nicht 
nur die Quote 1:1, sondern Deutschland hat dieselbe 


innerhalb der Monate April bis September sogar über 
schritten: die während dieser Zeit auf den Markt ge 
brachten langen Spielfilme stehen im Verhältnis v<> 
52,8 Prozent deutsche zu 47,2 Prozent ausländische. Di 
Verschiebung des Verhältnisses der Anteilnahme an di 
Belieferung des deutschen Filmmarktes kommt deutlii 
zum Ausdruck a 
Tabelle 1. Im c 
sten Vierteljahr bt 
trug die Ante 
nähme Deutsch 
lands an der B' • 
lieferung des eig - 
Marktes n r 
36,6 Prozent, 
steigerte sich i 
zweitcnVierteljai . 
nachdem mit den 
15. Februar 
Sonderbestimnui i 
aufgehoben w . 
auf 46.2 Proz. t 
und im driP n 
Vierteljahr stieg e 
sogar auf 59,4 I - 
zent. 

Neben den ir 
denFilmmarkt : 

schlaggcbend 
langen Spiclfih n 
wurden in n 

ersten neun 
naten der lau n- 
det; Saison *3 

kurze Spiclf ''<■ 
herausgebrachi n 
denen nur 3 d ät¬ 
schen und 270 in¬ 
ländischen l - 
Sprunges sind 
wesentlichsten vn- 
teil hieran hat 

Filmamerika ge¬ 
liefert. und zwar 
244 oder 89.5 Pro¬ 
zent, gegen -33 

oder 97.9 Prozent 
während desselben 
Zeitraumesdes vor¬ 
hergehenden.!.. res 

(vgl. Tabelle 2). 
Deutschland brach¬ 
te in den ersten 
neun Monaten der 
vergangenen Film¬ 
saison keinen ein¬ 
zigen kurzen Spiel¬ 
film auf den heimi¬ 
schen Markt, wäh¬ 
rend in der laufen¬ 
den Saison die Pro¬ 
duktion kurzer 
Spielfilme, welche 
in jedem Programm vertreten sind, wieder aufgenommen 
wird. Vorläufig wird jedoch das Beiprogramm noch wen - 
aus von den amerikanischen Kurzfilmen beherrscht 
Wann hierin eine Änderung eintreten wird, ist c ' nst ' 
weilen noch nicht abzusehen. Die in den letzten Jahre" 
nur auf Großfilm-Produktion eingestellte deutsche wie 
überhaupt die europäische Gesamtindustrie muß sich et * 
langsam auf Kurzfilme einspielen. (SchluB »ul Seiic ltl 


T »belle III. 

Die Produzenten der Spieliilme, 1. Januar bis 30. September 1927 

nach Zcnsurcrg. bnUscn. 


HcJeJaM 
EichbcT« . 


M No» . . . 

15 Schänrrt . 

16 Ferjr . . 

II Terra . 

18 Dcu!i| . . 

IV Porlen-Fro, 

20 Zichm . 

21 Conlincnt . 

22 Pancuropa 

23 Koop. 

24-35 12Firra-n j 

36-79 44 Firmen i, 


Verleihfirmen der Spieliilme, 


• Ile IV. 

1. Januar bis 30. September 1927 
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Ein sehr ernsthaftes Problem. 


n reichlich liebloser, ja, man darf getrost sagen: gemüts¬ 
roher Weise behauptet man oft im „Scherz", irgendein 
sonders danehengclungener Film sei „für die Blinden- 
slall" gemacht: er sei eben so schlecht, daß man ihn nur 
ir Blinde vorführen könne, die ja doch nichts von ihm 
lien. Aber nicht von solchen Filmen möchte ich hier 
.rechen, sondern von Filmen, die tatsächlich für Blinde 
macht werden könnten, mit 
Vien Hilfe sie auch auf ihre 
Art „sehen“ lernen könnten, 

L-nn natürlich auch nicht mit 
<vn Augen, so doch mit ihrem 
' besonders fein ausgebildcten 
< ’chör. Zweifellos ist solche 
Vice vorläufig noch Zukunfts¬ 
musik. Aber sie basiert doch 
>f technischen Möglichkeiten, 
i sogar auf einer ganzen Reihe 
■ '"Igreichstcr Versuche, wie 
im ersten Oktoberheft der 
c i klich ausgezeichneten fran- 
. Mschen Film-Fachzeitschrift 
ineopse" von Dr. Foveau de 
(- urmelles aufgeführt und er- 
1 utert worden sind. Ich werde 
mich in der Hauptsache an 
1 'Stn interessanten Artikel 
I len und erst am Schluß mei- 
Ausführungcn mit einigen 
' uienen ausbauenden Vorschlä¬ 
gen kommen. 

1 'er eben genannte Autor zi- 
1k r ‘ zunächst einen Aufsatz 
Mortimcr-Megret im „Ani¬ 
mateur des temps nouveaux" 

2. September 1927, den ich 
>m hxtrakt wiedergebe: 

. Neulich abends wohnte ich 
* r wunderbaren Vorführung 
■xu Musik war auf Filme über¬ 
tragen worden. Indem man 
einen gewöhnlichen Kinotilm 
du h den Apparat laufen ließ, 
erzeugte man Töne daraus. (Es folgt nun eine Beschreibung 
des tönenden Films und seiner physikalischen Grundlagen, 
dv unseren Lesern ja bekannt sein dürften.) Diese Vor- 
■uhrung hat alle, die ihr beiwohnen durften, mit Begciste- 
run ß erfüllt; mich aber stimmte sie tief traurig, denn sie 
rief mir eine ähnliche Sache ins Gedächtnis zurück, die 
seinerzeit den armen Blinden eine Fülle von Hoffnungen 
‘'öffnete, die man offenbar aber inzwischen völlig hat 
«“»en lassen. 

Fs handelte sich dabei keineswegs um bloße Labora- 
uriumsexperimente. Im Gegenteil, diese Methode basierte 
a “f fast den gleichen Grundlagen, wie die eben genannten 
?. Ust ' s chen Filme. Sie war erprobt an über hundert Zög- 
mgen der Blindenanstalt in San Franzisko. Ohne irgend- 
Sk- * Jeson< l e re Vorbildung konnte jeder der hundert 
.] Uler "ach Verlauf von ein paar Stunden fließend lesen! 
p . ZWar lesen: mit den Ohren, durch das Telephon! Das 
r jnzip dieses Wunders war folgendes. 
n einen geschlossenen telephonischen Stromkreis, in 
^ man ein Stückchen Selen eingeschaltet hatte, sandte 
einen bestimmten Ton; immer diesen gleichen Ton. 
übe* jj euc l , tete das Selen kräftig und führte es allmählich 
er die verschiedenen Buchstaben eines Buches. (Hier 


dürfte der Verfasser sich irren. Man wird wohl den Licht¬ 
strahl durch die Buchstaben hindurch auf das Selen ge¬ 
leitet haben müssen. Oder aber, man erhellte das Buch 
und warf das leuchtende Bild der Buchstaben dann durch 
ein Objektiv auf das Selen.) Jeder Buchstabe modifizierte 
die Leitfähigkeit des Selens auf eine Art. die nur ihm eigen 
ist. infolge der verschiedenen Lichtmcngcn. die er auf 
das Selen fallen ließ. So än¬ 
derte sich mit jedem Buch¬ 
staben charakteristisch auch 
die Höhe des gesandten Tones 
So erhielt man für die 
24 Buchstaben des Alphabeis 
natürlich auch 24 verschiedene 
Töne. Es genügte nun. daß 
die Blinden dieses „Ton- 
a phabet" auswendig lernten, 
um sie zu befähigen, mit dein 
Gehör zu lesen, sobald sic 
pur die Telephonhörer um¬ 
nahmen. Tatsächlich glückte 
so, hundertmal wiederholt, 
dieses Experiment der Blin¬ 
denanstalt in San Franzisko 
hundertmal: jeder Zögling ver¬ 
mochte laut mitzulescn. was 
sein Ohr aus dem Buche mit 
Hilfe des vorbeigeführten 
Selens ablas! 

Diese Experimente, über die 
ich um 1916 herum in dem 
Magazin „Le Flambeau" be¬ 
richtete, erweckten ungeheure 
Hoffnungen bei den Kriegs¬ 
blinden. Aber was ist aus 
diesen Versuchen geworden 1 
Warum hat man sie, obwohl 
sie doch so vielversprechend 
waren, nicht weiterverfolgt 1 
Die wunderbare Vorführung 
der akustischen Filme bewies 
die vollendete Möglichkeit der 
Tonübertragung durch den 
Film. Man sollte nun in allererster Linie die Blinden 
Nutzen daraus ziehen lassen. Die Wissenschaft hat sie 
durch die Vervollkommnung moderner Zerstörungsmittcl 
grausam um ihr Lebensglück gebracht. Sie schuldet ihnen 
eine Wiedergutmachung, wie sie hier einigermaßen mög¬ 
lich wäre.“ 

Wir übergehen einen großen Teil der Schlußfolgerun¬ 
gen, die Dr. de Courmelles an obige Zeilen knüpft, zumal 
er selbst von der Erfolglosigkeit einiger Experimente be¬ 
richtet, die mit Röntgen- und Radiumstrahlen gemacht 
wurden, weil man die Erfahrung gemacht hatte, daß einige 
Blinde gerade diese Strahlenarten „sahen", für die be¬ 
kanntlich unsere Augen unempfindlich sind. So hatten 
von 240 Versuchspersonen im Jahre 1898 lediglich 9 eine 
deutliche Wahrnehmung, als man heimlich das Strahlcn- 
bündel der Röntgenröhre ablcnkte: 7 spürten einen wirk¬ 
lichen Lichteindruck; 2 eine Art „Schock" auf den Augen. 
Gerade gegenüber diesen fruchtlosen Versuchen, denen 
Courmelles auch Transplantationen von Hornhaut oder 
ganzen Augen von Kaninchen gleichstcllt, gegenüber allen 
diesen Hoffnungslosigkeiten betont der Autor den reaien 
Wert der Umformung von Licht in Ton. Wir übergehen 
auch die völlig phantastischen Utopien, die ihre Hoffnung 
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auf die Entdeckung leneimnisvoller Strahlenarten setzen, 
mit deren Hilfe wir sogar die Gedanken anderer sehen 
lernen sollen: „Wss ist Gedankenlesen, geistige Sug¬ 
gestion, das Erblicken weit Entfernter in der Stunde 
ihres Todes weiter, als das Sehen gewisser Strahlen, für 
die wir im normaler Zustande blind sind?" Nein, wir 
möchten dem geschätzten Verfasser auf dieses Gebiet 
abstrakter „Metapsychie" lieber nicht folgen, wenngleich 
auch hier Über¬ 
raschungen natür¬ 
lich ebenso mög¬ 
lich wären wie bei 
den Röntgenstrah¬ 
len, dem Radium 
oder schließlich 
auch dem Fern- 
funk. Alles ist 
physikalisch durch¬ 
aus einmal mög¬ 
lich. Aber wann...? 

Nein, auch wir 
möchten uns an 
Realitäten halten. 

Die aber gibt 
bereits diese Um¬ 
wandlung von Licht 
in Töne durch das 
Selen oder die 
photoelektrische 
Zelle. Und hier 
endlich möchte ich 
mir einige eigene 
Vorschläge erlau¬ 
ben, die das an¬ 
fangs geschilderte 
Selen - Leseexperi¬ 
ment weiter aus¬ 
bauen könnten.zum 
wirklichen Nutzen 
der Blinden Natür¬ 
lichdenke ich nicht 
gleich so weit, daß 
man wirk licheFilm- 
bildchen, Photogra¬ 
phien von Men¬ 
schen oder Landschaften etwa, nun in Töne für Blinde 
transformieren soll. Solche Bilder wären wahrscheinlich 
viel zu kompliziert, würden auch je nach der Verteilung 
von Licht und Schatten jedesmal einen völlig anderen 
Ton ergeben, so daß sich der Blinde doch niemals eine 
feste Vorstellung von dem „Gesehenen" machen könnte. 
Sehr wohl aber wäre folgendes möglich: Man könnte ein 
ganz neues „Bilder-Alphabet” schaffen, ähnlich den chine¬ 


sischen Schriftzcichen, die ja auch jedes für sich eine: 
abgeschlossenen Wortbegriff abgeben. Und, um nun nich 
gar zu viele solcher Wortzeichen zu bekommen, könnt 
vielleicht jedes dieser Zeichen nur für eine Silbe gelte: 
um daraus Worte nach Belieben zu formen. In Forr: 
von Akkorden wäre so bereits eine Kombination alle 
Wort-: — und noch dazu eventuell in einer internatß - 
nalen Blindensprache — im Bereiche der vom menscl - 
liehen Ohr erfaß¬ 
baren Tonskala 
möglich. Bei syst 
matischem Untt - 
rieht müßte skh 
das Ohr der BI: - 
den sicherlich auf 
ein solches .,Ohri - 
lesen“ in verhä 
nismäßig kurzerZc :t 
schulen lassen. 

Doch bleiben »ir 
auch nur ruhig l> i 
den Buchstaben un¬ 
seres Alphabet s! 
Ganze Buchseit n. 
ahphotographie: i 
auf Filmstreifen, c 
mit besondere::: 
Transporlmech - 
nismus Buchst. >e 
für Buchstabe in 
beliebig schnei ■ ni 

Lichtquelle vor! ei¬ 
geführt würde 
nähmen räumiich 
vielleicht den R im 

von 2 bis 3 Nora 
filmmetern ein. Bei 
genügender \ cr- 
kieinerung, die bis 
zumikroskopisi her 
Verfeinerung gi :cn 
könnte, ließe -eh 
der Raum auf e> n 
paar Zentimeter für 
solche Seite verringern. Eine handliche Rolle 
würde so wohl einen ganzen Roman enthalten. Dem¬ 
gegenüber umfaßt eine kleine Novelle, gesetzt und ge¬ 
druckt in der erhabenen Braille- (Rlinden-Punkt-) Schritt, 
eine Anzahl großer Foliobände, die ein reguläres I’ *t- 
paket füllen. Auch die Herstellung solcher Bücher ist 
sehr teuer, schon, weil nur dickes Zeichenpapier verwendet 
werden kann. (SrhltO zweite Seite Kl. Notubuc i 


Zusammenfassend sind also in den ersten neun Monaten 
der laufenden Saison insgesamt 644 lange und kurze Spiel¬ 
filme mit 942 149 Meter auf den deutschen Markt ge¬ 
bracht worden (371 lange gegen 273 kurze), gegen die 
ersten neun Monate des Vorjahres, in welchen nur 
591 Filme mit 868 723 Meter (353 lange gegen 238 kurze) 
herausgebracht wurden. 

Während die Anteilnahme Deutschlands an der Beliefe¬ 
rung des eigenen Filmmarktes um 53 lange Spielfilme 
gegen das Vorjahr gestiegen ist (1926 115. 1927 171), 
ist diejenige Amerikas um 40 (1926 175, 1927 135) 

gefallen. 

Die Produktionsfirmen der 171 langen Spielfilme aus den 
ersten neun Monaten 1927 gibt Tabelle 3. Danach hat 
Phoebus mit 11 Filmen die meisten herausgebracht, es 


folgt dann die Ufa mit 10, die Emelka mit 8 und die Aafa 
mit 7. 3 Firmen haben 5, 4 Firmen je 4, 12 Firmen je * 
24 Firmen je 2 und 44 Firmen je 1 Film herausgebracht 
Insgesamt sind 79 Produktionsfirmen an der Herstellung 
der 171 langen Spielfilme beteiligt gewesen. 

Die Verleihfirmen der 171 langen Spielfilme aus den 
ersten neun Monaten der Saison 1927 führt die Tabelle 
auf. Es werden insgesamt 49 Verlcihfirmen gezählt. vo ° 
denen 21 Firmen je einen Film verliehen haben. 47 Füm« 
bezirksweise verliehen wurden und für 2 Filme der 
leih noch nicht feststeht. Die Ufa hat insgesamt 82 gr» c 
Spielfilme, davon 28 deutsche und 54 ausländische Filw*' 
verliehen, Emelka insgesamt 40. von denen 18 deutsc * 
und 22 ausländische waren. Die Zahl der Filme, die von 
anderen verliehen wurden, geht aus Tabelle 4 hervor. 
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In den nachfolgenden sechs 
Seiten geben wir Ihnen eine 
ANALYSE DER KRITIKEN 
zu dem Metro - Goldwyn - 
Mayer-Film der Parufamet 


DIE GROSSE PARADE 


Kurfürstendamm, Berlin 






Nummer 1C81 


Rtncmotograpf) 


Seite IO 


Kunstwert + Massenwirkung = 

„Die große Parade“ 

\on allem — Ein Film — Für alle! 


..Der Film gebt uns alle an“, das ist das Schlagwort, das 
■ lie GERMANIA, eine der führenden deutschen Tages¬ 
zeitungen, in ihrer Kritik «her den Film geprägt hat. Diese 
Zeitung schreibt weiter: 

. . man vergißt, daß er von jtrüben' kommt . . er ist 
großes Zeugnis, daß der Krieg allen das gleiche war, 
Siegern und Besiegten. Darum müssen, wollen wir ihn 
alle Sehen . . . .“ 

Der TAGESDIENST DER LICHTBILDBÜHNE urteilt: 

. . was wir sahen, war ein Film gegen den Krieg, eine 
glühende, gerade durch ihre Sachlichkeit überzeugende 
Anklage wider das Massenmorden, von einer Durch¬ 
schlagskraft, wie sie von keinem Komm, von keinem 
Manifest ausgehen kann, sondern nur im Film immanent 
ist. Man erlebt noch einmal das Schicksal des ,Unbe¬ 
kannten Soldaten‘ . . 

md die NEUE BERLINER ZEITUNG berichtet: 

... . . Man ließ sich eben vom ,rein künstlerischen Wert‘, 
r om Menschlichen bannen, so wie auch dieser Film mir 
als Kunstwerk gewertet werden kann und muß . . . Dieser 
Film könnte in jedem der kriegführenden Länder spielen, 
er ist Jhaßfrei und tendenzgelöst‘ . . .“ 

Das REICHSFILMBLATT schreibt: 

-.Der Film ist ein packendes Dokument cus dem Kriege 
und gegen den Krieg“ 
und fährt fort: 

..Man war angenehm überrascht . . 

I DIE ROTE FAHNE meint: 

... .. Wir wünschen, daß jeder Arbeiter, jede Arbeiterfrau 
sich diesen Film ansieht . . .“, 

I DIE WELT AM MONTAG ergänzt: 

. Denn dieser Kriegsfilm zeigt uns das wahre Gesicht 

des Krieges. Dabei ist er wahrhaft übernational. Keine 
Nation wird schlecht gemacht, keine angeklagt. Als An¬ 
geklagter erscheint nur der Krieg selbst . . .“ 

Di. VOSSISCHE ZEITUNG schlägt vor. daß ein jeder Pro¬ 
paganda für diesen Film machen soll und führt aus: 

• • Aber das, was kürzlich von der Ufa einem geladenen 
Kreise vorgeführt wurde, ist vom politischen Standpunkt 
aus völlig einwandfrei . . . Man sollte für die „Große 
l'arade“ auch hier in Deutschland eine solche Propaganda 
machen, daß wenigstens alle Mütter, Frauen, Schwestern 
und Mädchen ihn sich ansehen. Denn er hat eine un¬ 
endlich stärkere Wirkung, als noch so zahlreiche Friedens¬ 
kongresse, Versammlungen und Resolutionen es je haben 
können . . 

,n demselben Sinne berichtet der MONTAG MORGEN: 

”• • . Schon damals schrieben wir, daß nirgends die Vor¬ 
führung der „Großen Parade“ wichtiger und nötiger wäre 
als "* Deutschland, weil in diesem Film der Krieg in 
»einer wahren Gestalt abgebildet sei und weil noch kein 


deutscher Film den Krieg wahr dargestellt habe . . . Fs 
ist Diebstahl am deutschen Volk, wenn man ihm diesen 
Film vorenthält, Diebstahl eines großen und notwendigen 
Erlebnisses . . 

und die WELTBCHNE schreibt: 

. . Denn der Film, einer der schönsten, die je gedreht 
wurden, ist an keiner Stelle beleidigend für die Deutschen, 
an keiner Stelle schmeichelhaft für die Amerikaner . . .“ 
Überdies hebt der BERLINER LOKAL-ANZEIGER hen- r: 

. . Die „Große Parade“ gehört zweifellos zu den Film¬ 
billern, die man gesehen haben muß . . ." 

Der FILMKURIER äuß?rt sich über die Einzigartigkeit 
dieses Filmwerks: 

. . Dieser Film wird trotz seines We’terfolgs noch nicht 
ganz richtig anerkannt Er ist nicht nur ,bcssrr' als 
andere Filme — er ist ganz einzig . . . 
während DER FILM zusammenfassend urteilt: 

. . Alles in allem: ein hochwertiger, prachtvoller Film 
von stärkster Wirkung und künstlerischer Gestaltung _“ 

l>«: VORWÄRTS findet folgende Worte: 

„... Und dies alles geschieht mit den stärksten Mitteln 
der Filmkunst in einem Werke von wunderbarer Ge¬ 
schlossenheit, das in starker Steigerung bis zum Gipfel 
aufstrebt und dann mit einer besänftigenden iuytte aus- 
klingt, in der das Lebin und die Liebe triumphieren . . 
Das Ganze: der bisher stärkste und ergreifendste Kriegs¬ 
film . . .“ 

Das BERLINER TAGEBLATT äußert über das rein Stoff¬ 
liche der „Großen Parade“: 

„.../» der Tat sah man in Amerika und überall und aller¬ 
orten diesen Film, mit den Zügen des Schicksals nur. als 
die internationale Legitimation reinster und ergreifend¬ 
ster Menschlichkeit. Es ist die Geschichte einer schönen 
und starken Liebe . . .“ 

Die BERLINER MORGENPOST stellt fest: 

„. . . Ein wunderbares Kunstwerk, das wert ist, auch bei 
uns von Millionen gesehen zu werden . . .“, 

und die BERLINER MORGEN-ZEITUNG äußert sieh 
folgendermaßen: 

... . . Dieser Metro-Goldwyn-Mager-Film der Parufamet ist 
nicht nur ein Kunstwerk, dessen geniale Regie und Dar¬ 
stellung, dessen grandiose Bilder wir bewundern, sondern 
es ist eine Menschheitstragödie . . .“ 

Auch DER DEUTSCHE gibt zu: 

. . Ein restlos gelungenes Werk. Ein vollkommener 
Film, der zu den zehn besten Filmen gehört, die für alle 
Zeiten bestehen bleiben . . .“ 
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„Die große Parade“ 

Das größte Gefdiäft! 

So urteilt die Berliner Presse anläßlich der deutschen l roulfülmmg dieses I ilnis im l I . Kurfürstendamm 



Die wirklich großen G schäftsfilme in Deutschland kann 
man an seinen zehn Fingern herzählen. Zti den absolut 
sicheren Schlagern gehören Filme wie BEN HUR, METRO¬ 
POLIS und CHANG. Sämt¬ 
liche Bedingungen, die nan 
hinsichtlich der Publikums¬ 
wirksamkeit, Regie, Darstel¬ 
lung, Sujet usw. an einrn 
großen und zugkräftigen 
Film stellen kann, sind wieder 
einmal erfüllt bei dem Metro- 
Goldwrn-Mayer-Film „DIE 
GROSSE PARADE". 

Das Urteil der Berliner 
Presse stempelt dieses Film- 
Meister werk zu einem gran¬ 
diosen Schlager! 

Der F1LMKLRIER klei¬ 
det sein Urteil Aber diesrn 
Punkt in folgende Worte: 

„DIE GROSSE PARADE 
das größte Geschäft! Bei 
einer Vorlesung in der 
Harvard-Universität teilte 

der Präsident der Metro- 
Goldwyn-Mayer mit, DIE 
GROSSE PARADE würde 
zweifellos mehr einbrinqen 
als jeder andere Film vor¬ 
her, mehr als „Ben Hur. 

Ähnlich schreibt dir LICHT¬ 
BILDBUHNE: 
w • . V/ir wissen, daß „Die 


große Parade“ nicht nur in Amerika einen Geschäfts 
rekord auf gestellt hat, wie kaum ein zweiter Film . . .“ 
Die NEUE BERLINER ZEITUNG berichtet: 

„ . . . Viele Monate Uf f 
dieser Film aus dem Welt 
kriege mit ungeheurem E 
folg am Broadway vo > 
New York . . 

In demselben Sinne schrei t 
Jas R-UHR ABENDBLAT 
„... Dieser Weltkriegsfil « 
ist in New York, Land' , 
Paris monatelang mit d> n 
größten Erfolg gelaufen. 
und der MONTAG MORGI : 
„. . . Es ist ohne weiter s 
anzunehmen, daß sich » 
Deutschland ebenso wi< " 
Amerika. Frankreich, F. 
fand und Italien Hund' >- 
tausende drängen tcerd >. 
um diesen Film zu sein 
Die BERLINER MORGI V 
POST begrüßt ..Die Gr, > 
Parade“ mit den Worten. 

. . Endlich bekommen 
die Berliner ihn auch zu 
sehen, den großen an» ’t- 
konischen Kriegsfilm, • r 
seit zwei Jahren unun ’• r- 
brochen in ein und d m- 
selben New-Yorker h »o 
läuft . . “ 


Das Publikum klatscht bei den 
Zwischentiteln! 

„ daß das Publikum begeistert zu jenen tapferen 

Zwischentiteln klatscht, beweist nur, teie groß das Be¬ 
dürfnis nach dieser Gesinnung, wenn schon Gesinnung 
sein muß, ist . . 

so schreibt die WELTBUHNE über die deutschen Texte 
der GROSSEN PARADE. — In ähnlicher Weise äußert sich 

DER FILM: 

n . . . Eine pazifistische Tendenz . . durch geschickte 
Titel wesentlich hervorgehoben . . ist unleugbar vor¬ 
handen, und gerade sie ist es, die das Werk wertvoll 
macht . . .“ 

Auch das 8-UHR-ABENDBLATT lobt die deutschen Titel 
in folgenden Worten: 

„ . . . Die deutsche Bearbeitung . . . muß ausgezeichnet 
genannt werden . . .“ 


und der TAGESDIENST DER LICHTBILDBUHNE 

richtet: 

„ . . . Eines ist vorweg zu bemerken: Der deutsch* ,if ; 
arbeiter hat — in jeder Hinsicht ausgezeichnet< Ar 1 " [' 
geleistet. Die Gestalt, welche er dem Film gegcln ». die 
ausgezeichnete Betitelung usw. lassen nicht nur keim Be¬ 
denken auf kommen, sondern nötigen zu vollem Beifall 


Laurence Stallings, 

der Autor der GROSSEN PARADE schildert sein eigenes 
Erlebnis in diesem Film. 

Der TAGESDIENST DER LICHTBILDBUHNE «ei- 
die Echtheit des Gefühls in diesem Film in folgender 
Weise hin: 

„ . . . daß nämlieh dieses Manuskript das erste Szenarium 
aus der Feder eines Journalisten ist, der mit einem ' 
schossenen Bein aus dem Menschenmorden zurückkehrt 
und sein eigenes kleines Erlebnis im größten aller Kruge 
nachgedichtet hat . . 
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Die Kunst der Darsteller der 
„Großen Parade“ — ohnegleichen 


Über die Kunst der Dar¬ 
stellung der „Groß e n P a - 
ra.le- schreibt die BER 
LINER VOLKSZEITUNG: 
„ . . . Gespielt wird oheee- 
gleiehen. Rcnec Adore-e 
(da Melisande, (ds /deine, 
liebende Französin, hat 
ihren großen Moment in 
der Absehiedsszene mit 
Jim. Jim ist John Gil¬ 
bert. Dieser Künstler war 
noch niemals so gut wir 
Rcnec Adorce hier . . 

I die BERLINER MORGENPOST lierichtet: 

. . . unter des Regisseurs, King Vidors. großzügiger, das 
Massenaufgebot sicher beherrschender Regie geben der 
’.'raft- und prachtroll.- John Gilbert, die liebe süße H< nee 
1 dorre, der ausdrucksstarke Kar', Dane. Tom O’Brien, 
lohet rt Bos irorth und alle die anderen Menschendar- 
tcUung . . .** 

TAGESDIENST DER LICHTBILDBl'HNE findet, .laß 
■ ■ . . Rener Adoree, die kleine Französin hier . . . eine 
inreißende FrauengestaR auf die Beine stellt. Ganz her- 
'•rragend . . . ist der lange, ewig tabakkauendc Kame¬ 
rad Stirn Danes . . ", 

rend die NEUE BERLINER ZEITUNG berichtet: 

■ . Jim ist John Gilbert, wundervoll gelöst, bezwingend 
seiner Aasdrueksfülle und Gestaltungsbelebtheit. 

• 1 b> n ihm: die süße, schmiegsame Rener Adorre, der 
'rächt rolle Kar! Dane und Tom O’Brien . . .’’ 

,Vr MONTAG MORGEN schreibt: 

• • Da ist . . Rener Adoree. sie spielt ein französisches 
Bauernmädchen, so zart und lebenswahr in der kleinsti n 
ll< wegung . . 

BERLINER MORGENPOST faßt ihr Urteil über die 
aus-, zeichneten schauspielerischen Leistungen in folgenden 
"orten zusammen: 

. John Gilbert . . glänzend in der Charakterisierung .. 

Unnr Adorre . . eine hinreißende Schauspielerin roll 
Charme und Ausdruckskraft . . . Ganz lebendig die ande¬ 
ren Soldaten: Karl Dane und Tom O’Brien . . .“ 

IVr KINEMATOGRAPH berichtet: 

’*• ■ • Hemde Adorre . . ist lebendig, frisch, schelmisch und 
hat auch für die dramatischen Szenen große Ausdrurks- 
* rn ft . . . Ausgezeichnet auch John Gilbert als ihr 
Partner . .** 

°ie VOSSISCHE ZEITUNG urteilt: 

• au ßerordentlich John Gilbert . . . als Jim wächst er 
Vr,t über das Maß hinaus, das wir bisher von ihm kaun- 
I**. Außerordentlich auch Rener Adorre als die kleine 
ndaMi 


wahrend die TÄGLICHE 
RUNDSCHAU findet: 

. der dicke Tom 

O’Brien und der lange, 
grobknochige Karl Dane 
machen ihre Sache lustig 
und gut . . 

\lieh der VORWÄRTS kon¬ 
statiert: 

. . John Gilbert und ror 
allem Rener Adorre sind 
zwei echte Menschen ir 
Lust und Leid. Auch der 
Humor kommt in dm 
beiden Kameraden zu 
Wort . . John Gilbert 

und die NEUE ZEIT s. huitnnt: 

. Rener Adorre gibt in dieser Szene gewaltig gestrig» r- 
■ cs Gefühlsleben. Auch ihr Partner. Jidin G : liiert, spielt 
mit einer echten Innerlichkeit. Karl Dane und Tom 
O’Brien. die beiden mit J m in Freud und Liid. auf Leben 
und Tod rerbundenen Kameraden. . . . zeigen . . sieh als 
prächtige Gestalter . . 

wahrend DER FILM fest st eilt: 

. . John Gilbert — klar und zurückhaltend . . . Rcnec 
Adorees Mädel zart und derb, behende und zierlich, eine 
geschlossene, ungewöhnlich gute Leistung . . 

Da- 8-lHR-ABENDBLATT schildert die ln der „Große,, 
l’arade“ gezeigten Charaktere: 

. Schauspielerisch bietet der Film gioße Leistungen. 

John Gilbert ist der naive Jung, mit natürlichen Sinnen 
und Augen, die sieh im Widerschein des Entsetzens von 
der Lust zur Erkenntnis, von der Erkenntnis zum harten 
Aufbegehren steigern. Um Rener Adorce ist der Charme 
und die Verzweiflung einer Liebenden, ist die Koketterie 
des Herze-ns und der Hände . . . Typen von der Saftig¬ 
keit und Auseluekskreeft. die strotzende Lebendigkeit ist. 
Man vergißt die Heiden dieses Films nicht . . .“ 

Die GERMANIA meint: 

„. . . John Gilbert, Karl Dane und Tenn O’Brien sind, 
jeder in seiner Art, ausgezeichnete Exponenten eler in 
die Kriegshölle gesandten Menschheit. Parkend ist Rene-e 
Adorce in der ireihlieh ausdrucksvollen Rolle eler kleinen 
Französin . . .“ 

Da- REICHSFILMBLATT betont: 

.„ . . Die vorzügliche Regie, Darstellung und Technik 
machen den Film undebingf sehenswert .... darstelle¬ 
risch ist diese Gestalt (Melisande) durch die rassige Rente 
Adoree wirkungsvoll verkörpert . .”, 

und die PREUSS. (KREUZ ) ZEITUNG bemerkt: 

. . Gute Darsteller, John Gilbert und Rente Adoree an 
der Spitze, verdienen, daß man ihre Leistungen lobt ..." 
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King Vidor, der Meister-Regisseur 


Höhepunkte der Inszenierungskunst 

Liner der erfolgreichsten Regisseure der N\elt ist king \ idor. 
Lr ist der Ins/enator der „Großen Parade“: andere Erfolgsfilme 
von ihm sind „La Boheme“ und „Galgenhochzeit“. 


('her die regietechnischen Einzelheiten dieses Bildwerks 
ändert sich der TAGESDIENST DER LICHTBILDBÜNE: 

Hintf Vidors Regie ist für den Fachmann be¬ 
wundernswert. irie er die Gestaitnngsfiihigkeit ganz 
großer, m diesen Dimensio¬ 
nen noch uh gesekenen Ta¬ 
bleaus in sich vereint mit der 
Gabe, subtilste Innenvor¬ 
gänge in Heiterkeit und 
Schmerz durch eine Spiel¬ 
leitung von ungewöhnlicher 
Feinheit sichtbar zu machen“, 

währen d die NEUE BERLINER 
ZEITUNG für ihre Anerken¬ 
nung: folgende Worte fit de*: 

. . Ucr Regisseur King 
Vidor erreicht hier Höhe¬ 
punkte der Inszenierungs¬ 
kunst, gliedert meisterhaft, 
schafft Liebesszenen von be¬ 
zauberndem Sfimmungsktang 
■ . . Ihm gehtihrt in erster 
Linie Dank . . 

IHe KREUZ-ZEITUNG schreibt: 

. . Dem Regisseur, King 
Vidor, ist manche Szene 
meisterhaft geglückt . . " 

und di« BERLINER MORGEN 
POST ‘‘indet: 

. . eine alltägliche Ge- king vidor 

schichte, die aber durch die 

meisterhafte Regie King Vidors zu einem gewaltigen, un¬ 
vergeßlichen Erlebnis wi'd . . . Auch darstellerisch ist 
alles auf der Höhe der Regieleistung . . .“ 

Der KINEMATOGRAPH äußert sich zu diesem Punkt 
folgendermaßen: 

.. Selbstverständlich liegt der große Weit dieses Films 
. . . in der ganzen Art, wie dieses Bild dargeboten wird _ 



Die reizenden Spielszenen sind von tiefer Wirkung. ■ <- 
dringlich und selten gut gesteigert . . .“ 

Di- VOSSISCHE ZEITUNG rühmt den Regisseur r 
„Großen Parade“ in folgenden Worten: 

. Der Regisseur di< cs 
außerordentlichen Films ist 
der auch in Deutschland >e- 
kannte King Vidor. Er s< >d 
mehr als ein Kunstwerk. er 
gab Ethos. Er machte einen 
Propagandafilm für den Frie¬ 
den mit den beiden stört >en 
and feinsten Mitteln, di es 
hierfür gibt: der WahrI ■ its- 
liebe und der Menschen!h • •“ 
l»< r VORWÄRTS hetom: 

. . Hier zeigt King Vidor, 
der Regisseur, seine Me ter 
schaff. Aas der Idyll er¬ 
wächst mit einem Schlot Ins 
Ungeheure, daß Vnfaßlw 

DER FILM bemerk:: 

... . . Der Regisseur ding 
Vidor . . . hat hier Volt• ”de- 
tes gegeben . . ", 

während DER FILM-Kl IER 

berichtet: 

„. . . Dieser Regisseur 'tcißt 
King Vidor. Überall h»tt er 
sich auf diesem schloffen 
Gipfel der großen Gest der 
Bildgeste, der donnernden Symphonie des Weltger 'de* 
auf diesem schroffer, eisigen Gipfel: ohne je ins ' frf 
abzustürzen . . ", 

ul das 8-UHR-ABENDBLATT hebt hervor: 

. . Die Regie des Amerikaners King Vidor ist eine sach¬ 
liche Regie . . Sie projiziert Bilder, die unauslöst Idirh 
im Gehirn jedes, der dies erlebte, fixiert sind . . 


Interessantes über ..DIE GROSSE PARADE“ 


Hundert Millionen Menschen haben DIE GROSSE PA¬ 
RADE gesehen. Das ist der 15. Teil der gesamten Mensch¬ 
heit der Gegenwart 

Der Film kostete über eine Million Dollar. 

15 000 Menschen haben an der GROSSEN PARADE mit¬ 
gewirkt 

DIE GROSSE PARADE ist bisher in sämtlichen Millio¬ 
nenstädten des Auslandes gelaufen, so in: New York, Lon¬ 
don, Paris, f'hikago, Philadelphia, Boston, Wien, Budapest, 
Rom, Prag, Warschau, Kopenhagen, Stockholm, Oslo, 
Sidney und Melbourne. 

In keinem Film wurden bisher die Fernaufnahmen 
mit derartiger Virtuosität und in derart großer Zahl ange¬ 
wandt wie der GROSSEN PARADE. 


Laurence Stallings, der Dichter der GROSSEN PARADE 
ist zugleich der Verfasser des Films RIVALEN und w* 
historischen Films SCHLACHTSCHIFF ..CONSTITUTION • 
laurence Stallings ist kein Poet am grünen Tische, er M 
im Weltkrieg gedient und dabei ein Bein verloren. Stalling* 
«ler im Weltkrieg die Charge eines Hauptmanns erreio 
hatte, kehrte als Friedensfreund in die Heimat zurück. 

DIE GROSSE PARADE ist von der Yale-Universität als 
wertvolles Kulturdokument begutachtet worden. 

Der Aufmarsch der mit Soldaten gefüllten IAstauto« 
Front ist vollkommen naturgetreu aufgenonmien, ebenso - 
Zurückfluten der Sanitätskolonnen. Etwa 500 Ln st Kt* 
wagen und Sanitätswagen kamen dabei zur Verwendung- 
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Die Technik der Photographie 

in der „Großen Parade“ 

Allseitig bewundert! 


/ diesem Punkt äußert »ich di. NACHTAUSGABE: 
..fesseln Bilder von imposanter Eindringlichkeit . . .“, 

I der TAGESDIENST DER LICHTBILDBÜHNE stellt 

. . daß die Kameraleute . .. eine <ilnnztcistuHg voll¬ 
bracht haben . . . .“ 
ilieli meint DER FILM: 

. Hier gibt es keine photographischen Einzelheiten. 

Hier ist alles gekonnt. Aber . . nicht hingelegt, nicht 
»■künstelt, nicht konstruiert, sondern eben künstlerisch 
» sehen und handwerklich meisterhaft bewältigt . . .“ 

1 MONTAG MORGEN finde! folgende Worte: 

• • Es scheint fast abgeschmackt, über die künstlerisi he 
oUkommenheit dieses Eil ms zu sprechen, über die grin- 
iosen Leistungen von Regisseur, Photographen und Dar¬ 
dellern . . .” 


l)a- REICHSFILMBLATT meint. 

. . Die vorzügliche .... Technik machen den Film 
unbedingt sehenswert . . .“ 

und das FILM-JOURNAL faßt sein Urteil über ..Die "roß. 
Parade“ in folgenden Worten zusammen: 

,r. . . Dabei sind Manuskript und Pludographic so ab¬ 
gerundet, so lückenlos und hochstehend, daß der Film 
über das Erlebuis hinaus künstlerisch in höchstem Maßt 
wirkt . . .“ 

Die WELT AM MONTAG schreibt: 

.,. . . steht der Film technisch auf einer kaum zu über 
bietenden Höhe . . .“ 
und der STEGLITZER ANZEIGER: 

„... Dir Photograph gibt die kompliziertestem Trickbilder 
mit großer Klarheit und fangt auch das Humorrolle in 
entzückende Belichtungsnuancen ein . . 


Alles rühmt den Erfolg der 

„Großen Parade“ 

Wie der Film vom Publik um au fgenommen wurde! 


Hi ‘ rzu äußert sich die BERLINER MORGEN-ZEITUNG: 
. Der eindrucksvolle Film wurde mit lebhaftem, un¬ 
bestrittenem Beifall aufgenommen . . .“ 

Die BERLINER MORGENPOST -teilt fest: 

” • Der Film wurde mit Ergriffenheit aufgenommen . ..“ 

«nd DER KINEMATOGRAPH: 

”• • • Es gab zum Schluß Beifall, und es hat den Anschein, 
“k ob das deutsche Publikum diesen Film . . . in seinen 
Theatern mit großem Interesse sehen wird . . .“ 
u »d DER FILM: 

■ ■ Die „Große Parade“ wird . . . die Erfolge erreichen 
ie bisher den publikumswirksamsten und schönsten Fil- 
men beschieden waren . . 


Der VORWÄRTS schreibt: 

„. . . Das Ganze: der bisher stärkste und ergreifendste 
Kriegsfilm . . .“. 

während die NEUE BERLINER ZEITUNG fest stellt: 

... . . Der Beifall war stürmisch . . .“ 

Die LICHTBILDBCHNE äußert sieh folgendermaßen: 

„. . . Zum Schluß des Films löste sich die starke Ergriffen¬ 
heit der Zuschauer nochmals in starkem Beifall . . .“ 

Die TÄGLICHE RUNDSCHAU schreibt. 

.„ . . Das Bild der langen, zum Horizont kriechenden 
Autoschlange wurde bei offener Lampe heftig be¬ 
klatscht . . .“ 

Der MONTAG MORGEN aber meint: 

„. . . Jeder wird diesen Film sehen müssen . . .“ 




ßmrnuuogrnpfj 


Die große Parade 


gesehen \on Fred llildenbrandt, dem bekannten l euilletonisten de 
Berliner I ageblatts. 


ein«- . . liebenswürdige und 

•Icher drei amerikauisebe Jun¬ 
ger. ein Dicker, ins Heer ein- 
einem französischen Klapp' n- 
i‘i dann erst brieht die Lawine 
r vom Rendezvous zum Alarm, 


Eisenbahnziigen und Lastwagen her, in der ga 
sie haben es sich nur nicht zu sagen getraut, si 
sich nur nicht zu tun getraut. Melisaiide aber 
der Junge weiß nichts mehr anderes ,er nimmt sc 
und wirft ihr ihn hin. und nun liißt sie los un 
Schuh am Herzen, einen groben, dummen äol< 


rfclu n 


„Die große Parade“ wird auch Ihren 
bisherigen Kassenrekord übertreffen. 

Sprechen Sie mit unseren V ertriebsstellen. 
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Fabrikat: Defu 
Verleih: Deiina 


Manuskript: Curt J. Braun 
Regie: Max Reicbmann 

Hauptrollen: Wegencr, Johnson, Gerron 


Länge: 3015 Meter. 8 Akte 

Uraufführung: Beba-Palast „Atrium" 



aul Wegener, unstreitig einer der genialsten Film, 
künstler, erscheint endlich wieder in einem Film. de< 
. ;ch vom Publikumsstandpunkt aus interessant und span- 
: nd ist. Selbstverständlich liegt wieder irgendein exoti- 
> »es Motiv zu Grunde. 

I ('«mal ist es Grönland. 

Ramper, ein kühner For- 
s her, will den Nordpol 
entdecken. Das Flugzeug, 
das er zu der kühnen 
Fahrt benutzt, kann aus 
-ndeinem Grunde die 
i rt nicht fortsetzen, und 
so bleibt er mit seinem 
Begleiter allein mitten in 
<Lt Eiswüste stecken. 

-hrelang nähren sich 
dir beiden Männer von 
em m amerikanischen De¬ 
pot das einst aus irgend¬ 
ein rn Grunde in der Ark- 
f* s errichtet wurde. 

Schließlich stirbt der Ge- 
no e des Ramper. und er 
seli st bleibt weiter allein 
uni verlassen zurück. 

i'bären sind seine Ge¬ 
fährten. Eisberge. Him- 
wel und Meer seine Um¬ 
gebung. Er wird zum Tier, 
verliert den Verstand, 
sieht aus wie ein Golem, 
den man in Renntierhaut 

gespannt hat. 

So finden ihn Fischer, 
d'e ihn mit in die Zivili¬ 
sation nehmen und dort 
an vinen Schaubudenbe- 
sitzvr verkaufen, der die¬ 
ses Wunder gegen gerin¬ 
ges Entree in seinem Zelt 
ausstellt. Die kleine Zizi 
!?* gut und nett zu ihm. 
a ‘e liebt ihn so wie man 
f. ,n kostbares Spielzeug 
' e “t. wie man einem 
"“"de anhängt. Darum HAUL WEGENE* i» -DER 
J sie a «ch tief betrübt. 

s eines Tages ein paar Mediziner „Teddy“ mitnehmen, 
eil sie versuchen wollen, aus ihm wieder einen Men- 
scl >en zu machen. 

Die Wissenschaft triumphiert. Aus dem Tiermensch 
Jr w ‘eder Ramper, der Forscher. Aber ihn hält nichts 
E* -j ^ C ' se ’ nen Artgenossen. Er will zurück in die 
I*. we *l er in einer einzigen Nacht sieht, wie ver- 
“ en und verdorben die Welt ist. — Der Vorwurf des 


Ganzen interessant, die äußere Szenerie so abwechs¬ 
lungsreich wie selten in einem Film, über allem aber das 
geniale Spiel, vor allen Dingen Paul Wegeners und der 
Mary Johnson. Man wird an die größten Leistungen ver¬ 
gangener Zeiten erinnert, 
sieht, wie auch Kurt Ger¬ 
ron gewachsen ist und in 
»einer Art einen Men¬ 
schendarsteller großen 
Stils verkörpert. Was da¬ 
rum herum ist, ist bessere 
Staffage. selbstverständ¬ 
lich gut ausgewählt und 
klug benutzt. 

Wie denn überhaupt 
„der Ramper" das beste 
Werk des Regisseurs Max 
Rcichmann darstellt, eines 
den man bisher nicht recht 
klassifizieren konnte, der 
jetzt aber unter den aller¬ 
ersten Namen genannt 
werden muß. 

Der Film wurde teils in 
Grönland aufgenommen, 
teils bei uns gebaut. Es 
war keine leichte Aufgabe 
für den Architekten, aber 
sie wurde gut und zufrie¬ 
denstellend gelöst. Eine 
besonders interessante 
Nüance die Szene in der 
Klinik mit den eigenarti¬ 
gen, phantastischen Appa¬ 
raten. Gelungen auch ein 
paar kleine Außenszenen, 
die anscheinend im Atelier 
gedreht worden sind. 

Alles in allem ein glück¬ 
licher Zusammenklang 
zwischen Darsteller, Re¬ 
gisseur, Operateur und 
Architekt. Ein Beweis da¬ 
für, wie die Zusammen¬ 
arbeit innerhalb der Defu 
immer festere Formen an- 
RAMPER- nimmt, so daß aller Wahr¬ 

scheinlichkeit nach gerade 
die Erzeugnisse dieser Firma den deutschen Film ein 
gutes Stück weiterbringen werden. 

Beim „Ramper" ist wiederum zu beobachten, daß das 
vielverlästerte Publikum, dem man in punkto Geschmack 
nur geringes Zutrauen entgegenbringt. Stoffen die sich 
mit irgendeinem Problem beschäftigen, neuerdings viel 
mehr Interesse entgegenbringt als den ewig gleichbleiben- 
den Liebesgeschichten, mit denen es überfüttert ist. 






starke Persönlichkeit zu “'j**. 11 
Famos Ilse Bois als alkohol- 
feindliche alle Jungfer r 
„Whisky-Charleston" i * 1 '° 

zwechfellerschütterna* r 

Wirkung. —Ausgezeich¬ 
net die Photograph« 
Otto Kantureks. 
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it dem Gestalter der Bauten, 
ahmen an sich zur Geltung k« 
hwarzweilie Bildwirkung aus 
t. — Besonders bemerkcnsw 


besaßt 


• ländlich 


der größten 
Berliner The; 


acht Tage für 
die Ausnutzung 
der Zugkraft 


ncm Geschick 


‘•Ensemble 

immenge- 


dentlich 


erste Geige 
spielt. Es wa 


genössischen Rahmen und in entsprechenden Kostümen 
Die Produktionsleitung dieses Bildes lag in den Mander 
von Dr. Gregor Rabir.owitsch und Noe Bloch, zwei 
Männern, die jetzt von der Ufa für die Großfilm-Produk- 
tion verpflichtet sind. Das Manuskript schiieb Norbcr 
Falk, wohl der erfolgreichste Autor von Großfilmen n 
Deutschland. Er wird weiter mit Wolkoff im Rahmen dei 
Ufa arbeiten. 
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Nummer 108: 


X hl N Ll'FTI N 


Fabrikat: 
Verleih: 
Manuskript: 
Regie: 
Hauptrollen: 

Länge: 


Martin-Berger-Produktion 

Matador 

Osio Kollier 

Martin Berger 

Stüwc, E'elschaft, Johnson, 

Kortner 

2313 Me er, 6 Akte 


Uraufführung: Primus - Palast 


Fabrikat: Paramount 

Verleih: Parufamct 

Regie: E. H. Griffith 

Hauptrollen: FlorenccVidor CliveBrook, 
Jocelyn Lee, Norman Trevor, 
Arthur Lubin 

Länge: 2008 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Mozartsaal 


Fabrikat: Socittä des Cinäromans 

Verleih: Filmhaus Bruckmann A.-G. 

Regie: Jacques de Baroncetli 

Deutsche Bearbeitung: 

Dr. 0. Schubert-Stevcr 
Photographie: Louis Chaix 
Hauptrollen: Christians, Gabrio, Murat 
Länge- 2150 Meter, 7 Akte 



cm die Weiterentwicklung des Kinos 
am Herzen liegt, der wird jeder 
Arbeit freudig zustimmen, die sich vom 
allzu häufig erscheinenden Schema ent¬ 
fernt; er wird erfreut sein, einem Mut za 
begegnen, der sich neuer Stoffe bemäch¬ 
tigen will, selbst wenn es nicht gelang, 
diesen völlig zu meistern. 

Die AusgestoQc-_ 

nen — das sind die f 

Gestrauchelten, die , 

Vorbestraften, mehr i 

aber noch ihre Kin- f 

der, die in das [ 

bürgerliche Leben fl 

hinein wollen und 'j 

die sich plötzlich I 

vor unübersteig- I 

baren Schranken I 

sehen. Daraus er- I 

gibt sich ein Thema. I 

das merkwürdig als ] 

individueller Fall ] 

erscheint, nicht 
typisch durchge- 1 

führt wird, sondern I 

in der grellen Be- f 

leuchtung der Kol- I 

portage erscheint. I 

Aber wer die Wir- j 

kungen der Litera- [ 

tur auf die breite 1 

Masse kennt, wird I 

dem Regisseur Mar- •“ 

tin Berger Recht j 

geben, denn Jie Er- 
fahrung hat gelehrt, JULIE 

daB gerade eine 
derartige Fassung 

des Themas die Zuschauer interessiert. 

Im Primuspalast konnte man die Probe 
auf das Exempel machen: selten ging ein 
Publikum so mit wie hier. 

Das lag allerdings nicht nur an der ge¬ 
schickt abtönenden Regie. die auch 
dekorativ, in der Einstellung zu den wun¬ 
derbar gelungenen Außenaufnahmen, wert¬ 
volles leistete, sondern auch an der Dar¬ 
stellung, die ein ungewöhnlich hohes 
Niveau zeigte. 

Maly Delschaft. Hans Stüwc und Fritz 
Kortner müssen hier in erster Linie ge¬ 
nannt werden. 

Schon vor einiger Zeit ist hier Maly 
Delschaft die deutsche Gloria Swanson 
genannt worden. Die bewundernswürdige 
Frau ist diesmal auch in der Gestaltung 
der Maske herrlich. 

Hans Stüwe. in einer Doppelrolle, er¬ 
weist sich würdig jener Verheißungen, die 
er in anderen Rollen wach werden ließ. 

Fritz Kortner, dem sich die Leinwand 
bisher versagte, findet endlich eine Ge¬ 
legenheit. seine Vitalität blühend entfal¬ 
ten zu können. 


etzt also ist die Scheinehe, die beim 
Fallen des Vorhangs zu einer richti¬ 
gen Verbindung wurde, auch in Holly¬ 
wood entdeckt worden, nachdem sic 
jahrelang in allen nur möglichen Varia¬ 
tionen den französischen Schwank be¬ 
herrschte. Vielleicht hat sogar ein sol¬ 
cher den stofflichen Hintergrund der Not¬ 


ehe abgegeben, denn man liebt in den 
dramaturgischen Büros der Westküste 
die spielerische Grazie solcher Arbeiten. 
Jedenfalls ist es eine rezeptgetreue Ge¬ 
schichte vom Mann mit den beiden 
Frauen, der eine legitime Scheinehe ein¬ 
geht, um eine illegitime Liebschaft in Be¬ 
trieb setzen zu können. Natürlich spielt 
die Geschichte in Paris, natürlich geht 
alles gut ab. Aber inzwischen hatte der 
Zuschauer Gelegenheit, einer oft amüsan¬ 
ten, sehr locker geführten, jedenfalls 
immer unterhaltenden Betriebsamkeit zu¬ 
zuschauen. 

Florcnce Vidor verschwendete ihren 
damenhaften Reiz, ihre Delikatesse, die 
Diskretion ihres Spiels an eine Rolle, die 
ihren Fähigkeiten nicht genug Gelegen¬ 
heit zur Vertiefung bot. Aber sie war 
schöner denn je. 

Clive Brook, der uns bisher nur als 
Liebhaber von gewisser Sentimentalität 
bekannt war, konnte zeigen, daß er auch 
Humor besitzt. 

Die Zuschauer nahmen den Film mit 
freundlicher Zustimmung auf. 


er französische Regisseur Jacques c 
Baroncclli ist ein Inszenator v<> 
Kultur und Geschmack. Sein Bemühe 
auf dem Gebiete des Unterhaltungsfilr 
von der Schablone loszukommen, ist offc 
sichtlich. Allerdings kann niemand üb- 
seinen eigenen Schatten springen, 
konnte auch er von der gerade in fra- - 
zösischen Film n 
““"““““H geübten Art, 6 s 

I Szenen'ührung vom 

Dialog aus in ein r 
manchmal etwas 
theatralischen 
Weise zu c> l- 
' wickeln, nicht g; t* 

I abweichcn. Ger; c 

| bei den Szen n, 

die in der Origm 1- 
t fassung offen ir 

’ etwas breit an c- 

[ legt und entwicl I: 

sind, setzt li« 

| deutsche Bear! i- 

tung von Dr. Schu¬ 
bert - Stevens si hr 
geschickt ein. v o- 
j durch die Handl ng 

1 in fesselnder Weise 

vorwärts driingl 
j und zu der Schluß¬ 

szene des sehr gut 
aufgenommen n 
Flieger-Duells über¬ 
leitet. 

p je p r#u c , nW 

HNSON Flugzeuglai 

kanten, die einem 
Flieger, einem ge¬ 
wissenlosen Burschen in das Netz gerät, 

nimmt sich das Leben. Ihr Mann sucht 
Rache. Im Zweikampf in den Lmtcn 
bringt er den Mann, der ihm so bitteres 
Leid bereitete, zum Absturz. 

Unsere Mady Christians spielt in die¬ 
sem Film eine iunge Amerikanerin, um 
die im Grunde das Fliegerducll geht. Sie 
ist frisch, anmutig, voller Leben und 

fühlt sich offenbar ganz wohl dabei, ein¬ 
mal nicht ..schelmisch“ sein zu müssen 

Gabriel Gabrio, der ausgezeichnete 
Darsteller, den wir aus „Mensch unter 
Menschen" kennen, gibt den Flugzcu»- 
fabrikanten mit dem Einsatz seiner kraft¬ 
vollen Persönlichkeit. 

Die sehr schönen Außenaufnahmen 

wurden in Algerien und Tunesien £*' 
dreht. 

Bei der ungemein starken Überlaslun». 
der Llraufführungstheater. die eine Pre¬ 
miere des Films erst im Dezember mög¬ 
lich gemacht hätte, wurde auf die Her¬ 
ausbringung in einem Premiercntheatj-r 
verzichtet; der Film wurde aber in »c 
Berliner Kinos gleichzeitig eingesetzt- 
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Von den Verbänden. 

Der Reichsvcrband deutscher Licht- 
piel-Theatcrbcsitzer hat am Donnerstag 
ine Vorstandssstzung abgchalten, in der 
n der Hauptsache schwebende An¬ 
liegenheiten beraten wurden. Man bc- 


liv zu schaffen. Auf der anderen Seite 
aber wurden beachtliche Stimmen laut, 
die sich bestimmt auf den Standpunkt 
stellten, daß derartige Abmachungen 
nicht erzwungen werden dürfen, sondern, 
daß sic in gemeinsamer Beratung zwi- 

<rhpn F.ikr,L,nl W .,,. ... 


anerkennend urd verehrend 

Generalversammlung des Berlin« 
band es. 

Die am 31. Oktober stattgefundi 
ilung des Vereins Lic 
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Theatereröffnungen in Mitteldeutschland. 

ln der vergangenen Woche sind im 
mitteldeutschen Bezirk wiederum zwei 
neue große Lichtspieltheater der Öffent¬ 
lichkeit übergeben worden. In Arnstadt 
in Thüringen cröffncte Herr Johannes 
Mohr, der in diesen Tagen sein 25jährigcs 
Jubiläum als Kinofachmann feiert, sein 
. !MA"-Thcater. Das Theater ist ein Mas¬ 
sivbau mit Raumkonstruktion aus Eisen¬ 
beton und faßt 800 Pers men. Man hat 
auch hier die indirekte Beleuchtung ge¬ 
wählt. Die Bühne ist groß genug, um 
auch besondere Aufführungen zu gestat¬ 
ten. Im Eröffnungsprogramm lief der 
Phoebus-Film ..Der Meister von Nürn¬ 
berg". 

Einen Tag danach lud Herr Theodor 
Dennhardt zur Eröffnung seines neuen 
Pegauer Theaters, des „Tc-Dc-li-Palastcs ' 
ein. Aus einem früheren Fabrikbau ist in 
kurzer Zeit ein modernes Lichtspielhaus 
gemacht worden. Es hat ein Fassung*- 


Die 

Deuliö-Wodie 

immer aktuell 
immer interessant. 


und JU spielen nur einmal wöchentlich. 
Im ganzen besitzt die Schweiz 285 Kino- 
thcatcr. Mehr als 20 davon sind fah¬ 
rende Theater, die besonders in den klei- 

n.r-n Or! O,,- „II. 


auf Abwegen" bei der Lichtspieltheater- 
Ges. m. b. H. als Gast. Die Aufführun¬ 
gen fanden in den vier Theatern der 
Emclka, Passage-, Kammer-, Kursaal 
und Reform-Kino, statt. Frau Oswalda 
wurde stürmisch begrüßt. 

Herr Dir. Wohlfahrt von der „Parufa- 
mef' teilt unseren Hamburger Korrespon 
denten mit. daß der Erfolg des .. Kino 
Monat Oktober" außerordentlich befric 
digend ist. Demnach scheint sich die 
große Propagandaarbeit iür den Film gut 
ausgewirkt zu haben. Nicht zuletzt dürfte 
dieses auch auf die guten Fabrikate zu 
rückzuführen sein, welche die „Parufa 
met" in dieser Saison zum Verleih bringt 

Am Sonntag, dem 30. Oktober, fand in 
den ..Harvestchuder Lichtspielen“ der 
Ufa eine Sondervorstellung der Hapa: 
statt. Gezeigt wurde der Film „Aus 
flug nach Amerika". Der Film war 
außerordentlich interessant und verdien 
überall gezeigt zu werden. 
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Von unserem Petersburger A. B. - Korrespondenten. 


ie Sowkino, die führende Filmorganisation Sowjet- 
Rußlands, gibt sich die größte Mühe, ihren Export 
zu vergrößern. So sind in letzter Zeit drei große Spiel¬ 
filme nach Deutschland verkauft worden. Erstens der 
große Puschkinfilm „Der Zar und der Dichter", welcher 
gleichzeitig in 50 der größten Kinotheatcr der Union hcr- 
.iusgebracht wurde und einen großen Publikums- und 
Kassenerfolg verzeichnen konnte. 

Die Presse fand den Film vom kommunistischen Stand¬ 
punkt nicht „ideologisch' . Auch der zweite Film „Der 
Kellner aus dem Restaurant" (in Deutschland „Der Kell¬ 
ner aus dem Palast-Hotel") gefiel der Presse nicht, wurde 
‘her vom Publikum recht beifällig aufgenommen. „Der 
! >ichter und der Zar" behandelt die Ehetragödie des größ¬ 
ten russischen Dichters, welche bekanntlich seinen früh- 
citigen Tod verursachte. Hofbällc und die Pracht Peter¬ 
hofs, der kaiserlichen Sommerresidenz bei Petersburg, 
'irken belebend in dem von W Gardin mit Ge- 
chick inszenierten Film. „Der Kellner aus dem Pestau- 
•int" ist die Verfilmung der gleichnamigen Novelle und 
1 bildert die Tragik eines Kellners und seiner Tochter, 
''e Titelrolle wird von einem der besten russischen 
<■ hauspielcr, dem Direktor des Zweiten Künstlerischen 
1 heaters in Moskau M. A. Tschechow m t zuviel Thea- 
ralik interpretiert. Die Regie besorgte der bewährte 
Mesh-Rab-Pom-Russj-Regisseur Protasanow. 

Der dritte Exporttilm. Eisensteins „Zehr Tage, die die 
A eit erschütterten“, wird hier erst zu dem Oktobcr- 
iHläum am 7. November herausgebraent werden. Jasper 
'•iver aus Amerika hat bei seinem Besuch Moskaus sich 
äußert, daß es Sowjc'-Rußland beschießen ist, nach 
' merika das größte Filmland zu werden. Der Puschkin¬ 
in hat Herrn Mayer ganz besonders gefallen. Die Sow- 
'ino hat mit Herrn Mayer um eine kapitalistische Unter- 
' tzung unterhandelt. Herr Mayer soll versprochen 
> jben, in dieser Angelegenheit mit amerikanischen Kapi- 
(.lösten Rücksprache zu nehmen Dem Vermächtnis 
Lenins, „daß von allen Künsten das Kino die wichtigste 
1 1 Rußland ist", folgend, entwickelt die russische Kino¬ 
industrie eine überaus rege Tätigkeit. Die Mesh-Rab- 
I m-Russj wird in der Saison 1927 28 15 abendtüllende 
Spielfilme herausbringen. W. Pudowkin, der talentierte 
Regisseur der „Mutter", wird die Filme „Das Ende von 
St. Petersburg-" und „Die erste Kavalleriedivision" in¬ 
szenieren. J- Protasanow leitet die Inszenierung von zwei 
Filmen. 

Die übrigen neun Regisseure der Mesh-Rab-Pom- 
Russj inszenieren die übrigen elf Spielfilme, drei Kul¬ 
turfilme und fünf Kinderfilme. Vorbereitet wird die 
Inszenierung von L. Tolstois Roman „Krieg und Frieden", 
"»zu der Kommissar der Volksaufklärung A. Luna- 
fscharski das Manuskript geschrieben hat. Die Spielleitung 
dieses Filmes besorgt J. Protasanow. 

Die Sowkino wird in der Saison folgende zwölf Kultur¬ 
filme drehen: „Die Ermüdung und ihre Bekämpfung". 
•Rund um Asien" (Die Reise des „Depahrist" von Odessa 
nach Wladiwostok), „Weiße und schwarze Diamanten" 
lein wissenschaftlicher Film über Steinkohle und Dia- 
■nanten; Konsultanten: Prof. J. Iljin und B. Tarassow), 
r Pluß Moskwa", ein Landschaftsfilm, „Die Jagd und 
** Zucht der Renntiere im Komigebiet", „Kamtschatka", 


ein ethnographischer Film, „Rund um Europa", ein geo¬ 
graphischer Film eine Seereise aus Archangelsk nach 
Odessa schildernd, „Buchara, Dagestan und Tungusicn 
ein ethnographischer Film. „Eine Seehundjagd im 
Polarcis". 

Außer diesen Kulturfilmen wird die Petersburger Fabrik 
des Sowkino in der ersten Hälfte der Saison dreizehn 
Spielfilme herausbringen. Da fast alle unsere Film¬ 
fabriken in früheren Vergnügungsetablisscmcnts einge¬ 
richtet sind, so hat erst jetzt die Belgoßkino für ihre Pro¬ 
duktionszwecke das Gelände des Kabaretts „Der Hohl¬ 
spiegel" erhalten, können dieselben den modernen An¬ 
sprüchen der Filmproduktion nur in sehr geringen Maßen 
entsprechen. 

Infolgedessen hat die Sowkino in Moskau auf den 
Worobjewbergen den Bau eine’ Filmfabrik begonnen. Die 
Größe des Pavillons ist mit 4500 Quadratmeter vorge¬ 
sehen, so daß der neue Pavillon der größte der Sowjet¬ 
union sein wird. 

Die ganze Fabrik wird einen Flächenraum von 
10 000 Quadratmeter bedecken. Die Sowkino hat 
einen dreijährigen Plan der Kinofabrikation der Dörfer 
ausgearbeitet, welcher von dem Goßplan gebilligt wor¬ 
den ist. 

Im Laufe von drei Jah’en sollen 3062 neue Wander¬ 
kinos in Betrieb gesetzt und über 3000 Wanderkinos er¬ 
neuert werden, was eine Ausgabe von 7,5 Millionen 
Rubel beansprucht. Um diese Wanderkinos mit Filmen 
zu versorgen, müssen für 8,5 Millionen Rubel Kopien her- 
gestellt werden. Durch das Verleihen derselben merkt 
die Sowkino eine Einnahme von 6.7 Millionen vor. so da8 
immerhin noch 1,8 Millionen Rubel zu Lasten der Sow¬ 
kino fallen. 

Im September hat der optisch - mechanische Trust 
der Sowkino 550 dieser Wanderkinos übergeben. 
Die Bestimmung der Regierung über die Konzentration 
aller Kinotheater im Betriebe der Sowkino wird nicht 
befolgt. 

So hat die Petersburger Gouvernementssektion für 
Volksbildung von ihren 25 Kinotheatern der Sowkino nur 
eins, den „Titan", übergeben. Der georgische Goskin- 
prom hat seinen „Pavillon de Paris" renoviert und ver¬ 
größert, so daß derselbe jetzt 1000 Personen fassen kann. 
In Charkow wurden drei neue Kinotheater, zwei je 
1500 Personen fassend und das dritte für 1000 Personen, 
gebaut. 

Die im Januar bevorstehende Kinokonferenz der 
Sowjetunion wird die Theaterfrage wahrscheinlich end¬ 
gültig regeln und entscheiden, ob die Theater von der 
Sowkino oder von den Sektionen für Volksbildung be¬ 
trieben werden sollen, eine für beide Organisationen 
äußerst wichtige Entscheidung, da die Theater ganz be¬ 
deutenden Gewinn abwerfen. 

Eine Organisation, die ganz abseits von den übrigen 
steht, ist der stattliche Militär-Pluto-Kino-Trust Goswnm- 
kino, dessen Filme hauptsächlich für die Klubs der roten 
Armee bestimmt sind und hauptsächlich militärische 
Themen behandeln. 

Die Goßwomkino will in der Saison dreizehn große 

Filme herausbringen. 
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ist das Schönste, was 
man in Frankreich bis¬ 
her gesehen hat 

So idirieb Photo Cln< 


ist der bedeutendste 
Film, der gegenwärtig 
in Kngland gezeigt wird 

So kabelte der Generalmanafer Bryion 


S^oiScvvujvct 


Ist ein Romliengeschäft, 
der beste (ieschäflsfilm 
der Saison 


So urteilten elnittmml* die Äfterreich. Klnobetltzer 


^aScutovct 


ist das beste aller eu¬ 
ropäischen Erzeugnisse 
der letzten Jahre 

So berichtete der Berliner Lokal-Anseider 


yiNflVERSIUIM-FflllMI VERLEIH G-M*B'H- 

VERUEIHBETWEB OER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW68 KOCHSTRASSE 6-7 Jl 



\ummcr 1081 


&inenuitofltnp4 


Seile 33 


•&**£> der 



r\er Jacobv-Großfilm des Meßtro-Film- 
Verleihs „Das Frauenhaus \on Rio'' 
hat in Breslau einen Rekorderfolg erzielt. 
Die Spielzeit muß verlängert werden das 
Theater ist aut Tage voraus ausverkauft. 
Dieser Premicrcnertolg in Breslau reiht 
'ich den großen Erfolgen an. die dieser 
Film der Meßtro im ln- und Ausland er¬ 
zielt. 

l\ie Defu hat mit der Verfilmung von 
‘ ß „Manege" (nach dem gleichnamigen 
vornan von Walter Angel. Verlag Ernst 
\eils Nachf. Aug. Scherl) begonnen. Die 
lauptrol’e wird von 
Mary Johnson dar- 
cstellt. 

I\ie Aafa-Film A.- 
lß G..d edicWell- 
e rfi I m u ngsrec h t c 
'ler Operette „Der 
ctlclsiudcnt" cr- 
orben hat. wird in 
■ urze mit den Auf- 
ihmen zu dem Film 

Innern" Mit der In- 
enierung wurden 
1 und L. Fleck be- 
’iltragt. Die männ¬ 
liche Hauptrolle 
■ picltHarry Licdtkc. 

Das Drehbuch 
m hriebWalt.Reisch. 


’onrad Veidt 
J spielte dicllaupt- 

uversal - Film A 
AN S PAST" (E:- 
s Mannes Vcr- 
ngenheitl der im 
i'crsal - Matador 


Einsendungen aus der Industrie. 

lacques Fevder hat mit den Vorbc- 
reiiungen zu dem Defu-Film „Therese 
Raquin". Manuskript von Fanny Carlsen 
und Willy Haas, begonnen. Fiir die Haupt¬ 
rolle ist Gina Manes verpflichtet worden. 
Die männlichen Hauptrollen spielen Hans 
Adalbert Schlcttow. Wolfgang Zilzcr. Paul 
Hcnckelr und Charles Barrois. An der 
Kamera Frcderik Fuglsang und Hans 
Scheib. Architektur: Andrej Andrejew 
und Erich Zander. Aufnahmelcitung: 
Rudolf Strobl. 


D as Girl von Havanna ist der Tite' 
eines neuen Fox-Filmes, mit dessen 
Inszenierung Albert Ray. der eben den 
Fox-Film „Skandal" mit Lois Moran und 
Edmund Lowe nach einem Manuskript 
von Anita Loos fertigstelltc. in wenigen 
Tagen beginnt. Die Außenaufnahmen 
werden auf der Insel des Tabaks und 
der schonen Mädchen gedreht. 

r|ic Tätigkeit der Orplid-Mcs*:r i . 
W erfährt eine erneute Steigerung 
Vorarbeiten zu dem neuen Groß-Spiel- 
film „Wer das Scheiden hat erfunden 
Manuskript: Ludwig 
Hamburger, wurden 
vor einigen Tagen 
begonnen, so daß 
auch dieser Film, 
der ebenfalls in 

Messtro-Verleih 
erscheint, in kurzer 
Zeit aufgenommen 
werden kann. 
Allons fryland 
»P'el* in dem 
Phocbusfilm „Char- 
lott etwas verrück f 
die Rolle des Holk. 

Die Aufnahmen 
werden trotz des 
Unfalls der Frau 
Putti fortgesetzt. 

D ie Rofa bringt 
in diesen Tagen 
zwei Sensationsfil¬ 
me heraus, und zwar 
„Der Mann ohne 
Kopf mit Carlo Al- 
dini. und,.Bczw inger 
der 1000 Gefahren 
mit Harry Piel. 


■ nder - Verleih in 
Deutschland er- 

eint Zur Zeit ist Conrad Veidt mit 
‘ m Film „DER MANN. DER LACHT ‘ 
Komme qui ril) nach dem Roman von 
, c, °r Hugo unter der Regie von Paul Leni 
J chäft.gt. „E‘ncs Mannes Vergangcn- 
licf in New York im Colony-Thcatrc 
Uraufführung. Conrad Vcidts große 
rstcllungskunst hatte enormen Beifall. 


\I'I der Wiedergabe interessanter 
‘ Kampfphasen aus der Schlacht von 
^eJan beendete Dr. Johannes Brandt 
c Aufnahmen zu dem Ifa-Film des Mei- 
nertverleihs „Der Fahnenträger von 
!>cdan". 


I) ometheus verpflichtete für „Schinder- 
Bannes" als Operateur: Günther Krampf. 
-Architekten: Heinrich Richter, Aufnahmc- 
■«'ler: Fritz Brunn. 

^ r deska Gert und Mia Pankau wurden 
für den Ama-GrcOfilm „Alraune” ver¬ 
pflichtet. 


, 'gleichfalls tragende Rollen in „So 
Th ß ü nur eine Wienerin ‘ (Manuskript 
n-lde Focrstcr) und arbeiten eben unter 
Arthur Bergen im Efa-Atelier. 

A u L der Interersentcnvorführung in 
. , **n fand, wie ein Drahtbericht 
•»«jdet, der Phoebur-Film „Leichte Ka- 
'allerie" außerordentlich starken Beifall. 


\ f ajestät schneidet Bubiköpfe" lautet 
4,1 der Arbeitstitel de; zweiten Svenska- 
Filris der National-Film A.-G. den Re¬ 
gisseur R. H. Cavallius im Jota-Atelier 
inszeniert. Hauptrollen Britta Appel- 
gren. Maria Paudler. Enrique Rivero, 
Karin Svanstrom. Hans Junkermann, 
Julius Falckenstein. Albert Steinrück. 
Kamera: Axel Lindhloem; Bauten: Victor 


der Pantomim-Film Aktiengesellschalt 
„Benno Stehkragen" nach dem Ullstein¬ 
roman von Carl Ettlinger sind soeben 
beendet. 

D as Filmhaus Wilhelm Feindt ver¬ 
pflichtete Herrn K. W. Ehrich. früher 
Deulig-Film-A.-G.. zur Wahrnehmung der 
Geschäfte der Auslands- und Pressc¬ 
abteilung. 


F 'ür den Sensations- und Kriminalfilm 
„10 000 Mark Belohnung", der als 
nächster Film der Hegewald-Produktion 
in Angriff genommen wird, wurde als 
Regisseur Edmund Heuberger verpflich¬ 
tet. Das Manuskript schrieben Edmund 
Heuberger und Georg Bluen. Die Auf¬ 
nahmen beginnen in der nächsten Woche. 
Die Besetzung wird in den nächsten 
Tagen bekanntgegeben. 

D ie Rondo-Filmgesellschaft erwarb ein 
Manuskript „Das Erbe des Kampf¬ 
fliegers", welches das Schicksal des be¬ 
kannten Fliegerhelden Hauptmann Bölke 
verfilmt. Die weiblichen Hauptrollen 
spielen Greta Graal und Grete Weixler. 


I n dem Karl-Bnrse-Film „Schwere 
* Jungens” spielt Wolfgang Zilzer eine 
der männlichen Hauptrollen. Regie führt 
Karl Boese. 


n er neue F. P. S.-Film „Die große Aben¬ 
teuerin“ mit Lily Damita. Regie Dr 
Robert Wiene. wird wieder \ an O. F. 
Werndorff ausgestaltct und von Otto Kan- 
turek photographiert. 

T\ie Filmhaus Bruckmann & Co. A.-G. 
* * bringt im November noch heraus „Die 
Collarprinzcssin und ihre sechs F'cier" 
mit Liane Haid. „Den leulel im Herzen” 
mit Betty Balfour und ..Schwarze Na- 
tascha", den zweiten Film ihrer Millio- 
nenklasse, mit Chaudia Victrix. 


O tto Wallburg, der bekannte Berliner 
Charakterkomiker, wurde für den 
neuen Harry-Liedtke-Film der Aafa-Film 
A -G. „Mein Freund Harry" verpflichtet. 
Die Aufnahmen zu dem Film sind unter 
der Regie Max Obats in vollem Gange. 


I issy Arna. die seil ihrem glänzenden 
F.rfolg im .Katzensteg” zu den besten 
Charakterdarstellcrinnen des deutschen 
Filmes zählt, wurde \on der Prometheus 
für die Rolle des Julchen im , Schinder- 
hanncs” engagiert. 
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Jetzt sind sie da! 



ii’fli’i'L 


iii«i 


um 


5ä5 PULVERFASS! 


DER 

überwältigende 

Heiterkeits- 

Erfolg! 

GROSS 


wird sich 

totlachen! 


Jetzt sind sie da! 


DAS 

ganz große, totsichere 

GESCHÄFT! 


JUGENDFREI! 



URAUFFÜHRUNG ab MONTAG, 7. NOVEMBER 1927, 7° 
EMEtKA-PAtASf, KURFÜRSTENDAMM 68 
SF I Wir erwarten Sief! 1 VoY 

1 SUDFILM A.-G. IM EMELKA - KONZERN ^ ~ ' 
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sehr lustige 
Angelegenheit: 


Hast du geliebt 
am schönen 
Rhein-“ 


Ein Film voll Frohsinn, 
Behaglichkeit 
und Lebensbejahung 




URAUFFÜHRUNG 
ab Montag, 7. November 7 Uhr 
Schauburg am Potsdamer Platz 
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Was der Kino vorführ er beachten soll 

Von Karl Wiedemann. 


W elcher Theaterbesitzer, welcher Vorführer hat »ich 
schon einmal überlebt, was für außerordentliche An¬ 
sprüche an die Theatermaschine gestellt werden müssen, 
wie oft sich bei einer Vorlührung das Malteserkreuz bewegt 
und welchen außergewöhnlichen Beanspruchungen dieses 
-<.hon bei normaler Bildfrequenz ausgesetzt ist: Bei einem 
l’rogramm von 3500 Meter Länge „nur 180 000 mal"! Und 
das nui während einer Vorstellung; dabei oft genug drei 
v orstellungen täglich. Und dazu das Tempo! Wurde 
liher mit 24 Bildwechseln gefahren, so sind heute 35, 40. 
i manchen Ländern |a sogar 50 Bildwechsel keine Aus¬ 
nahme. Dabei muß jede Triebwerkbewegung in denkbar 
lüßter Präzision erfolgen. In früheren Zeiten war das 
A trk eines Theaterprojektors nach einem Vierteljahr aus- 
> Jahren und der Theaterbesitzer zum Anschaffen eines 
t uen Werkes gezwungen. Heute ist ihm eine jahrelange 
Projektion mit derselben Maschine selbstverständlich. 

Welcher Theaterbesitzer, welcher Vorführer hat schon 
nmal über die Unsummen geistiger Kraft nachgedacht, 
' allein in den konstruktiven Aufgaben und deren Lösung 
s zur Herstellung des ersten Musters eines Kino¬ 
projektors verankert sind? Ist der Apparat konstruktiv 
nun glücklich als gelöst zu betrachten, dann ke¬ 
nnt erneut eine Zeit der Verbcsscrunger., die sich oft 
- auf das Versetzen kleinster Teilchen, Schräubchen 


usw. erstrecken, um die Zweckmäßigkeit und die Be¬ 
triebsicherheit nach jeder Seite hin auf das Höchstmaß 
zu bringen. Da sind unendlich viele Kleinigkeiten, denen 
normalerweise überhaupt keine Beachtung geschenkt 
wird, geschweige denn, daß eine Vorstellung möglich 
wäre, welche % Voraussetzungen gerade dieses oder jene», 
kleine Teilchen erfordert. Jedenfalls sieht die deutsche 
kinotechnische Industrie ihren Ehrgeiz darin, die Er¬ 
zeugnisse in denkbarer Vollkommenheit zu liefern, um sie 
auf eine die Welt beherrschende Grundlage zu stellen. 

Ein ebenfalls schwieriges Fabrikationsgebiet ist das der 
Optik. So eine Linsenkombination wirkt ja so unschein¬ 
bar! Wer aber den weit verzweigten Weg von der mathe¬ 
matischen Berechnung über das Linsenschleifcn bis zur 
Fassung kennt, der schaut ein Objektiv mit ganz anderen 
Augen an. 

Das eben ist's, daß alles so selbstverständlich hinge¬ 
nommen wird, als müsse es so sein; daß man glaubt, sich 
jeden Gedanken über die Fertigung ersparen zu können, 
und daß die Pflege zur Nebensächlichkeit herabgedrückt 
w.-d: 

Wer die Herstellung von Optik und Maschinen sah, 
für cen sind das nicht mehr lote Fllemente, sondern ein 
lebendes Etwas, dem in Zukunft eine sorgliche Pflege 
als selbstverständlich gilt. Tritt doch einmal eine 
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Störung ein, so wird er sie sofort beheben und nicht erst 
abwarten, ob sie sich merklich auswirkt und so der 
Maschine die Todesfahrt bringt. Er wird sich ebenso 
sehr hüten, etwaige Störungen mit Gewalt zu beheben, 
als er bei ernstlicher Krankheit einen Kurpfuscher be¬ 
fragen wird. Hier ist der Arzt die richtige Stelle und 
dort die Fabrik. Wer sich bei der maschinellen Einrich¬ 
tung von vornherein nicht von der Preisfrage, sondern 
lediglich von der Güte und Zuverlässigkeit des Apparates 
leiten ließ, ist stets im Vorteil. Das Beste ist auch hier 
gerade das Billigste urd Zweckmäßigste. Nicht umsonst 
haben einige deutsche Kinoprojektoren ihren Weltruf. Es 
sind letzten Endes eben Theatermaschinen, deren Zuver¬ 
lässigkeit und Leistungsfähigkeit erprobt sind. 

Was nützt aber die beste Maschine? In den Händen 
unberufener Vorführer muß auch sie eines Tages ihren 
Dienst zu früh quittieren und invalid werden. Der Vor 
führerschein allein drückt noch lange nicht die Beherr¬ 
schung der Aufgabe aus, in der die pflegliche Behandlung 
der Maschine eine große Rolle spielen sollte. Selbst 
inniges Vertrautsein mit der Maschine und jahrelange 
Erfahrung geben nicht Gewähr für Maschinenpflege. Ge¬ 
hört es nicht zur Tagesordnung, daß die Schuld an der 
Maschine, an der Lampe, an Optik und Film liegt, wenn 
irgend etwas versagt, wenn das Bild schlecht steht oder 
tanzt? Die zum Teil geradezu mustergültig durchgeführ¬ 
ten Gebrauchsanweisungen, in denen alle Möglichkeiten 
erörtert sind, werden achtlos bciseitegelegt, denn — die 
Maschine kenne ich ja. Und doch ist jeder Gedanke in 
ihr ausgeklügelt, die Erfahrungen der Praxis von vielen 
Stellen sind festgelegt. Sollten da nicht selbst ausgefeimte 
Vorführer mit jahrelanger Tätigkeit noch Nutzen aus ihr 
ziehen? Als geradezu mustergültig sind die Gebrauchs¬ 
anweisungen zum Krupp-Ememann-Imperator I und II 
anzusprechen. In ihnen ist alles, was auf die Maschine 
Bezug hat, eingehend erörtert. 


Wo gehobelt wird, fallen Späne. Wo ein Film läuft, 
zeigt sich Filmabsatz und Filmstaub, und ein so ausge 
klügeltcr Mechanismus, der ein moderner Kinnprojektor in der 
Tat ist, setzt Pflege und Wartung voraus, wenn seine Lcistungs 
fühigkeit und Betriebsicherheit voll erhalten bleiben soll 
Diese Tatsache kann nicht oft und nachdrücklich genu 
betont werden. Es ist selbstverständlich, daß die Masthin. 
wie jede andere ständig sauber zu halten ist und daß öl 
spuren sofort weggewischt werden müssen, da sie auf dei 
Film schädlich einwirken. Alle mit dem Film in Beruh 
rung kommenden Teile müssen peinlichst sauber gehalte; 
werden, denn der Filmabsatz verursacht starke Reibungei 
die zum Verregnen des Filmes, zum Einreißen, selbst zur 
Zerreißen der Filmperforation führen können. Eine b> 
liebte Eigentümlichkeit vieler Vorführer ist, den Filmabsa 
mit einem eisernen Handwerkszeug, mit dem Schraube! 
zieher, einem Nagel oder dgl. mehr zu entfernen. Er übe 
legt dabei aber gar nicht, daß mit solchen grob metallem \ 
Reinigungsmitteln sehr leicht Grate geschaffen werden, d c 
dem Film nicht gerade zum Vorteil gereichen. Alle n t 
dem Film in Berührung kommenden Teile sind in der Re 
fabrikseitig hochglanz poliert oder in Richtung des Fil 
laufs strichgeschliffen. Die Verletzung der Politur führt 
unweigerlich zu größerem Filmabsatz und der wieder de ■> 
schneller zu Filmbeschädigungen. Hartholz ist und blc t 
das beste Mittel zur Entfernung des verkrusteten Fil 
absatzes. Um ihn besonders bei neuen Filmen zu \ 
meiden, sind Samtschlitten oder Samtkufen für die Fi ■ 
bahn notwendig. Die neuerdings auf den Markt gebracli n 
Holzkufen haben sich für die Filmschonung und zur M n- 
derung des Filmgeräuszhes bestens bewährt. 

Ein besonders wundes Kapitel ist das ölen. Nach ,1 m 
Grundsätze „Oft und wenig ölen" wird selten verfall- n. 
ebenso seiten aber auch die Auswahl in Öl getroffen. " 
allzu viele ist öl eben öl. Daß das eine aber Säure ent¬ 
hält, das andere leicht verharzt, das dritte zu wenig • der 


Ohne gutes Lieht keine gute Protektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlcnstiftc für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstiftc, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Kohiensflüe! 

Wir stellen Kinokohlc auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlcnstiftc stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sic bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRÜDER SIEMENS <& Co. 

BERLIN-LICHTENBERG 
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zu viel viskos und ein viertes gar verunreinigt ist, wird 
nicht berücksichtigt. Wenn dann das Malteserkreuz oder 
das gesamte Werk festgefahren ist oder die Feuerschutz- 
klappc nicht einwandfrei arbeitet, dann ist natürlich der 
Mechanismus, nicht aber das ölen schuld. 

Besondere Sorgfalt erfordert das Auswechseln von Tricb- 
wcrktcilcn. Mehr oder weniger unberufene Hände ver¬ 
liehen sich in Auswcchselarbeitcn und größeren Instand¬ 
setzungen. die lediglich das Lieferwerk durch erfahrene 
Mitarbeiter sachgemäß ausführen kann. Die Folgen solchen 
geradezu leichtsinnigen Handelns zeigen sich oft genug 
sehr halu in einem weit größeren Schaden. Doch selbst 
iuch bei leicht durchzuführenden Auswechselarbeitcn läßt 
die Sorgfalt zu wünschen übrig. Ohne zu berücksichtigen, 
wie empfindlich das Passen einzelner Triebwerkteile ist, 
»iid auf die vorherige Reinigung der neu einzusetzenden 
Teile und der Paßstellen verzichtet. In verharztem öl ein¬ 
gebetteter Staub macht ein genaues Passen unmöglich. Die 
Ursache wird oft genug beim Fabrikanten, der schlecht 
pi ssende Teile geliefert hat, gesucht. Das sind Tatsachen, 
die sich in der Praxis des Fabrikanten fort- und fortgesetzt 
v iedcrholen. Besonders bei auszuwechselnden Malteser- 
' icuzteilen oder Maltescrkreuzmechanismcn wird mit ge- 
ldezu sträflichem Leichtsinn verfahren und außer acht ge- 
ssen. welche eminent wichtige Aufgabe diesem Trieb- 
■verkteil zufällt. „Und folgst du nicht will g. so brauch' 
!> Gewalt." Hammer und Schraubenschlüssel sind leich'. 
ur Hand, und statt des gefühlsmäßigen Einpassens 
irrscht die rohe Gewalt. Was schadct's auch, wenn die 
1 ellenachse einen Hieb ahbekommt und schief steht oder 
die Transportzähne gradig werden? . Wenn der Film nur 
■ • i mir gut durchläuft!" Ihn stört's nicht, ob die Perlo- 
tion angeschlagen wird und der nächste Vorführer des 
Imcs Mühe hat, das Bild zum Stehen zu bringen. 

Gewiß sind die Anforderungen an jeden Vorführer nicht 
cht. Ihn trifft die Verantwortung hei schlechten Bildern 
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oder bei Betriebsstörungen durch die Maschine. Aber 
gerade deswegen müßte es ihm um so mehr zum Bewußt¬ 
sein kommen, welche Verantwortung er hat und welche 
Aufgaben der Maschine gegenüber zu erfül en sind. Er 
wird mit der Zeit so feinfühlig und so feinhörig, daß er 
den Ursprung von Fehlererschcinungcn während des Laufes 
findet. Er kennt das Geräusch seines normal arbeitenden 
Apparates; er kennt das Wechseln des Geräusches mit 
jeder Filmsorte, er hört und sieht aber zugleich auch 
weiterhin, wenn außergewöhnliche Fehlererscheinungen im 
Anzuge sind; er kennt endlich auch die Mittel und Wege 
den Auswirkungen vorzubeugen. Fehlercrscheinungcn 
zeigen sich entweder auf dem Bildschirm oder beim Filmiauf 
oder beim Prüfen des abgelaufenen Films und endlich an 
der Maschine. Er kennt die Ursache des zitternden oder 
nicht stehenden oder unscharfen Bildes. Er weiß die F'im- 
mcrcrschcinungcn oder das Ziehen der Bilder zu beheben 
Unliebsame Fehlererschemun <cn sind ferner; starkes Ge 
rausch in der Filmbahn oder angeschlagener bzw. ver¬ 
regneter Film. Alle die Ursachen und Behebungen aufzu¬ 
zählen, würde zu weit führen, aber auf einige sich be- 
sond *rs unangenehm auswirkende Fehlererschcinungcn sei 
noch hingewiesen: Was nützen Führungs- und Andrück¬ 
walzen, wenn sie nicht laufen? Wie schädigen sie den 
Film, wenn sie kantig abgeschlilfen sind und aus Bequem¬ 
lichkeit oder Sparsamkeit rocht auSKewechselt werden 1 
Wie kann ein Film schadlos durchlaufen, wenn die Zähne 
der Vorwickel-. Nachwickel- oder Transporltrommcl ein¬ 
seitig abgenutzt oder sonstwie beschädigt oder gar Zähne 
herausgebrochen sind? Das Bild kann nicht stehen, wenn 
die Kufenfederspannung zu locker oder einseitig ist; der 
Film muß verregnen bei verschmutzten Walzen. Feuer¬ 
schutzkanälen und Filmbahn und bei nicht laufenden 
Walzen. Die Maschine macht einen furchtbaren Lärm! 
Daß der aber von vcrschmutzer Filmbahn, von verbogenen 
Filmspulen (die Filmspulcnbchandlung ist eine besonders 


Au> dem Amtlichen Nachrichtenblatt des Preußischen 
Ministeriums für Volkswohlfahrt: 

Band H der Bücherei des „Kinematograph" 

Die Sicherheitsvorsdiriften 
für Lichtspielvorführungen 

Herausgegcben ran 

Dr. jur. Ernst Seeger 


Preis: Kartoniert 4 Mark, gebunden 5 Mark 


.Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mit der praktischen Überwachung der Licht¬ 
spielvorfahrungen zu tun haben, geeignet uni 
kann allen beleiligten Stellen warm empfohlen 

werden. Es wird diesen Ober manche zu 
Zweifeln An Iah gebende Vorschriften eine will¬ 
kommene KISrung bringen." 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben. 
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Smcmntograpty 


heikle Sache!), von zu großen Schleifen oder gar vom 
Vibrieren des ganzen Apparates herrührt, daran wird zu¬ 
letzt gedacht. Das allzs sind so selbstverständliche Sachen, 
die einem Vorführer geläufig sein sollten und die sich 
dennoch selbst in namhaften Theatern immer und immer 
wiederholen. 

Dazu kommen noch die vielen kleineren und größeren 
Verstöße gegen Seihst Verständlichkeiten. Einige Fälle aus 
der Praxis: Verzerrte teilweise unscharfe Bilder — kein 
Wunder, denn das Kabinenfenster ist gewöhnliches Fenster¬ 
glas mit Schlieren, während doch selbstverständlich nur 
planparallcles. schlicrenfreies Kristallglas verwendet 
werden darf. Oder die optische Achse steht infolge einer 
durch "ngünstige Ka-linenanordnung bedingten Neigung 
des, Apparates nicht senkrecht zur Projektionsfläche, was 
ja bekanntlich eine Grundbedingung für einwandfreie Pro¬ 
jektion ist. Starke Neigung der optischen Achse erfordert 
immer eine entsprechende Schrägung auch der Projektions¬ 
fläche. 


Ein anderer Fall: Bände allein könnten geschrieben 
werden über die Bcleuchtungsfrage. Die Einstellung de 
gesamten beleuchtungsoptischen Systems, besonders bi 
\ irwendung der modernen Spiegelscheinwerferlampc 
kann nicht peinlich genug erfolgen. Graue oder flaue Pr. 
jektionsbildcr. stark gelbliches Licht. Lichtabfällc in d< i 
Fcken- all das sind Einstell- und Kohlenfehler. Was nül 1 
eine ausgeklügelte Lampcngchrauchsanweisung, wenn - 
von vornherein als zwecklos angesehen und ungelesen zt 
Seite gelegt wird. Wie störend wirkt bei pausenloser \< 
fiihrung, beim Übergang von einer zur anderen Maschi 
ein Lichturterschied! Die beste Überblendung wird ? 
nichte. Die Lampen müssen getrennte Zuleitungen mit 
einem zwischengeschalteten Amperemeter haben. Da- i 
ist dem Fehler vorgebeugt. Tunlichst ist die Stromstäi 
der Dichte des Filmes anzupassen und so zwischen dicht n 
und dünnen Positiven, zwischen Film mit dunkler ui d 
heller Färbung auszuglcichen. Ein Amperemeter wit t 
hier Wunder. 


Ein origineller Vorführungseffekt 


ln englischen Fachzeitschriften findet man unter den Rubriken 
..Bright Ideas" oder „Brain Wavcs' ständig aus der Praxis 

f eborene kleine Vorschläge von Vorführern und anderen 
heaterleuten. die zumeis: recht originell und brauchbar sind. 
Andere wieder sind für deutsche Kinos nicht ohne weiteres zu 
verwenden. Wir möchten es unseren Lesern überlassen, zu be¬ 
urteilen. unter welche Kategorie die nachstehend kurz wieder¬ 
gegebene Idee zu rechnen wäre, die der Chefoperateur Wood- 
raansey kürzlich im Kine-Weekly veröffentlichte: 

„Zur Beigabe von Lichteffekten bei Kriegsfilmen mit Schlacht¬ 

szenen benutze ich stets eine Kakesdose am Fuße der Leinwand. 
Im Innern der Dose befestige ich einfach zwei gewöhnliche 

Lamrenfasrungen, die ich durch kleine Löcher am Boden der 

Dose hindurchgeschraubt hatte. Nachdem sie an die Licht¬ 
leitung angeschlossen waren, setzte ich zwei gasgefüllte Birnen 


von e 100 Watt ein. Kam dann die richtige Gelegenheit so 
wurde das Licht rasch ein- und ausgeschaltet. Dank der l- 
zentrierenden und reflektierenden Wirkung der Dose bi zt 
iedesmal ein blendend heiler Schein i ber die Leinwand." 

So seltsam die Idee auf den ersten Blick zu sein scheint >n 
ist ihr doch eine feine psychologische Überlegung, wenn r ht 
gar Wirkung auf das Publikum nicht abzusprechen. Gra t- 
einschläge und ähnliche Dinge werden bestimmt in er 
Schreckwirkung noch erhöht werden, wenn so plötzlich ein h. er 
Blitz die Leinwand überstrahlt. Dabei kann es latsäc! ch 

gleichgültig bleiben, daß das Bild für diese Bruchteile von Se¬ 

kunden von Licht überschleiert wird. Auch bei Gewitters?- en 
könnte man diese wirklich sehr billige Methode einmal er- 


3 uf?crgemohnlitf) m feiner rPicfung nicht mefte 311 ubertreffen. 
3 0 urteilt erft öicfcr 'Sage wieder unaufgefordert 
ein Jracfjmann über 
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Reklame- Hartholz-Klappstühle 




1. Vorführer 



Band I der Bücherei des „Kinematograph" 


:rte Auflage liegt vor 


Hilfsbuch für die Prüfung 
des KinoVorführers 

von Dr. Walter Meinel 


Vermittelt in Form von Frage und Antwort 
alle Kenntnisse, die zur Bedienung einer 
Vorführungsmaschine und der elektrischen 
Anlagen erforderlich sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt werden 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW68 


Tf>euter-Gesiül >. 

moderner Ausführung. 

billigster Berechn i.ng I ■ 

Prompte Bedienung. Jp Jr 

Wenige* Dörner, sHzmobciia bn 

Waldheim, Sa. 

Telephon 15 :: Gegründet 1870 


Amerika (U.S.A) 
Argentinien . . . 

Belgien. 

Brasilien. 

Bulgarien . . 
Dänemark . . . . 
Frankreich . . . . 
Großbritannien . 

Holland. 

Italien. 

Jugoslawien . . . 


DIE BEZUGSPREISE GELTE Ar FÜR '/. JAHR 
Bestellungen beim Vertag Schert, Berlin SW6S 


Mexiko.S am. 

Norwegen.Kr. 8.: 

Österreich.Sch. f 

Portugal.tsc. f 

Rumänien.Lei 4 

Rußland.Gmk. ' 

Schweden.Kr. 8.- 

Schweiz.Frc. 11 

Spanien.Pesetas 

Tschechoslowakei . . Kr. 63 
Ungarn.PengO 









































































m imwüo i t afe 


„ CIN £ MA GAZ INE" j 

IMq: La Publicatwns Pascal. Pari, 

j 

j Internationale Filmschau 

Eigene« Korre.pondcnzbüro für Deutschland Balm. Duisburg«, Straß. IS ; 

fetter - CEO BERCAL 

Prag II, Palais Lucerna 

Erscheint wöchentlich Große* Bildcrmstai.l 

Sieht da deutschen Filmindustrie zweck» Auskünfte. Informationen, | 

• Wien Berlin / New York Budapest 

Vermittlungen jeder Art zur Verfügung ! 

- j 

{ 

i 


j 

,,The Motion Picture Nexus“ 

Ent and, führend* monatliche Filmfachseitschrift 

Verbürgte Auslage 4000 hxvmplsr«- £tro Heft 

die ihre Filme nech England eerkeulen wellen • 

Preise u. Probeheft aul Wunsch durch den Verleg ; 

Motion Picture News, Limited, • 

Empire House. 175, Piccadilly, LonconW. 1. | 

“THE BIOSCOPE" \ 

Die unabhängige Zeitschrift der britischen Filmindustrie 

Sott 1906 Erscheint jeden Sonnabend Seit 1906 

j Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE" 

S Probehefte und Anzeigentarif Bezugspreis für das Ausland 

: auf Wunsch jührlkh X sh. • 

The Bioacop« Publishing Co. Ltd. 

: Faraday House. S-IO Cb.nag Cross Road 

g London. W C. 2 England j 

r i 

Die Lichtspielbühne 

! Offiziell** Organ der Deutzehen Kinematograrhentheater im J. C. 5. P. 2 

Aussig a. E. (C . 5. R.) 

i Pu blikationunsttcl d. Theater u. Falmle.h an sl alten ✓ Beste« Irsertioesorgan | 

Erscheint monatlich \ 

* Probenummern nach Deutschland nur gegen Einsend e 50 Pf .Portospesen ! 

1 _ i 

Österreichische Filmzeitung 

WIEN VII. Neubau ga»se 36. Telephon 38-1-90. 
i Größtes und verbreitetstes FacbbUtt in Zcntraleuropa mit ausgedchn- \ 

8 testem Leserkreis in Ostcrreicb, Tschechoslowakei. Ungarn. Jugoslawien. j 

I Polen und Rumänien ✓ Ab-mncmcntspreis halb)4hng 20 Goldmark j 

[ ___ i 

„C1N&MA d’ORIENT“ 

Orientalloche kinematographische Zeitschrift 

■ Direktor: Chefredakteur 

j E ATHANASSOPOULO JACQUES COHEN-TOUSStEH | 

• -.CrnSma d'Orient" ist die einzige Fachzeitschrift, die tan Or ent erscheint. | 

: Ad,«,., „Cindma d Orient", 8 Ru« Eglise Debbanc. Aleaandrie (Egypte) j 

i _ ! 

„La Cin&matographie Frangaise“ 

Das führende Fachhtatt über den fransSsisehen Film 

Erscheint wöchentlich — 8. Jahrgang 

19. me de la Cour-de Noues. Paris (XX.) - T*l*pboue: Roquctte 04—24 • 

| ARTE Y CINEMATOGRAFIA | 

Älterer spanischer Faehbtntl 

1 Gut informiert / Weitverbreitet / Eijfcn^ Brrichtasjalter 

i Rsdactuin a Verlag Calls de Aregon Harcelnna: Spanien) 

• B.oito,, and teiger. J.FREIXES SAURt 

] . Jahre. Bezug.preis: 

; hpsnien und spanische Besitzungen: Pta». 10.— / Analand: Pta. 15— g 

Anzeigen laut Tarif 

-- --- 1 

„FILM“ 

Ommfkmmkalijk Haltandsek Weekblaa 

Redaktion and Verlag 

| Max de Haas und Wim Broeshurt Büro • Amsterdam. Ketzer* gerne St 490 2 

2 Das fthrende Fach- und emsige PublikumabUtt Hoflands 

: Jährlicher Berug.prri. Hfl IS.— 

CINEMA 

BUKAREST. Bouleeard Eliaabcta. t 

Direktor: Nestor Cassean 

Chefredakteur: M. Blossem. 

Kini m atograph i c os AST IR 

\ Fransöttsdl - griechische illustrierte Filmzettschrift 

Erscheint jeden Sonntag. Gegründet 1024 

Direktor und Verleger. H. OECO NO.MOS 
| Büro: 7. Ru« Sopbodü. (Pat.sgr Pappouj, ATHEN iGriahenUndj 

1 Das naugr und wirksamste Organ für die irröfrnthdimng von Film- j 

und Photoamseigm im Orient 




























THEODORA 

DIE GEKRÖNTE KURTISANE 



MILLIONÄR 
WIDER WILLEN 


Nach dem VolksstJck von Karlweis 
„Das grobe Hemd” 
mit Ruth Weyher Alf. Frgland usw. 
Lachen ohne Endel 



Continent-Film- 


E WAFFEN 
NIEDER 


DER ZERBROCHENE 
KRUG 


Nach der Komödie von Heinrich v. Kleist 


Regie Dr. Franz Eckstein 


V 


Mit der großen deutschen Prominentenbesetzung 


J 


Berlin SW 68 


Friedrichstraße 217 








Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 



NEGATIVFILM 


,,SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 




-SUPERPAN 

auf den Markt. 


Man verlange Einzelheiten. 


GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLENS 

BERUN SW48, WILHELMSTRASSE 





Täglich 


DE« 

KELLNER 


AUS DEM 


PALAST¬ 

HOTEL 






















jS/olehe 


jat 


film 


LICHTBILDBUHNE l., |. ,|. r \ i 

Aiijrenlilicki' hat. in <l<■ >•<*n ihn* sa 
Koketterie. wie die \ oriiehmheit ihrer 
Heiz mul Niveau füllt ( live Br 

.Ulf . . . ZuII! Schluß starker Beifall 

NEUE BERLINER 12 I HR ZEITUNG 


•hönheit. ihn i 
diesem Film «in 
ittes. zimiekhalt 


DIE NACHTAUSGABE 

. . . immer ist ihr . s 

K INE.MATOGRAPH 


nahmen den Film mit fr 
REICHSFILMBLATT 

Bilder reizvoll werden . . 
Vidor . . 

BÖRSEN-COURIER I 

unterhaltend. Ein Florei 
zauliertid leisem Charme 
VORWÄRTS . . Der Filii 


DEUTSCHE ZEITUNG Ei 

. . . Florenee Vidor spielt sei 

BERLINER LOKAL-ANZEIGER 

Aufnahme . . . 


litt unterhaltender Film . . . der l’.i 
•hr anmutig die weibliche Hauptrolle 
! ... Die 1‘raufffthrung . . . fand I 














IWAN 

MOSJUKIN 


Das sind die OcscHü*' 


VERLANGE 


UNIVERSAL-MATAC 

BERLIN W8 - MÜNCHEN - LEIPZIG - DÜSSELDORF - HAM 




Nummer 1082 


Rtnemntoßtapf) 


IHR PVBLIKira WARIET: 



CONRAD 

VEIDT 


Eines 

Mannes 

Vergangenheit 


•line dieser Saison? 


f PEZ| ALOFFERTE: 




* Breslau - Frankfurt am main 



- KÖNIGSBERG 






Nummer 1082 


Äincmofogcopft 


Seite 7 


SONNEN¬ 

AUFGANG 

üed von zwei Mensdien 

Dieses Lied von Mann und Weib 
erklingt überall und immer 

Denn zu jeder Stunde und an jedem Orl 
spielt das Leben die gleiche Melodie — im Geiriebe 
der groben Welt 

und unter dem offenen Himmel des Landes 


wo immer Menschen lachen und 
weinen 


F.W. MURNAU 

MANUSKRIPT: CARL MAYER 

NACH EINER NOVELLE VON HERMANN SUDERMANN 
BAUTEN: ROCHUS GLIESE 

.tt GEORGE O'BRIEN . JANET GAYNOR 
URAUFFÜHRUNG: DONNERSTAG 
17. NOVEMBER IM CAPITOL 
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DIE VENUS 1 
VON VENEDIG 

MIT ANTONIO 
MORE NO 

REGIE MARSHALL 
N EI LAN 


S Klar Abend bla». 9.11. 27. 

. . . («in biußrtupftc* Vuitipiel . . . 1a* -.Wäbc! If* 
«onitanrc Inl mnbflc. Sie ertitwjtcr 5er Wurma. be- 
taubrrnb, jrtilani, mit flroiten, buntlcn '.Mußen un5 
einem rei.icnben L'ndtcln. Sie ipielt flau; einfacti, 
ohne alle Vläliriicn. unb flerabe bc*balb erhielt iie 
auofle.icidincte Mirluitoeti. Ulnn iel|e lieti bieien 
,"viliii an, unb man tvirb beriteben, u>r*bnlb iolrlir 
mÜiiic beiier für Vtute iinb, bic, um ftef» 'Jl bleutuun 
tu bcridiajfen, in* Mino ßrben, al* bie Problem» 
iditvanßrrrn J>ilme ruftiirttcr Volf*beßliirf unß* 
tenbcn,(. ▼. L. 

Nachtausgabe. 9. 11. 2? 

. . . Konitauce lalmabßc. eine tnufpriße Meine 
liebin mit batten tNcbbcinen. träumcriictien Un< 
fdiulbeaußcn unb einem berteufelt bübidicn Minber» 
in unb . . . («in luitine* Spiet . . . auperorbentlidt 
flott unb friid) «tjpitlt. . . . 

Neue Berliner 12 Uhr, «1121 

. . . («e ift ein rei.tcnber, launißcr, licbcnotuiirbiq 
bcruntrrßcplaubertrr JX-ilm, ber nidtt einen Bußen» 
blirf Innßturilt. aut ba* beite unterhält unb ben 
'lMariball Wrilnn . . . mit lemperament unb itarfem 
Mannen ini.ienicrt bat. Siiit bie Xalmabne ((«on> 
jtance) . . . ßnminpait. unßcf iinitclt. .{auberbaft ße» 
machten, ipielfreubin unb übrriprubelnb in ber toe» 
italtunn- <*ine prndttbollr Veijtunß. ^Uir Partner 
ift Antonio Wtoreno . . . 1a* Vublitum nahm ben 
i'vilm mit Martern, cbrlidicni Veifall auf LI. 


lidilbildbilhne, 9. 11. 2? 

.Iie Venu* toun Venebiß.“ («ine »ciitunß, bic 

man nnd| jeber aber audt nad| jeber v Hidttuna bi« 
auirid|tin unb uneinneidtränM teillfommen beiiieu 
bnrf . . . eine tMcflie, bie Vointen fait «cränidtlc.- 
bin.iulcßcn toeii». bie ben ;{uid|aucr im ilotten Jeluiir 
unterbält, ipanncnb unb amiiiiert . . ■ eine »jaupt 
baritellcrin Von borteilbaiteiter («rjdteinunn unb 
einem uncrid|öpilid|cn 9lüancenreid|tum im Spiel 
einem enttoaiinenben Sdiarm . . . eine Vilb 
ß'italtuuß uon einer Schönheit, bie ba* Siuqe eine* 
Vlalcr* entlüden tann eine 'L»botoßtnpl|ic enblidi 
bon crleieniter Multur unb Reinheit . . . 1a* Vubli 
tum ertannte burdt ieineu Beifall bie Mciami 
leijtunß freubin nn. H. W «. 

Film-Kurier. 9. 11. 27. 

. . . 1a bie Xalmabne ihre berbaltene Spittbiiben 
fein abßrtuoßcn, au*balanciert, luie tnan c* «" 
ihrer «rt io idiäht. 'JJidtt minber luitin. benimmi 
iie ruh. tuenn iie mit ihrem Vcidtüticr „pennt“ . 
jfrier mimt tie mit nerinnem unb bodt bc.ituinßcnbcu: 
'■Mndtbrud bie feiie Volle. Unb Ibenn iie idilieitlidi 
im öotel iirit #ut, McicllidiaitaMcib unb Vbenf 
mantcl feiner lauten .*,uiammeniticblt, ift iie 
auf ber biibt ihrer Irollcrie . . . tridtnet iidi ber 
,"vi!in burdt feine aunenfällinc Vrunffreubc unb 
burdt ben «Vcidimarf bco Weßiiieur* Vtarihall Weil«« 
au* . . . 1er ^ilm fanb eine überau* freunblirtK 
'üufnabmr. Emst Jäger. 


...und 

selbst verständlich 
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der ferleih der Filme von QualÜü^ 
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Veidt, Lubitsch, Paul Ludwig Stein haben drüben an Re¬ 
sonanz gewonnen, sind drüben genau so „Marken" ge¬ 
worden wie etwa Ceti' B. de Mille, Bebe Daniels, Vilma 
Banky. Man kann sie schließlich genau so gut irgendwo 
in Europa arbeiten lassen v>ie drüben, und dieselben Re¬ 
sultate erzielen. 

Man kann amerikanische Regisseure genau so gut nach 
Deutschland verpflanzen, wie man es umgekehrt mit 
Deutschen getan hat, die man nach drüben berief. 

Selbstverständlich geht das nicht Hals über Kopf. Es 
sind dabei noch gewisse Voraussetzungen zu erfüllen, die 
vielleicht im Augenblick als Hindernis erscheinen, schließ¬ 
lich aber doch zu über¬ 
winden sind. 

Der amerikanische Film 
hat in letzter Zeit eine 
überraschende Anpassung 
an den europäischen Ge¬ 
schmack und an europäi¬ 
sche Arbeitsmethoden ge¬ 
zeigt. Das wäre sicherlich 
nicht geschehen, wenn 
man Europa für ein Quan- 
tite negligeabie hielt. 

Die Finanzverhältr.issc 
auch der allergröJten 
amerikanischen Konzerne 
sehen, wenn man die Fi¬ 
nanzpresse der U. S. A. 
studiert, absolut nicht so 
rosig aus, wie das in den 
Direktionsbüros hier 

manchmal behauptet wird. 

Es wird auch drüben 
mit Wasser gekocht, und 
die Überlegenheit, die die 
amerikanischen Filmkon¬ 
zerne über die deutsche 
Industrie zu haben be¬ 
haupten, ist letzten Endes 
nichts anderes, als die 
Tatsache der vergrößerten 
Absatzsicherung, die sich 
aus der immensen Zahl 
von Lichtspielhäusern in 
den Vereinigten Staaten 
und den angrenzenden 
Ländern ergibt. 

Wir wissen, daß Amerika uns in einigen Dingen voraus 
ist. Daß drüben der Rationalisierungsprozeß und die Ent¬ 
wicklung des Films zur Großindustrie schneller und siche¬ 
rer vorgenommen worden ist als bei uns. 

Aber das sind Dinge, die auch hier nachzuholen sind, 
die sich viel schneller durchführen lassen, als man allge¬ 
mein annimmt. Wenn man hier den Mut hat, endlich 
auch bei uns mit Vetternwirtschaft und Beziehungen auf- 
zuhören, um an deren Stelle die persönliche Tüchtigkeit 
und Fähigkeit entscheiden zu lassen. 

Man hat von interessierter Seite die Sache häufig so 
dargestellt, als ob das Kontingent nicht eine Schutzmaß¬ 
nahme sei, sondern ein Kampfmittel gegen Amerika. Daß 
das nie der Fall war, muß gerade augenblicklich scharf 
betont werden. 

Deutschland war durch den verlorenen Krieg von der 
ganzen Welt abgeschnitten. Der deutsche Film litt unter 
Inzucht, war eingestellt auf das Geschäft mit ein paar 
Nachbarländern, die naturgemäß keine Riesensummen 
zahlen konnten. 

Dieser Zustand ist erhalten geblieben, einmal, weil die 
Amerikaner zunächst wenig Entgegenkommen zeigten, 
und zum andern, weil man drüben vielleicht auch die 


deutschen Kräfte unterschätzt, nicht mit ihnen gerechni 
hat. Das ist in der letzten Zeit entschieden anders gev'or 
oen. Man weiß in Amerika, daß die deutschen Film 
fabrikanten und Filmverleiher sehr wohl Faktoren dar 
stellen, mit denen man rechnen muß. 

Man hat das anerkannterweise auch in immer wachsen 
dem Umfang in Rechnung gestellt. 

Es wird aUercrste Aufgabe für den Übergang zur freit 
Film-Wirtschaft sein, dieses gegenseitige Verhältnis / 
stärken unc. zu stützen. Amerika muß diese Gemen 
schaftsarbeil schon aus dem Grunde allen anderen Pr 
jckten vorzichen, weil sie nach Ansicht führender Filn 
Wirtschaftler die einzi 
Basis ist, auf der beit! 
Teile zu ihrem Ret ! ! 
kommen können. 

Die Leiter der großen 
amerikanischen Konzei 
sind viel zu sehr G - 
schäftsleutc, als daß - 
nicht wissen, daß sichere 
Transaktionen nur . f 
sicherer Grundlage iux i- 
ftihren sind. 

Sie werden genau 1 
wie wir hier in Deutsch¬ 
land, c-insehen, daß die 1 
scitigung der Einfuhr a h 
eine engere Annäher 4 
unter den europäischen 

Fabrikanten und Filmi i- 
ten an sich herbeiführen 
wird. Frankreich, Eng¬ 
land, Österreich stellen 
vor demselben Problem 
wie wir. Der Konnex T v 
ter den Staaten ist >n 
Monat zu Monat enger : 

Die Genfer Beschlt ■ 
deren Auswirkung > m 
Augenblick noch gar nicht 
festzustellen ist, werdin 
sicherlich dazu beitragen, 
die gemeinsame A' :, eit 
und die gegenseitige h n ‘ 
terstützung in Europa 
noch mehr zu fördern und 
zu befestigen. Wir müssen das Problem also nicht unter 
dem Gesichtspunkt Deutschland und Amerika, sondern 
vielmehr vom Standpunkt Europas als einen großen ge¬ 
samten Komplex betrachten, der sich dem großen über¬ 
seeischen Filmreich gegenüberstellt. 

Es darf auch nicht verkannt werden, daß die inneren 
Auseinandersetzungen in Amerika augenblicklich noch am 
Anfang stehen. Hier wird eine weise Politik der euro¬ 
päischen Partner genau so notwendig und wichtig se,n 
wie in den anderen angeschnittenen Fragen. 

Vielleicht sieht man drüben bald ein, daß man in unse¬ 
rem Lande, in unserem Erdteil genau so spezifische Eigen¬ 
schaften berücksichtigen muß, wie das umgekehrt 
Deutsche oder Engländer tun mußten, die nach Amerika 
gingen. 

Darum brauchen wir der Aufhebung der Einfuhr, immer 
vorausgesetzt, daß eine genügend lange Karenzfrist ver¬ 
bleibt, nicht mit Angst und Bangen entgegenzusehen 

Der Rcichsverband deutscher Lichtspieltheater hat 
anderen Fällen gezeigt, daß er genügend Rückgrat » n 
Charakter hat, nicht immer nur auf das Geschäft, so"' 
dern auch auf die nationalen Belange zu sehen. Man 
muß mit ihm rechnen. tSchiuB erst« Seite Kl. 
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Von Lud 





er deutsche Lehr- und Kulturfilm gibt S.O.S.-Signalc. 

Die reine Schulfilmproduktion ist mangels irgend¬ 
welcher Rentabilitätsmöglichkeit bereits eingestellt. Die 
Kulturfilmerzeugung für das Theater muß über kurz oder 
mg das gleiche Schicksal haben, wenn nicht irgendwie 
n Wunder geschieht, von irgendwoher Hilfe kommt. 
Diese katastrophale Zuspitzung 
- r Situation muß leider in 
einem Augenblick konstatiert 
«erden, wo Italiener und Fran¬ 
zosen im Begriffe sind, durch 
Gründung von internationalen 
Kulturfilmausschüssen und -in- 
'tituten sich an die Spitze der 
internationalen Kulturfilmbcstre- 
hungen zu setzen. Als eine wei¬ 
tere Verschärfung de; Lage muß 
Hie Tatsache angesehen werden, 
daß, wie die Leser wissen, im 
Augenblick in Genf über die 
Aulhebung aller Einfuhrbc- 
v liränkungcn und damit auch 
s bestehenden Filmkontingents 
rhandelt wird. 

Bekanntlich ist die ganze 
ätsche Filmindustrie über die 
>twendigkeit und Unentbehr- 
hkeit dieses Filmkontingcntes 
nig. Nur daß ein Teil sogar 
ie weitere Erschwerung befür¬ 
wortet. Ebenso ist man aber. 

uf den heutigen Tag. dar- 
uner einig gewesen, daß ein be¬ 
sonderer Schutz gerade dem 
deutschen Lehr- und Kulturfilm 
zu gewähren sei, eben in Er¬ 
kenntnis der geschilderten kri- 
lischcn Situation, in die er 
durch Zeiten und Umstände ge¬ 
kommen. 

In diesem zwiefach kritischen 
Augenblick nun erhebt eine 
große Berliner Tageszeitung 
Plötzlich die Forderung, das 
Kontingent für den Lehr- und 
Kulturfilm, das nichts anderes . Du v .».. 

bedeute als eine „Aussperrung Phot. f.rn 

der Bildung", müsse überhaupt. 

und zwar freiwillig und mit sofortiger Wirkung, aufge¬ 
hoben werden. 

Seit Einführung des Kontingents war für den Spielfilm 
e, he „Kompensation" von 1:1, für den Kulturfilm eine 
*olthe von 2 : 1 vorgesehen, d. h. während für jeden 
eutschen Spielfilm der Verleiher das Recht erhält, einen 
geich langen ausländischen Spielfilm cinzuführen. muß 
*| r jeden ausländischen, nach Deutschland eingeführten 
ulturfiln- die doppelte Meterzahl inländischen Kultur- 
1 Ws nachgewiesen werden. Das genannte Berliner Blatt 
chauptet nun, wenn für die Einfuhrregelung beim Spiel- 
* "!< m ' t ^ Cv -'Kt wirtschaftspolitische Gesichtspunkte gel- 
end gemacht und anerkannt worden seien, so müßte die 
n fielegenheit ^ cs Kulturfilms „von dem höheren Stand- 
Pu, V‘f kulturpolitischer Interessen" behandelt werden. 

••Nicht die privatwirtschaftlichen Wünsche der deut¬ 
le en Kehrfilmhersteller auf größtmöglichen Protekiionis- 
Us . sondern allein der Gesichtspunkt der allgemeinen 


Volksbildung darf ausschlaggebend sein. Wir können 
unsere Kinos dem ausländischen Bildungsgut gar nichL 
weit genug öffnen.” Gerade die Erfahrungen mit auslän¬ 
dischen Kulturfilmen vom Range des „Nanuk . des 
..Mount Everest-Films" und des „Chang"-Films zeigten, 
wie hungrig unser Publikum nach derartigen Bildern sei 
und wie „kulturpolitisch absurd 
— der jetzige Zustand sei , 

Ich finde, daß schon die Auf 
Stellung solcher Forderung nicht 
j anders als ein „Dolchstoß in 

den Rücken" des deutschen 
( Lehr- und Kulturfilms bezeich¬ 

net werden kann, daß nicht der 
j jetzige Zustand, sondern die 

j Forderung jenes Blattes „ah- 

| s-urd" ist. ja. daß diese Fordi ■ 

rung überhaupt nur zu ver- 
• s.ehen ist als ein Beweis für die 

I völlige Unkenntnis der Tat- 

; Sachen und Verhältnisse. Auch 

dem Außenseiter muß min¬ 
destens der eine logische 
Schnitzer auffallen, daß die Zei¬ 
tung gegen die „Aussperrung 
j ausländischer Kulturfilme eifert 

und zum Beweise Filme hcran- 
! zieht, die eben nicht ausgesperrt 

waren und sind und niemals 
ausgesperrt werden sollten und 
| konnten. 

Wahrheitsgemäß muß aber 
darüber hinaus fcstgcstellt wer¬ 
den. daß tatsächlich alles, was 
an ähnlich wertvollen Kulturfil¬ 
men im Ausland erschienen ist 
und erscheint, ohne weiteres 
nach Deutschland hat cingcführt 
und in Deutschland hat gezeigt 
werden können, während umge¬ 
kehrt gleich wertvolle deutsche 
Bilder, von einigen besonderen 
Ausnahmen abgesehen, draußen 
genau so schwer haben unterge¬ 
bracht werden können wie 
Jcdig« A (Pbo»boi-P^.»i| selbst Gipfelleistungen des 

Sotioatt deutschen Spielfilms. 

Der Verfasser des Artikels 
irrt sich aber auch in einem anderen sehr wichtigen Punkte 
Es handelt sich nämlich bei der ganzen Frage des I-chr- 
und Kulturfilmkontingcnts nicht um privatwirtschaftlichc 
Wünsche und Interessen der deutschen Lehrfilmhcrstcllcr. 
sondern, wie ich ja schon eingangs angedeutet habe, um 
das Leben und Sterben des gerade auch vom Ausland her 
gefährlich bedrohten deutschen Kulturfilms überhaupt 
Solange in Deutschland die Beschaffung von Schul- 
und Bildungsfilmen lediglich der privaten Initiative und 
der privaten Industrie überlassen ist, darf man (oder 
dürfte man) ihr nicht die Möglichkeit nehmen, ihre Pro¬ 
duktion rentabel zu gestalten, mit einem Wort, wirt¬ 
schaftlich zu arbeiten. Solange die Lehr- und Kultur¬ 
filmherstellung nicht (ich bitte nicht vom Stuhl zu fallen!) 
verstaatlicht ist, müssen genau wie beim Spielfilm (und 
wie in jeder anderen Industrie) auch „wirtschaftspoii- 
tische" Gesichtspunkte, neben den kulturpolitischen, be¬ 
rücksichtigt werden. 
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Leider muß aber noch immer das Kinotheater und das 
Kinopublikum zur rechten und völligen Wirkung des 
Kulturfilms erst erzogen werden (wobei übrigens auch die 
Tagespresse mithelfen könnte und sollte), und die Schule 
ist aus Mangel an Mitteln erst recht nicht in der Lage, 
den Lehr- und Kulturfilm zu erhalten. Diese Entwick¬ 
lung hat zu der beklagenswerten Gefährdung des deut¬ 
schen Kulturfilms gefi hrt, und einer der wenigen Ver¬ 
suche. dem Niedergang Einhalt zu tun, war eben die 
besondere Kontingentregelung für den Kulturfilm. 

Die Gefahr der ausländischen Kulturfilmeinfuhr darf 
auf der anderen Seite keinesfalls unterschätzt werden. 
Es sind Zehntausende von Metern, vor allem amerika¬ 
nische Kurzfilme, die luf die Einfuhr nach Deutschland 
warten, und es sind bezeichnenderweise zum großen Teil 
subventionierte, fast ohne Ausnahme aber im Ursprungs¬ 
land längst amortisierte Filme, die auf den deutschen 
Markt geworfen werden sollen, zum Teil unentgeltlich. 

In ihrer großen Mehrzahl entsprechen diese auslän¬ 
dischen Kulturfilme- aber durchaus nicht dem, was wir 
und was vor allen Dingen die deutsche Schule unter Un¬ 
terrichts- und Bildungsfilmen versteht, so daß es nicht 
engstirniger Nationalismus ist, wenn man verlangt, daß 
die Förderung unserer eigenen, d. h. der nationalen 
Kultur, der Förderung fremder vorgezogen wird. In die¬ 
sem Fall, daß der deutsche Kulturfilm durch den auslän¬ 
dischen nicht noch mehr gefährdet oder vollends ver¬ 
nichtet werden darf. 

Nun ist aber weiter leicht nachzuweisen, daß von einer 
„Aussperrung" ausländischen Bildungsgutes, von den 
mehrfach zitierten großen Filmen abgesehen, auch sonst 
nicht gesprochen werden kann. Weil nämlich gerade 
das Lehrfilmkontingent leider Gottes zum großen Teil 
auf dem Papier stehengeblieben ist. 

Weil der notwendige und deshalb geforderte Schutz 
schon bisher ein sehr bedingter und sehr mäßiger war. 
Ein paar Zahlen seien erlaubt: Im Jahre 1926 sind nach 
Deutschland nicht weniger als 36 000 Negativmeter langer 


Kulturfilme aus dem Ausland cingeführt worden, davor 
16 000 Meter ohne Kompensation. Für die ausländische 
Kurzfilme war die entsprechende Zahl: 18 280 Negativ 
meter Einfuhr, davon 8742 Meter ohne Kompensatior 

Die Großfilme, die aus Amerika und Frankreich käme 
sind je zur Hälfte ohne Kompensation eingeführt worden 
die russischen, dänischen, holländischen und kanadisch) 
ganz ohne Kompensation. Von 18 französischen Kur 
filmen sind 14 kompensationslos eingeführt, von 31'M 
Meter amc-ikanischcn Kurzfilmen 2485 Metei usw. Im 
Jahre 1927 bis zum 31. Mai, wurden an großen ausl. 
dischen Kulturfilmen 9706 Negativmeter eingefüh 
davon zwei Amerikaner, alle zwei kompensationslos. 
Kurzfilmen 11 363 Meter, davon rund 3500 ohne Kcv 
pensation. 

Doch ein anderes Beispiel beweist die Weitherzig^ 
mit der deutsche Einfuhr- und 7ensurbestimmum: > 
gegenüber dem Ausland gehandhabt werden. Nach d. m 
Lichtspielgesetz hat der Prüfungsantrag bei der H - 
mischen Produktion vom Hersteller oder dem Verleit 
bei ausländischer Einfuhr vom Importeur oder dem \ 
leiher auszugehen. 

Im Monat Oktober d. J. ist nun eine ganze Ke hc 
italienischer Kurzfilme zensiert worden, die von der h.i ; b- 
amtlchen Luce in Rom hergestellt und bestimmt ohne 
Kompensation eingegargen sind: der Antragsteller "■ 
nämlich — die italienische Botschaft in Berlin! 

Die mitgctciltcn Zahlen sind bisher nicht veröffentb : 
Sie hätten m. E. eher zu einer Aktion in umgekcb er 
Richtung Anlaß geben können und müssen, in der K h- 
tung, wenn nicht auf eine Verschärfung des Kontingi K 
so doch auf eine strengere Handhabung der bestehenden 
Bestimmungen. Wenn man jetzt in Genf ernstlich an der 
Aufhebung des Filmkcntingcnts arbeitet, so hat ge: de 
der deutsche Kulturfilm Anlaß und Recht, eine ,s_ 
nahmebehandlung zu fordern, und wenn diese rocht 
durchzuführen sein sollte, auf eine andere Art der 
„Kompensation". 


n Bulgarien war die Zahl der Kinotheater vor wenigen 

Jahren noch sehr gering, sie hat sich aber im Jahre 926 
ganz bedeutend vermehrt. Man zählt heute nicht 
weniger als 90 Kinos in Bulgarien, von denen 22 sich in 
der Hauptstadt Sofia befinden. Die vier bedeutendsten 
Kinotheater in Sofia sind noch ziemlich neueren Datums 
und ganz modern eingerichtet. Das größte davon hat 
1300 Sitzplätze, die anderen 900 resp. 700 Sitzplätze. 
Vier weitere Kinotheater in Sofia stehen unter dem be¬ 
sonderen Patronat des Unterrichtsministeriums und dienen 
in erster Linie Schulzwecken. Alle anderen größeren 
Städte Bulgariens haben zwei und manchmal auch drei 
Kinotheater, die Raum für 700 bis 900 Zuschauer ent¬ 
halten. Auch in den kleineren Städten und Ortschaften 
befinden sich zahlreiche Kinosäle, die natürlich von ge¬ 
ringerer Bedeutung sind. 

Bulgarien hat keine eigene Filmproduktion. Die ein¬ 
zige Gesellschaft, die bulgarische Filme hcrstellte, mußte 
vor einigen Jahren liquidieren. Die meisten Kinostückc, 
die in den bulgarischen Theatern vorgeführt werden, 
stammen entweder aus Amerika (Fanamet) oder aus 
Deutschland (Ufa). Die Fanamet sowie die Ufa haben 
übrigens je einen ständigen Vertreter in Bulgarien, der 
das Filmverleihgeschäft leitet. Viele bulgarische Theater¬ 
besitzer kaufen ihre Filme auch direkt im Ausland, 
führen sie erst in ihren eigenen Theatern vor und ver¬ 
leihen sie dann an die anderen Kinos in Sofia und in der 
Provinz weiter. So kommt cs, daß ein und derselbe Film 
während mehrerer Monate in den verschiedenen Theatern 


Bulgariens läuft, so daß ihn jeder, aber auch jeder Kino¬ 
besucher unbedingt zu sehen bekommt. 

In den Iahrcn 1926 und 1927 wurden auch einige 
französische Filme in Bulgarien vorgeführt, u. a 
Elenden" (Les miserables) und „Das Mirakel der NX lc • 
die man mit starkem Beifall aufnahm. Das bulgarische 
Publikum hat einen ausgeprägten Geschmack für stark 
dramatische und leidenschaftlich bewegte Stücke 
Vorliebe sieht cs außerdem auch humoristische hil ,ne - 
Der Import ausländischer Filme nach Bulgarien in den 
letzten zwei Jahren ergibt folgendes Bild: 

1926 1925 


kg 

Österreich . . . 1507 

Deutschland . . . 1001 

Frankreich . . . 522 

Türkei.336 

Griechenland 136 

England . . . . 126 

Amerika .... 72 

Andere Länder 206 


Wen 

V429 550 
1 009 230 
605 640 
248 020 
137 200 
140 700 
91 400 
174 780 


575 


n Francsl 
1 754 590 
251 560 
233 891 
250 050 
38 700 
37 350 
1000 
485 780 


Gesamtsumme 3906 3 836 630 3116 


— .. 3°55 021 

Diese Zahlen geben das Gewicht und den 'ß'ert f. 
importierten Filme an, aber nicht ihre genaue Herkun ■ 
Denn viele der in der Tabelle angeführten Länder e *P°^ 
tieren Filme, die sie bereits selbst aus anderen L**»“*^ 
importiert haben. Immerhin aber beweist diese Statt»' j 
wie groß der Bedarf Bulgariens 
Filmen ist. 


ausländischen 
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Von unserem Madrider W. R.-Korrespondenten. 


ie spanische Fümwclt ist in großer Aufregung. Wird 
der Abbruch der Filmbeziehungen zur Metro-Gold- 
wyn zu einem sparisch-amerikanischen Filmkrieg führen, 
cder werden die Gewaltigen von Hollywood den Ernst 
der Situation respektieren und künftig mehr Rücksicht 
auf Spaniens Filmenre nehmen? Der Konflikt spitzte sich 
zu anläßlich der Aufführung eines Metro-Goldwyn-Films in 
Bukarest, in dem einige spanische Typen zu einer zwei¬ 
felhaften Rolle verdammt waren, worauf das spanische 
Direktorium jegliche Aufführung von Metro-Goldwyn- 
Filmcn in Spa¬ 
nien bis auf 
weiteres unter¬ 
sagte. Kein echter 
Hidalgo kann um¬ 
hin. den Ent¬ 
schluß der Regie¬ 
rung als recht 
und billig zu er¬ 
klären, zumal die 
Metrc - Goldwvn 
nicht die einzige 
Filmproduzentin 
ist. die zwar mit 
Vorliebe auf so¬ 
genannte „Espa- 
noladas". d. h 
Motive aus der 
alten spanischen 
Geschichte. zu¬ 
rückgreift, aber 
geneigt ist, ge¬ 
wisse spanische 
Volkstypen, die 

dem Spanier 
selbst sakrosankt 
sind, ins Gro- 

zerren. 

Auch Griffith hat kürzlich eine solche Espanolada her¬ 
ausgebracht, die — unerhört für spanische Begriffe — die 
Ehrendame einer spanischen Prinzessin als leidenschaft¬ 
liche Zigarrenraucherin zeigt. So lächerlich die Veran¬ 
lassung erscheint, so ernst nimmt sie der Spanier, über 
dem immer noch die düstere Grandezza der uralten spa¬ 
nischen Hofetikette lastet. Griffith hat zwar vorgezogen, 
den Film vor seinem Export nach Spanien mit einem neu¬ 
tralen Titel zu versehen, aber da Griffiths Filme als solche 
ausgezeichnet sind, konnte die Umtaufe naturgemäß nicht 
verschleiern, daß es sich hier doch um eine spanische 
Dame handele. 

Man begreift — vom mitteleuropäischen Standpunkt 
aus — schwer diese Empfindlichkeit, sie wird aber aus 
dem Charakter des Spaniers heraus sofort erklärlich, 
wenn man bedenkt, daß mindestens bis vor ganz kurzer 
Zeit Film und Kino in Spanien überhaupt noch eine recht 
fragwürdige Rolle spielten und als nicht gesellschafts¬ 
fähig galten. In dieser Beziehung ist allerdings nun ge¬ 
rade in der allerletzten Zeit eine Änderung eingetreten, 
die zwar für unsere Begriffe auch keine überwältigende 
Bedeutung hat, für die Entwicklung des spanischen Film¬ 
wesens, ja der spanischen Filmproduktion aber eine wich¬ 
tige Rolle spielen könnte. Die spanische Fachpresse ver¬ 
zeichnet diese Veränderung unter dem Schlagwort der 
„Nobililierung des Films“. 

Es handelt sieb dabei ganz einfach darum, daß gerade 


zu Beginn der Saison im Madrider Teatro de !a Zarzucl. 
die Uraufführung des mit Spannung erwarteten Marokko 
films in Gegenwart der königlichen Familie vor sich gehen 
konnte. Außer dieser für Spanien außerordentliche 
Ehrung jiner Filmaufführung hatten sich höchste Person 
lichkciten des Direktoriums um das Zustandekommen di 
Films bemüht, halte der Oberbefehlshaber der spanische- 
Marokkoarmee sogar Formationen der Fremdenlegn 
zui Verfügung gestellt. Der Ertrag dieses Films, der sei - 
beträchtlich sein dürfte, fließt zwar den Waisen und Vi r 
wen gefallener 
Marokkokriege 
zu. wird abcrvoi- 
aussichtlich zu- 
künftige Profi ■ 
nach sich ziehe i, 
die aus den> 
durch die Teil¬ 
nahme der könig¬ 
lichen Familie ;<n 
einer Kinoangel - 
genheit geweckt, n 
InteressevonKr. - 
sen stammen w. r- 

den.diesichbisl.r 

aus Rcputatio ■- 
gründen dem Fi in 
und dem Km«» 
ängstlich fern 1 er¬ 
halten haben 
Zur „Nobil.tie- 
rung des Film-" 
wie ihn die spa¬ 
nische Presse aut- 
faßt, gehört auch 
die Tatsache, üaß 
Augustin de H- 
gueroa. einer Jcr 
bekannteren S P*- 
nischcn Filmregisseure, es fertiggebracht hat. zur Herstcl- 
lung seines Films ..Sortilcgio“ (Zauberei) eine Reihe von 
Mitgliedern der .-panischen Aristokratie heranzu ziehen, 
denen diese ebenso neue wie gänzlich unstandesgen aß- 
Tätigkcit so reizvoll ei schienen ist, daß sich einige von 
ihnen entschlossen haben, dem neuen Beruf treu zu bleiben. 

Im übrigen ist allerdings nicht zu sagen, daß die ersten 
paar Uraufführungen spanischer Filmproduktionen in die¬ 
ser Saison eine Erhöhung des Niveaus zeigten Die Fach¬ 
presse konstatiert das mit der gewohnten goldenen Rück¬ 
sichtslosigkeit gegenüber den Anstrengungen der jungen 
spanischen Filmindustrie, und es ist bezeichnend genug, 
daß die allwöchentliche „Filmseite" der großen Tagcszc- 
tungen immer noch zu 75 oder mehr Prozent FilmberichK 
aus Hollywood oder dem sonstigen Ausland bringt, und 
die übrigen 25 Prozent ihres Raumes lediglich der ver¬ 
nichtenden Kritik spanischer Produktionen reservier! 
Dabei läßt sich nicht verkennen, daß die Konjunktur da 
Films, gefördert durch die bereits gekennzeichneten Ent¬ 
wicklungen. gewaltig im Steigen ist. 

Das Kino tut den langweilig gewordenen Theater* 
immer stärkeren Abbruch. Infolgedessen hat sich z- 
das Madrider Theater de la Princesa gezwungen gesehe#- 
seine Aufführungen mit Filmvorführungen alternieren 
lassen, indem es einfach eine weiße Leinwand von v er ‘ 
hältnismäßig pr : mitiver Beschaffenheit vor das Szenariu® 
hängt. Aufgeführt werden meist amerikanische Fil®* - 
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unserem Korrespondenten J. L. Croze. 


us derFülle der Vorführungen, die gegenwäi tig in Paris 
stattfindcn — an einem Tage werden oft drei bis 
' .er Filme, oft noch zur selben Stunde — gezeigt, sind 
hervorzuheben: „Duell", der neue Film von Jacques de 
Paroncelli (der in Deutschland unter dem Titel „Duell in 
den Lüften” läuft. D. Red.) und „Fleurs d'amour" von 
Marcel Vaudal, der erstgenannte Film wurde für Cine- 
r mans-Films de France, der andere für Louis Aubcrt 
hergestellt. 

lacques de Baroncelli nimmt unter den französischen 
I mregisscuren eine besondere Stellung ein. Er pro¬ 
duziert viel; keine 
seiner Produktio¬ 
nen hat etwas In- 
differentes; meh¬ 
ren sind sehr be¬ 
achtenswert und 
wurden auch viel 
beachtet. 

Das Sujet sei¬ 
ner Filme nimmt 
vr abwechselnd 
au. einem Ro¬ 
ma i oder einem 
Bühnenwerk, oder 
aber er verwen¬ 
det einen Origi- 
nalstolf, den er 
»Ihst zum Szc- 
narium gestaltet. 

\ ■ >n seinen bis¬ 
herigen Filmen 
seien zu nennen: 

• K nnuntcho' und 
„Islandfischer" 

"ach Pierre Loth 
„Champi Tortu" 
nacli Gaston Che- 
reau. ..Vater Go- 
r *°t nach Balzac, „Der Traum" nach Zola, „Vcillc 
d armes" nach Claude Farrere, „La Rasalc" nach Henry 
Bernstein, „Flipotte" nach Julius Lcmaitre. ,I.e Revcil" 
nach Paul Hervicu. Die hauptsächlichsten Ergebnisse sei¬ 
nes Schaffens sind „La Flambe de Revcs”, „Nitchevo“, 
„Feu und zuletzt „Duell". 

Welchem Werke soll man den Vorzug geben? Für 
"•einen Teil wünsche ich Baroncelli, daß er mehr als je 
v °n seiner starken südlichen Einbildungskraft seiner 
schriftstellerischen Kultur, seiner hohen Bildung und sei¬ 
nem dramatischen Instinkt profitieren möge. 

..Duell“ gefällt mir durch die Handlung und durch seine 
Lbara k terstudien. 

Der Inhalt des Filmes ist dort ja aus den Berliner Auf¬ 
uhrungen des Films bekannt. Die Schlußszene hat 
röße i n Anlage und Ausführung. Der Film hat einen 
«halt. de r mir au f jedermann packende Wirkung aus- 
, *uühen scheint. Wir werden sicher sehen, daß bei der 
j n* *“B‘chen Vorführung des Films, ein weniger blasiertes 
, ublikum als das der Tradeshows von den Vorgängen des 
I 'IT ^ e P ac kt sein un d meine Eindrücke bestätigen wird. 

dem gut gezimmerten Szenarium geht eine ge- 
'p^ le ^" ec hnik Hand in Hand, 
bri J 1 * Würdigung der Darsteller: Mady Christians, Ga- 
• fl * Cabrio und Jean Murat versage ich mir, weil Sie 
I 2, ln ^ w ‘ sc hen Gelegenheit hatten, den Film in Berlin 
[ u sehen. . 


„Fleur d'amour" im „Mogador” vorgeführt, während 
„Duell" im „Empire" gezeigt wurde, geht von einer an¬ 
deren Mentalität aus. Die einem Roman von Marcelle 
Vioux entnommene Handlung schildert unverhüllt das 
Leben eines jungen Mädchens, das ohne eigene Schuld 
auf die schiefe Ebene gelangt. 

Colombe Mourin, eine provenzalische Bäuerin, macht 
die Bekanntschaft Philipp de Gouraneils, eines tor- 
schungsreisenden. der zur Erholung in die schöne Pro¬ 
vence gekommen ist. Ein Idyll voll Aufrichtigkeit und 
Reinheit entwickelt sich. Philipp will Colombe heiraten. 

Sein Vater schreit 
Zeter über die 
Mesalliance und 
verv/eiger 1 nicht 
nur seine Zustim¬ 
mung. sondern 
bringt cs durch 

Nachbarn fertig 
daß sich sein 
Sohn von Co¬ 
lombe verraten 
und an ihre Un¬ 
treue glaubt. Phi¬ 
lipp. vollkommen 
niederge schmet¬ 
tert und ange¬ 
ekelt. fährt wie¬ 
der nach Afrika, 
verliert sich im 
Urwald. Man höit 
nichts mehr von 
ihm. Ist er tot 
oder gefangen 1 
Immer mehr 
kommt das 

Mädchen her¬ 
unter, bis eines 
Tages Philipps Vater, von Gewissensbissen geplagt, ver¬ 
sucht, sie, die durch seine Hartherzigkeit auf diesen Weg 
gekommen ist, zu retten. Er fühlt, daß. wäre sic seine 
Schwiegertochter, er seinen Sohn nicht verloren hätte. 
Die Folge der Begebenheiten: das tragische Ende des 
schuldigen Vaters. Colombes Flucht, ihre Aufnahme im 
Kloster, das sie wieder verläßt, das Wiederauffinden 
Philipps, der, wie durch ein Wunder den Wilden, die ihn 
gefangen hielten, entkam. Sehr gut gelungen die Szenen 
in dem anrüchigen Haus und im Kloster. Marcel Vaudal 
weiß die Kontraste wirkungsvoll abzustimmen. Die sehr 
sorgfältig gewählten Motive für die Außenaufnahmen er¬ 
geben schöne Naturbilder, an denen die Provence so 
reich ist. 

Maurice de Feraudy verkörpert den Großvater mit 
vollendetem Takt. Die Schilderung seines aufgewühlten 
Gewissens wühlt auch uns, die Zuschauer, auf. Den 
Philipp spielt Van Daele etwas nüchtern. Eine Debütan¬ 
tin Mlle. Rose Mai findet sich gut mit der Rolle der 
Colombe ab. Mme. Therese Kolb ist ausgezeichnet und 
Paul Anriot und Tavieres ergänzen glücklich das 
Ensemble. „Fleur d'amour" ist ein guter Film Vaudais, 
der „Film d'Art" und von Louis Aubert. 

..Kinderseelen" ist in romantischer Form ein Film ro- 
zialer Erziehung. Er kämpft gegen den Alkohoiismus. 
die Tuberkulose, die Geißel der Liederlichkeit. Trägheit 
und gegen schlechte Instinkte. Sehr geschickt ist die 
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Lebensführung zweier Familien gegeneinander gesetzt. 
Jean Benoit, Levy ur.d Marie Epstein haben mit diesem 
Film ein wirkungsvolles Traktat für die Mural und nicht 
weniger für das Kino geschaffen. 

Von dieser Art von Filmen wünschen wir uns mehr. 

Gelegentlich seines Pariser Aufenthaltes hatten wir mehr¬ 
fach Gelegenheit, uns mit Joseph M. Schenck, dem Prä¬ 
sidenten der United Artists vor seiner Reise nach Berlin 
zu unterhalten. 

Im Gegensatz zu gewissen amerikanischen Film¬ 
magnaten, die sich in kühler Zurückhaltung verschanzen, 
und die ihre Worte wägen wie ihre Dollars, empfängt 
Schenck, der Gatte der Norma Talmadge, den indiskreten 
Journalisten mit liebenswürdigstem Entgegenkommen 
und natürlicher Ungezwungenheit. 

„Was ist der Zweck Ihrer Berliner Reise?" frage ich, 
auf meine Eigenschaft als Korrespondent des „Kinemato- 
graph" hinweisend. 

„Ich will mich persönlich von dem Stand der Geschäfte 
überzeugen, und das Terrain in bezug auf den Vertrieb 
und Verleih der United Artists-Filme und die Möglich¬ 
keiten einer Produktion studieren. Nach meiner Rückkehr 
nach Paris werde ich Ihnen über eventuelle neue Arrange¬ 
ments Aufschluß geben. 

„Wie denken Sie über den deutschen Film?" — „Er ist 
derjenige, der sich am meisten dem amerikanischen F'ilm 
annähert. Eire gewisse Anzahl deutscher F'ilme ist ja 
auch in Amerika hcrausgekommen und viele von ihnen 
hatten einen starken Publikumserfolg. — Das wundert 
uns nicht. Ihre Technik ist ausgezeichnet, nicht allein, 
weil die deutschen Regisseure ihr Metier von Grund auf 
kennen, sondern weil sie auch über Ateliers mit ganz 
modernem Material verfügen. Die deutschen Regisseure 
haben die Fähigkeit, zu sehen, sie arbeiten nach großen 
Gesichtspunkten; das ist es, was die Amerikaner wür¬ 
digen; nicht weniger schätzen wir das sich mehr und 
mehr geltend machende Bestreben der deutschen Pro¬ 
duktion, internationale Filme zu machen und bei 
historischen Filmen einen zu eng umgrenzten gewisser¬ 
maßen lokalen Charakter zu vermeiden." „Und Ihre Mei¬ 
nung über die deutschen Künstler?" „Sie bilden eine ge¬ 
schlossene Phalanx, ihre Art ist sehr beachtenswert, 
denn sie sind vor allem Fümschauspieler, unterwerfen sich 
der Disziplin, die die stumme Geste erfordert, sie haben 
es zu einer großen Klarheit der Gebärdensprache ge¬ 
bracht. ihr Spiel erinnert in nichts an das Theater." 

„Nachdem Darsteller wie Emil Jannings und Conrad 
Vcidt und schon vorher Regisseure wie Lubitsch, Bucho- 


wetzki, und jetzt Murnau und mehrere andere für Amcrih 
verpflichtet wurden, haben Sie nicht die Absicht 
Deutschland einige seiner weiblichen Filmstars zu ent 
führen?" 

„Im Augenblick handelt es sich um eine Darstellern 
die den Künstlerstab der United Artists vermehren soli 
das ist Camilla Horn. Ihr „Gretchen" in „Faust" war c 
Versprechen für die Zukunft, ln dem ersten Unit» i 
Artists-Film, in dem sie in Hollywood spielt, wir i 
Lioncl Barrymore ihr Partner sein. 

Die Worte Joseph M. Schencks waren nicht etwa n r 
von dem Drange, etwas Verbindliches zu sagen, diklii 
— Die Unterredung, über die ich Ihnen hier berich 
fand auf dem Gare du Nord statt, kurz ehe der Zug d- n 
liebenswürdigen „Chairman" der United Artists entfiihi 

Ricardo Cortez, der amerikanische Star, ist auf d- in 
Wege nach Paris, um die männliche Hauptrolle in a 
Danceusc Orchidee" zu spielen, einen Film, den Leon e 
Perret inszeniert. 

Es ist noch fraglich, ob Albert Cavalcanti schon m 
Dezember, wie er plante dazu kommen wird, mit der 
Inszenierung eines berühmten Vaudevilles „Tire au 
flar.c" zu beginnen. Dieses Vaudeville 1904 im The re 
Dejazet uraufgeführt. ha*, es auf mehrere tausend Re¬ 
prisen gebracht, ohne an Zugkraft einzubüßen. Van 
sicht: auf den Stoff kommt es an. Calvacanti, er 
Schöpfer von Yvette, ist entschlossen, seine Ar: zu 
variieren. 

Wovon wird ir. Paris in Filmkreisen und in der 
filminteressierten Öffentlichkeit gesprochen? • <>n 
„Metropolis", und ich habe, wenn ich dies ausspri he, 
die Gewißheit, daß dem wirklich so ist. Diejenigen die 
das Werk Thea von Harbous und Fritz Längs gespien 
haben, diskutieren es eifrig; die es noch nicht ge>. nen 
haben, fühlen sich genötigt, den Film möglichst ba zu 
sehen, um dazu Stellung nehmen — oder wenigsten' dar¬ 
über milrcden zu können. 

O ja. man muß „Metropolis" gesehen haben. 

Man ist zunächst von der Fülle und der Komp>> tioa 
der Bilder überwältigt, man hat davon „die Augen dl . 
wie die Pariser sagen. Das ist die Meinung, die man aus 
dem Publikum hört. 

Wenn es der Platz erlauben würde, hätte ich noch sehr 
viel über diesen außergewöhnlichen Film, den ich zu den 
allerersten Schöpfungen auf dem Gebiete der Filmkunst 
rechne, zu sagen. 
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Der Film ist ohne Zweifel einer der besten aller Zeiten. 

JVeu> Kort Evening Graphik. 

Es waren stumme, erschütterte Zuschauer, die das Theater 
nach der Premiere verlieSen. New York Morning World. 

Der Film ist einer der besten. Jannings' starke persönliche 
Note sowie die fabelhafte Technik zwangen jedermann zur Be¬ 
wunderung. New York Sun. 

Dieser Film ist ungefähr das technisch Vollkommenste, was 
bis jetzt produziert wurde. New York American. 

Jan-iings ist ein vollendeter Künstler. Der Film hat keinen 
schwachen Punkt. New York World. 

Der Film ist ein starkes, ergreifendes Drama . . . Jannings 
ist der größte lebende Filmschauspieler. New York Mirror. 


Jannings. der größte Filmschauspieier der Welt, übertrifft 
noch „Der letzte Mann und „Variete", Los Angeles Express. 

„Der Weg allen Fleisches" ist ein wirkliches, inhaltsreiches, 
erstklassiges Drama der Leinwand und übertrifft alles, was 
deutsche oder andere ausländische Studios je herausgebracht 


£o*ulow 


Tamar Lane in The Film Mercury. 




Von dieser Art Schauspielkunst im Film können wir nichl 
genug zu sehen bekommen. London Kinematograph Weekly 
„Der Weg allen Fleisches" kann als die beste Fusion zweiei 
großer Schulen der Filmproduktion angesehen werden. 

London Daily Film Renler. 


Jannings versteht es in „Der Weg allen Fleisches" vorzüglich, 
deutschen und amerikanischen Geschmack miteinander zu ver¬ 
schmelzen: dieser Film wird in jedem Land einen Kassen¬ 
schlager darstellen. Lichtbildbühne. 27 6. 27 




Uraufführung in Berlin am Montag, den 21. November 1927 
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Fabrikat: F. P. S.-Film des D L. S. 

Verleih: Deutsches Lichtvpiel-Syndika'. 

Mani skript: Melchior Lengyel 
Regie: Dr. Robert Wicne 

Hauptrollen: LilyDamita, FredSolm. Warwick Ward 
Länge: 2559 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Beba-Palast „Atrium" 


iescr Lily-Damita-Film fasziniert allein schon durch das rein 
Technische. Es sind Aufnahmen von seltener Schönheit: 
on Otto Kanturck auf pan-chromatischcm Material gedreht. 
Wundervoll im Kontrast, besonders packend, weil schone 
' cnschen in wundervollen 
indschaften agiere* 

Die Handlung selb t viel- 
1 icht etwas trivial. Lic Ge- 
s hichte eines Revuestars, 
der eines nachts sein Herz 
Don Alfredo de Caval- 
■ mte vertiert. Wochenlang 
I ben die beiden Mensehen 
irgendwo, in einem alten 
Schlößchen, das allen Reiz 
s dlicher Landschaft aus- 
s rahlt. Bis dann eines Ta- 
v Sonja, die Heldin, doch 

A ' end. dann aber für immer 
- der Welt des Seins in 
I des Scheins zurückkehrt. 

Der RevuesUr natürlich 
Ldy Damita. Unstreitig eine 
d r schönsten Frauen, die 
der deutsche Film augen¬ 
blicklich aufzuweisen hat 
Dibei als Tänzerin voller 
Ti nperament. wandlungs- 
und verwandlungsfähig, so 
gut, daß der Partner neben 
ihr verblaßt, daß eigentlich 
Fr. J Solm, der Liebhaber. 

»>r Staffage ist. und War- 
“ k Ward sowohl wie Ar¬ 
nold Korff der Rahmen sind, 
aus dem das Spiel der Da- 
m > i immer wieder erstrahlt. 

'-eben den Landschafts¬ 
bildern gibt es hübsch ar¬ 
rangierte Massenszenen, fer¬ 
ner einen ausgezeichneten 
“L<k in den Saal des Re- 
v uetheaters und eine Reihe 
netter Episoden aus dem Leben und Treiben auf und hinter 
der Szene. 

Das Manuskript des Films hat Melchior Lcngyel. der erfolg¬ 
reiche Bühnenautor, verfaßt. 

Er hat sich dabei ziemlich eng an sein Bühnenstück „Die 
ättzerin gehalten, das ein von gastierenden Diven gern und 
»'«'gespielter . Reißer” war. 

Das Deutsche Lichtspiel-Syndikat hat in diesem Film seit 
engem wieder einmal einen Erfolg, einen Treffe., der allen 
»einen Mitgliedern sicherlich ausverkaufte Häuser garantiert. 

m Beba-Palast, wo Kapellmeister Ulfig für eine entspre- 
' en de Begleitung sorgte, zeigte man vorher einen Modenkar- 
eval der bekannten Tanzschule Reimann, ein hübsches, wir- 
“ngsvolles Arrangement, der freundlich die Stimmung vorbe- 
*' eie. aus dem der Erfolg erwuchs. 


Fabr.kat: First National 

Vcrle.h: Defina 

Regie: .Marshall Neilan 

Hauptrollen: ConslanccTalmadge, Antonio Moreno 
Photographie: Georg Barnes 
Länge: 1973 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Phocbus-Palast 


an wird bald aufhören müssen, von europäischem und 
amerikanischem Geschmack zu sprechen. Denn diese 
„Venus von Venedig” ist im Sujet, in der Szenenführum; und in 
der ganzen Art der Anlage genau so. als ob man den Film 
irgendwo in Ncubabclsberg 
oder Staaken gedreht hält.'. 

Conslancc Talmadgc. die 
Venus von Venedig, ist eine 
hübsche, extravagante Frau, 
die einmal die beste Kanal- 
Schwimmerin der Stadl, zum 
andern aber auch das geris¬ 
sene Mitglied einer Bande 
ist. die sich von Diebstahl 
und Einbtüchen nährt. 

Sie stieh't irgendwo auf 
einem Hochzcilsfcst einen 
wertvollen Schmuck. Sie 
flüchtet vor der Polizei ins 
Wasser, dann in eine Barke, 
wo sic sich Knall und 1 ail in 
den Insassen einen Samm¬ 
ler verliebt. Der kommt 
auf die spleenige Idee. 

Natürlich geht das nicht 
so einfach. Es gibt aller¬ 
hand Konflikte. Sic muß 
ihm das Leben retten, er 
muß sich mit seiner ameri¬ 
kanischen Braut verkrachen 
bis sch'icßlich dann durch 
einen großen Pcrlendicb- 
stahl. mit dem allerdings die 
Venus nichts zu tun hat, 
Ordnung in die ganze An¬ 
gelegenheit kommt. 

Der Film ist vorbildlich 
gut in der Ausstattung. Es 
gibt hübsche Szenen auf 
dem Kanal. Hübsche Mas¬ 
kenfeste. Es wird geklet¬ 
tert. geschossen, geboxt und 
gestochen, und das alles in einem Tempo, das den Beschauer 
in Atem hält. 

Constance Talmadge spielt ausgezeichnet. Ihre Partner 
Michael Vivilsch und Antonio Moreno fügen sich ebenbürtig in 
das Ganze. 

Der Regisseur Marshall Neilan hat den Film mit der eleganten 
Leichtigkeit inszeniert, die dem Stoff angemessen ist. Er hat 
die Bestandteile, etwas Gefühl und ein Quantum leicht satiri¬ 
schen Humors gut gemischt. 

Die Photographie ist gut. so daß cs kein Wunder ist, daß der 
Erfolg im Phoebos-Palast groß ist. 

Vorher sah man auf der Bühne ein paar ausgezeichnete 
Groteskkomiker, die eigentlich gar nichts machen und mit dem 
Wenigen die Zuschauer zehn Minuten erfolgreich amüsieren. 
Musikalische Begleitung Schmidt-Gentner 
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Fabrikat: 

Gr;-.-nbaum-Film der Phocbus 

Verleb: 

Pb i.-bus 

Manuskript: 

Werner Scheff und Wilhelm Thiele 

Regie: 

Wilhelm Th eie 

Hauptrollen: 

Lil Dagover, Jean Murat 

Länge: 

ca. 2200 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: 

Capitol 


Fabrikat: 
Verleih: 
Manuskript: 
Regie: 
Hauptrollen: 

Uraufführung: 


Porten-Froelich-Film der Ufa 
Parufaniet 

Hildenbrandt und Supper 
Carl broelich 

Henny Porten, W. Slezak, Pavanelli 
2430 Meter, 6 Akte 
Uia-Palast am Zoo 



endenzfilme leiden meist an einer Überspitzung des Themas, 
die aus einem individuell gelagerten Fall gezogen wird. An 
dieser Klippe ist auch der Anwalt des Herzens n.cht vorüber¬ 
gekommen. dessen Eingangsakt für die ihm folgende Geschichte 
zu düster ist. Der Filir selbst bekämpft die Todesstrafe und 
zeigt in flottem 
Tempo, wie ein An¬ 
hänger der Todes¬ 
strafe durch Ereig¬ 
nisse bekehrt, selbst 
an den Rand des 
\ erbrechens ge¬ 
bracht und schließ¬ 
lich mit der gelieb¬ 
ten Frau glücklich 
wird. Leider liegt 
der Fall in Wirk¬ 
lichkeit nicht im¬ 
mer so bequem, dcß 

nen Frau bedar, 
um einen Mann von 
seinen irrigen Ab¬ 
sichten abzubrin¬ 
gen. Im Film ist 
die Entwicklung der 
Ereignisse logisch 
gezeichnet worden. 

Lady June folgt 
dem Verteidiger der 
Todesstrafe auf das 
Schiff, das ihn über 
das Meer zu einem 
Kongreß bringen 
soll. Sie weiß seine 
Aufmerksamkeit zu 
erregen und wird 
selbst von einem 
anderen Manne be¬ 
obachtet. der sich 
schließlich als Kri¬ 
minalbeamter ent¬ 
puppt und June 
wegen eines Mor¬ 
des verhaften will. 

Man ahnt. was 
kommt. daß sich 
nämiieh der Vertei¬ 
diger der Todes¬ 
strafe gegen die L, L DAGO V ER in .. D, 

Verhaftung der ge¬ 
liebten Frau mit allen Mitteln selbst verbrecherischen, auflehnt 
und schließlich sein Ziel durch Bestechung erreicht — aber 
man ahnt nicht, daß sich die ganze Geschichte als abgekartetes 
Spiel herausstellt, von June und dem „Kriminalbeamten" er¬ 
sonnen. um den Anhänger der Todesstrafe eines Besseren zu 
belehren. 

Thiele hat den Film als Regisseur besser geleitet, als ihm 
das Crehtuch mit Scheff gelang. Die Bi'der verraten alle viel 
Geschmack, genaueste Kenntnis der Publikumswirkung, so daß 
der Film außerordentlich starken Beifall fand, der ihm auch 
in der Provinz treu bleiben wird. 

Lil Dagover spielte mit Anmut des Herzens und Anmut der 
Erscheinung ihre große Rolle. Manchmal war sie zu hart pho¬ 
tographiert. aber in nicht wenigen Augenblicken triumphierte 
ihre Schönheit. 


er überaus herzliche und warme Beifall, der Henny Port, 
empfing, als sie bei der Premiere ihre Loge im Ufa-Pala 
betrat war der Ausdruck der echien und aufrichtigen Freue 
des Publikums, die von langer Krankheit wiedergenesene Kün- 
lerin begrüßen zu dürfen. — Das Drehbuch der „Großen Paus 
hat der Hausdran; - 
turg der Porte - 
Frölich - Film - C- - 
se.lschaft in Ge¬ 
meinschaft mit Fr J 
Hildenbrandt ' 
faßt. Man k; n 
nicht sagen, d ß 
bei der Film-l :- 
setzungeines sehe i- 
chen Lustspiels -n 
Blumenthal und 
Bernstein etwas 
sonders Neues i nd 
Originelles her. s- 
gekommen wäre 
Die Einleitung ist 
gut und vielv r- 
sprechend: d "" 

aber wird die Sa ne 

„Handlung" ul 
reichl ich konst r u e-rt 
und nicht ger .d« 
mit Einfällen be¬ 
dacht. 

Einer berün en 
Violin virtuosin nä¬ 
hert sich ein un- 
gcr Mann, der ch 
für einen ar nen 
Pianisten au-ibt. 
Kurze Zeit d rauf 
wird die Küns! rin 
inne, daß der l>nge 
Mann der ' iraf 
Torgstädt. ein flot¬ 
ter Sportsmanr. ist- 
Sie verliebt sie * 1 
etwas rasch in ihn. 
ur.d auch die Hei¬ 
rat findet mit gro¬ 
ßer Plötzlichkeit 
statt. Aber die 

r Anwalt d«, Hnr.cn.- gräflichen Ellern 

des jungen l-j»f 

mannes wollen nichts von einer Künstlerin in ihrer Familie 
wissen; der junge Graf verschweigt seinen Eltern die H«.ir**' 
läßt sich scheiden, um seine geschiedene Frau der Verwandt¬ 
schaft vorslellen und. wenn sie vor deren Augen Gnade ge¬ 
funden hat. wieder heiraten zu können. -— Auf so kompliziert* 
Dinge verfallen Filmautoren, um den Weitergang der Handlung 
anzukurbeln. . 

Nun, schließlich heiratet der Grafensproß eine Kusine, un ^ 
die zur nochmaligen Ehe in Aussicht genommene Künstle*** 
entdeckt, daß ihr Herz eigentlich immer ihrem Freund un 
Berater, dem Rechtsanwalt Boretius, gehört hat. 

Henny Porten, der hier keine großen Möglichkeiten geboten 
waren, fesselte gleichwohl durch den Reiz ihrer charmante" 
Persönlichkeit und die Delikatesse ihrer Darstellung. 

Am Schlüsse wurde Henny Porten oft gerufen. 
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Fabrikat: Aafa 

Verleih: Aafa 

Manuskript: Franz Rauch 

Regie: Rudolf Walther-Fein 

Hauptrollen: H. Liedlkc. M. Paudler, Kampcrs 

Länge: 2500 Meter. 7 Akte 

Urauffi hrung: Primus-Palast 


s war eine sehr glückliche fdee der Aafa. den außerordent¬ 
lich populären Wochenendgedanken als Stoff für einen 
ilm zu verwerten. 

Dieser ..Wochenendzauber" ist ein außerordentlich nettes, 
uiberes und überaus vergnügliches Film-Volksstück geworden, 
’ie Bezeichnung „Volksstück" ist ja schon manchem Film an- 
klebl worden. Aber hier geht es wirklich volksstückmäßig zu. 
e Sentimentalität sehr geschickt dosiert, kein Zuviel dieses 
«standteils. der gute Kern aus der rauhen Schale famos 
«rausgepellt. Gewiß ist der Stoff, den Franz Rauch zum 
‘anuskript gestaltete, nicht funkelragclneu. Aber die Ge¬ 
richte von dem flotten jungen Mann, der das Lcbemännischc 
i Vertrauen auf des reichen Onkels Brieftasche etwas sehr 
crlreibt, dann durch Kreditentzug in eine scharfe Lebenskur 
nommen wird, die ihm recht gut anschlägt ist so nett « nd 
benswürdig abgewandelt, daß das Publikum diesen „Wochen¬ 


Fabrikat: Mcschrabpom-Russ 

Verleih: Prometheus 

Regie: J. A. Protosanow 

Dtsch Bearb.: Fiel Jutzi 

Hauptrollen: M. Tschechow. Malinnwskaja 
Länge: ca. 1980 Met«:r, 6 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 


as bei diesem Film, der aus Sowjet-Rußland stamm', in 
erster Linie bemerkenswert erscheint, ist, daß die Ten 
denz, die man sonst bei russischen Erzeugnissen aufdringlich 
sah, zurückgetreten ist. 

Allerdings ist sie nicht ganz verschwunden. Es stehen «.« i 
wieder Bourgeoisie und Proletariat gegenüber, wobei natürlich 
die Armen schlechter wegkonmen als die Reichen. 

Der Kellner aus dem Grand-Hotc! muß sich nicht nur von 
seinem Chef, sondern auch von den Kriegsgewinnlern, die dort 
ihre Abende verbringen, allerhand gefallen lassen. 

Obwohl das Lokal außerordentlich gut besucht ist, trotzdem 
die Gäste mit dem Trinkgeld nur so schmeißen, hat er ungs - 
flickte Schuhsohlen und kam das Schulgeld für seine Tochter 
nicht aufbringen. 

Damit die Not noch gröder und stärker symbolisiert wird, 
läßt man die Frau krank werden und sterben. 


Jzauber" mit hellem Verdniiifen r 





entfaltet. 

Famos auch Maria Paudler, Lehmanns 
chwester, und Margarete Kupfer als Mutter 
“ehmann. Ein prächtiger Kapitän a. D. 
Gustav Rickelt. dem es offenbar im Film 
“lehr behagt. als ehedem auf dem Präsiden- 
ertstuhl der Bühnengenossenschaft. Noch zu 
kennen: I wa Wanja, Lissi Arna. Geppert. 
p. Richard. Kaiser-Titz. 

R° m benerfolg und sicher überall ein 
imßes Geschäft. 


zeichneten russischen Bühnenschauspicler 
immer noch nicht zu einem Filmstil gekom¬ 
men sind. 

Tschechow, der Darstel'er des Kellners, 
ist unleugbar ein Schauspieler von Format. 


wird man diesmal seiner Leistung nicht 
recht froh, weil er zu prononciert spielt, 
seine mimischen Szenen zu lang dehnt. 

Neben ihm steht noch die Tochter. Vera 
Malinowskaja. Eine hübsche Frau, die auch 
im Spiel unserem deutschen Geschmack viel 
näher kommt wie die Männer. 

Der Film lief im Marmorhaus. Musikalisch 
illustriert von Schmidt-Gentner. der. wie 
immer, durch die musikalische Illustration 
die ganze Handlung stärkte. 
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Fabrikat: 

Fery-Film der Ufa 

Verleih : 

Ufa 

Manuskript: 

Roellinghofl u. Klaus Fery 



Hauptrollen: 

WcrnerKr: uss, CarmcnBoni. 
Andre Nox. Brauscweltcr 

Länge: 

2506 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: 

Mozartsaal 


Fabrikat: Münchner Lichtspielkunst 

Verleih: Bayerische Film G. m b. H. 

Manuskript: Dr. Ritter von Eberlein 

Regie : James Bauer 

Hauptrollen: Dorothea Wieck, Marion, 
Wera Engels 

Länge: 2211 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Schauburg 


Fabrikat: Palladium 

Verleih: Südlilm 

Regie: Lau Lauritzen 

Deutsche Bearbeitung: 

L. K. Frederick 

Hauptrollen: Pat und Patachon 
Länge: 2504 Meier, 7 Akte 

Uraufführung: Emclka-Palast 


ls man die Idee zur Verfilmung des 
. fideien Bauern" fa 1 c dachte man 
an die Popularität der Operette. hat aber 
sicherlich nicht genau überlegt daß doch 
eigentlich dieser Stoff zu wenig hertfibt 
für ein Filmbild. — Roelfinghoff ein be¬ 
liebter und bekannter Kmo- 
schrii tslcücr. spann die 
Handlung aus. Er verlegt das 
Ganze in den Spree« ald, 
benutzt den studierenden 
Sohn zur Einbeziehung des 
Studentcnmilicus mit Kneipe 
Zweikampf und Fackclzug 
und macht .aus den Manover- 
i zenen die nan vielleitat 
recht hübsch hätte ausbauer 
könren wem man an andere 
Filmtorfcilder denst ein oaar 
lyrische und trag komische 
Episoden. 

Es handelt sich bekannt¬ 
lich um den Sohn de- fideien 
Bauers der Pfarrer werden 
soll und späte- zur Medizin 
herüberschwenkt und der 
dann schließlich das Töch- 
terchcn des adligen Profes¬ 
sors heiratet ur.d sich seines 
Vaters schämt. 

Die Frau aber die von 
der Geschichte erfährt, emp¬ 
fängt cm Hochzeitstag den 
Sch« legen ater mit allen 
Ehren so daß alle Parteien 
und Personen bei diesem 
Filmspiel zum Schluß auf 
ihre Rechnung kommen. 

Bei der Berliner Premiere 
freute man sich über ein paar 
gut pointierte Titel und über 
die alten Melodien Leo Falls. 

Carmen Boni sieht niedlich 
and hübsch aus. Werner 
Krauß bietet eine ausgezeichnete schau¬ 
spielerische Leistung, «ährend den größ¬ 
ten Publikumserfolg schließlich doch 
Pcukert und Brausewetter davontragen. 
Regie Franz Seitz künstlerische Ober¬ 
leitung Klaus Fery. Die Photographie, 
vor allem die der Außenaufnahmen von 
G. Vitrotti. ist sauber, zeigt manche ori¬ 
ginelle Überblendung und holt vor allem 
aus dem Spreewald jenen Reiz heraus, 
der diese märkische Landschaft so popu¬ 
lär macht. Auch die Massenszenen sind 
nett, originell. Man bedauert nur. daß 
nicht ein besseres Manuskript die gege¬ 
benen Möglichkeiten besser und restloser 
austferutzt hat. 

Noch zu erwähnen wäre der wirkungs- 
vo'l komische Dorfpolizist Szöke Szakall 
und der Gelehrte des Iranzösischen Dar- 
stellers Andre Nox. 


in wenig im Nachtrah erscheint dieser 
Rheinfilm, der sicher nicht schlech¬ 
ter. aber auch nicht besser als die an¬ 
deren Rheinfilme ist. 

Das Manuskript hat Dr. Ritter von 
Eberlein geschrieben und ist damit auf 


bewährten, erprobten Pfaden geblieben. 
Einem Weingutsbesitzer geht es ge- 
schäftlich sehr schlecht. Seine Not soll 
die Nöte des deutschen Weinbaus vor 
Augen führen. Der Sohn des Weinguts- 
besitzers geht nach Amerika um sich 
dort eine Existenz zu schaffen. Er kommt 
obwohl er schon mit einem hübschen 
Kind vom Rhein verlobt ist, in U. S. A. 
zu einer Braut, wie der Pontius ins 
Credo. Nun, bei einer Reise, die seine 
amerikanischen Freunde behufs Trocken¬ 
legung Deutschlands und besonders Bay¬ 
erns unternehmen, kommt alles in das 
richtige Geleise. 

James Bauers Regie ohne Besonder¬ 
heit. Gut die Darrlel'er. 

Die Uraufführung zeigte, daß es für 
Rheinfilme immer noch ein großes Publi¬ 
kum gibt. 


4 enn der Name dieser beiden Dänt 
in einem Filmtitel angekündi 
wird, weiß der Theaterbesitzer gena 
was er zu erwarten hat. Ein Lustspii 
ganz auf Situationskomik gestellt, b 
dem Pat und Patachon den Hauptt- 
bestreiten. 

Diesmal sind der Kien - 
und der Lange zunächst M 
trosan. dann Munitionsarb: 
ler in irgendeiner nihiliv 
sehen Verschwörcrzentra 
bei der es allerdings di n 
Anführer weder auf Nihil — 
mus noch auf Mord s< :- 
dem auf Geld ankommt. 

Die obligate Lieb' s- 
geschirhtc ist diesmal etv s 
breiter behandelt. Ein jun. r 
Seeoffizier liebt ein F i- 
sionsfräuieirt. daß er schln 1- 
lich mit Hille vor, Pat und 
Patachon aas der gcheimi s- 
\ ollen Villa rettet, nacht! m 
vorher über Dächer gekl t- 
tert. mit Falltreppen gc r- 
beitet und nachdem mit 7<c- 
gelsteinen. die tatsäen' h 
Bomben sind, geworfen st. 

Man hat den Film di. ch 
hübsche Szencnbilder a is- 
geschmückt. Zeigt zwan ig. 
dreißig junge Fräuleins ial 
einem Segelboot, läßt ■ ne 
Pensionsmama in laus nd 
Ängsten schweben. mi> ht 
kurz entschlossen Sern ses 
und Groteskes. Detektiv¬ 
komödie und Drama du: ch- 
einander, weil man gi nau 
.weiß, daß jeder Pat and 
* Patachon ein Ragout fin ist. 
Mbei dem es weniger da:-iuf 

jpinkcmmt. woraus es gern. - ht 

wird, sondern diß es pikant schmeckt. 
Lau Lauritzen führte die Regie. 

Bei der Uraufführung im Emelka-P I»* 1 
gab cs Blumen, die Hauptdarsteller auf 
der Bühne konnten immer wieder ">r 
dem Publikum erscheinen, bis sie Hann 
schließlich zum Sechstage-Rennen fluch¬ 
teten, wo sie eine Ehrenrunde abst»- 

Pat und Patachon können sich über die 
Aufnahme bei ihrem diesmaligen Besuch 
in Berlin nicht beklagen. 

Auf dem Stettiner Bahnhof ging cs hei 
der Ankunft munter zu. Der „Lange 
und der „Kurze" wurden von einem zahl¬ 
reichen Publikum stürmisch begrüßt- der 
technische Chef der Emelka-Wochen- 
schau. Herr von Schwerdtführer. hatte 
alle Mühe, die beiden aus den sie um¬ 
drängenden Enthusiasten herauszufischen. 






er Tirtners ü-ernimmt die Durch- 
iiihr ng einer Anzahl von Spe'ialauf- 
üa en die sich aus der kommenden Ex¬ 
pansion der Fox-Film ergeben. 

Die Leitung der Presse-Abteilung hat 
' Brachvogel übernommen. 

* 

Die beschlagnahmte Luise. 

*" d *r vorigen Woche lief in Wien der 
o n * u ' sc von Coburg", ein Film von 

°I1 Kaffe. Er handelt wie einem großen 


Was F.lm-Deuts-hland für F.lm-Amerika ..Abu Markub" der schwcdi 
bedeutet. scher und große Tierfreund E 

In den drei fröCten Theatern am Times , und ergänzte mit seinem penöi 

Quirc laufen ne^cneinande. jetzt mit Vortrage das Bild einer i 

Großem F.rfo’g drei Bilder die man im ungemein anziehenden Pers 
Prinzip als deutsche Arbeit ansprechen Das beste Publikum Kölns wai 


Ludwig Stein drüben gedreht hat. 


den Paul dem Forscher und s 


(Schluß des 

Das ist e ;„ Argument, das in den Diskussionen stark 
erücksichtigt werden muß. Wobei allerdings auf der 
•"deren Seite auch dafür zu sorgen ist, daß sich das Film- 
.chäft innerhalb Deutschlands genügend und reichlich 
'“«alten kann. 

as Alpha und Omega all dieser Dinge ist die Lustbar- 
^.'tlssteuer. Die Einführung des freien Filmhandels macht 
‘esc Frage noch dringender und wichtiger, als sie 
Sc bon ist. 

lalf lr Ver ^ ennen a “t der einen Seite absolut nicht die 
fa d S ’ c ** «‘ c « cu t sc he Kommission in Genf be- 

" • aber wir dürfen wohl verlangen, daß das Reich, 
v nau So ’ w ie es hier dem Druck anderer Staaten nach- 


• itartikals) 

gab, sich nun frei macht von den Argumenten einzelner 
Kommunen, die die Dinge nur unter dem Krähwinkelge¬ 
sichtspunkt ansehen, der für sie allein maßgebend ist. 

Fällt der Staat in dieser Frage der Industrie in den 
Rücken, schafft er ihr nicht die Freiheit im Innern, dann 
allerdings sieht die Situation bedeutend brenzliger j is. 
Wir haben Grund zu der Annahme, daß das nicht der Fall 
sein wird, und daß der Nachteil auf der einen Seite - iel- 
leichl einen Vorteil auf der anderen bringen wird. Ruhige 
Überlegung, zielbewußtes Hinstreben auf die nächste Zu¬ 
kunft wird uns auch über diese Klippen hinwegführen, 
zum Endziel, zur Festigung des deutschen Films >n der 
Welt. 
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Frankfurter Film-Versammlung. 


Hamburger Einzelheiten. über die G. m. b. H. in Verbind 
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B. Grnamcinnll 

Q5ie CHöc/istleistungsfMaschine 

für außergewöhnliche Anforderungen in 
Bildgüte und Bildfrequenz. Völlig staubdicht 
gekapseltes Werk mii übersichtlichem Filmweg 
■9 Leicht auswechselbare Ma/teserkreuzgeiriebe. 

Vibrationsfreier Lauf 900 m Filmsputen. Der 

Doppel-Projektor Ernemann I 

das gegebene Modell für pausenlose Vor - 
führung für kleinere Kabinen. 

_ fr eCC, ci/'i rx I 

lalffiBßwfi C5ie &/ia.sch.in.e für das 

| y]| ^ -| g ?w moderne VCino CrfiecLtec. 

Vorbildliche Konstruktion des gesamten Me- 
chanismus Besonders für kleinere Vorfüh- 
rungskabinen geeignet. Filmführung auf 
kürzestem Wege unter geringen Berührungs- 
punkten von tilm und Werk, 600m Filmspulen. 

Ausführliche Sonder-Druckschriften an Interessenten 
gern kostenlos durch 

3*eiss ff/$cnttz'S.f/Jresden 

* Contessa <> Grnemann <> Soecz <> 9ca. <> 
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(Von unserem K 

ann von einer ungarischen Filmfabrikation schon seit 
längerem keine Rede sein, so ist auch der Film¬ 
handel derart zurü:kgcgangen. daß er vor einer schier 
unabwendbaren Krisis steht. Infolge des Kontingents 
sind die Lizenzprei e für Filme unerschwinglich in die 
Höhe gegangen, zu lern Filmfond haben Filmverleih und 
Theaterbesitz ständig hohe Abgaben zu errichten, die 
Lage der Kinos erschweren jede auf nur halbwegs wahr¬ 
scheinlicher Grundlage beruhende Kalkulation. Diese 
Erschwernisse des Geschäftes ließ das Ausland unberück¬ 
sichtigt, es hat seine Forderungen ebenfalls ins Uner¬ 
meßliche erhöht, ur.d sein Vorgehen ward hier von 
manchem schon als Plünderung bezeichnet. Man war ge¬ 
zwungen, solche Forderungen zu bewilligen und jede Be¬ 
rechnung, die man auf Grund der gezahlten Preise an¬ 
stellte, erfüllte sich nur zu 40—50 ... so daß der Verleih 
etwa die Hälfte seines Geldes einbüßen mußte. 

Außer hoher Lizenz, Kopierpreisen, Filmfondbeitrag, 
Zensurgebühren, Steuern hat er enorme Verwaltungs¬ 
spesen zu tragen und ist tatsächlich nicht imstande, die 
nötigen Gelder aufzubringen. Die Lichtspieltheater kön¬ 
nen die Tagesleihgebi'hren für die Filme nicht bezahlen, 
so daß deren Verband nun an einer Aufstellung der der¬ 
zeitigen Verhältnisse arbeitet, um unbedingt eine Aende- 
rung herbeizuführen. Die Verleiher haben gezwungener 
Weise angekaufte Filme nicht herausbringen können, 
aber sie können die Verwertung des erworbenen Mate¬ 
rials nicht mehr hinausschieben, sie müssen, um nur wie- 


Von unserem Londoner 

er neue britische Film „Die weteren Abenteuer des 
Flaggenlcutcnants" (The Further Adventurcs of the 
Flagg Lieutenant) ist so ungeschickt inszeniert wie be¬ 
titelt, und dies ist um so mehr zu bedauern, als gerade 
dieser Film einiges gutes Material für eine schlagkräftige 
englische Produktion gegeben hätte. Die Handlung des 
Filmes geht in und um Shanghai vor sich und betrifft den 
Diebstahl wertvoller Dokumente eines britischen Kriegs¬ 
schiffes, in dem eine schöne Spionin und die chinesischen 
Revolutionskreise verwickelt sind. 

Er schließt mit einer eindrucksvollen Aufstandsszene, 
die fabelhafte Bilder von der wütenden chinesischen Menge 
und ihrem Kampf mit britische Marinesoldaten bringt. 
Dt>ch die Bilder sind alle unzusammenhängend, die Hand¬ 
lung flau und unlogisch, und außerdem ist das Thema 
wieder so pro englisch und einseitig gewählt, daß die 
Exportmöglichkeiten sehr verringert sind. 

Writ besser ist „Somehow good" (Irgendwie gut) aus¬ 
gefallen, ein anderer britischer Film, der jene gesunde 
Entwicklungslinic einhält, die mit „Downhill" begann. 
Jack Raymond, unter den Fittichen der Pathe, inszenierte 
dieses Werk, das auf einer Novelle de Morgans beruht 
und dessen Titel aus dem berühmten Zitat aus Tennyson 
entnommen wurde: „Und doch hoffen wir, daß das letzte 
Ziel allen Übels, irgendwie gut sein werde!" Die Hand¬ 
lung besitzt wirkliche dramatische Wucht und tiefe Be¬ 
deutung und ist in einer Weise dargestellt, die die exqui¬ 
site Kunst de Morgans, jene kleinen Züge, die zur dar¬ 
stellenden Strategie gehören, einzigartig herausbringt. 
Doch der größte Vorteil des Filmes ist es, daß er englische 
Individualität und englische Typen vermittelt, ohne wirk¬ 
lich chauvinistisch zu sein. 

Schließlich muß noch von dem erbitterten Kampf in der 
Welt der Aussteller und Theaterbesitzer berichtet werden. 


rrespondenten.) 

der etwas Geld hereinzubringen, damit auf den Mar t 
kommen, auch wenn sie fast gar keine Abnehmer u d 
Besetzungen für sie findet. 

Die durch den Filmfond zu schaffende Hilfe läßt nc h 
immer auf sich warten, mit seiner Hilfe wurden bist er 
im ganzen zwei Gemeinschaftfilme hergestelit. Man v ili 
nun der Situation derart r.ähertreten, daß der Import, ir 
nicht verpflichtet sein soll, nach 30 eingeführten Filn .n 
einen im Lande herzustellen, sondern nur für die Kos en 
eines solchen Kontingentfilmes aufkommen wird müs> n. 
Damit ist aber die Gefahr verbunden, daß mit diesen I e- 
trägen eine staatliche Filmfabrikation eintreten düi te. 
Also nicht mehr freie Konkurrenz ; m Manuskript, in ;er 
Regie und Darstellung, sondern nur vom nationalen c- 
s chtspunkte ausgewählte Sujets mit vorgeschriebi er 
Regie und Besetzung. Vom staatlichen Standpui 4c 
mögen I—2 Filme erzeugt werden, im übrigen ist . >er 
die Privaterzeugung geboten, soll der Handel seine . uf- 
gaöe erfüllen können. 

Der Film und das Kinc haben solche finanzielle La' en. 
daß sic ihrer Kulturmission nicht gerecht werden kör en 
Der Kultusminister erkennt diese Mission und wil sie 
fördern, der Handelsminister möchte Binnenhandel. Im¬ 
port und Export protegieren, der Finanzminister und nc 
Organe aber entziehen dem Gewerbe und der Indi trie 
unerhörte Kapitalien und vernichten so die Absu ten 
und Ziele der beiden anderen Regierungsstellen. 


B. C. P. -Korrespondenten. 

dem die Tagespresse mit dem Schlagwort ,.C ma 
War" bezeichnet. Dieser Kampf hat sich infolg< der 
wachsenden Macht einer Organisation ertwicke! die 
unter dem Namen „Provincial Cinematograph The ers 
mehr als 11C ziemlich bedeutende Theater in ganz Groß- 
britannien kontrolliert. Es ist unnötig zu bemerker. daß 
eine derart ausgedehnte Organisation den wicht ;stcn 
Faktor in der britischen Filmindustrie darstellt. Die nab 
hängigen Theater und kleineren Konzerne haben nun -hon 
seit langem gegen die P. C. T. gearbeitet und vei ucht- 
sich gegen ihre Macht zu verbünden. Die Gcgnci -haft 
wurde durch den Entwurf eines Schemas auf die P' lzc 
getrieben, nachdem der Ausstellerverband selbst ci - £ c ' 
schäftliche Körperschaft werden und gegen die P. * 
in Konkurrenz treten würde. Einer geschlossenen Sit*u**<! 
der Verbandsleitung wohnte auch Mr. Evans, der Ma .if" 11 ' 
Dircctor der P. C. T. bei. Als hier der Entwui zur 
Verhandlung kam, erklärte Evans, daß seine Gesel -chalt 
die Annahme des Entwurfes als eine direkte Herausfordc- 
rung und als eine Beschränkung ihrer Freizügigkeit im 
„Booking“ betrachten und ihre gesamten Kinothea ier an 
einen der drei amerikanischen Konzerne verkaufen «ürde 
Ke u fanträge von diesen lägen seit langem vor. 
Drohung der P. C. T. ist sehr ernst, denn Ihr Korrespon¬ 
dent ist persönlich davon unterrichtet, daß z. B rir* 
National für den Ankauf der 110 Theater interessiert 
wäre. Die Situation für die Unabhängigen würde durc 
einen tatsächlichen Verkauf der P. C. T. an irgend «"’jj 
amerikanische Gesellschaft so schwierig werden, daß kau 
mit der schließlichen Annahme des unterbreiteten tn 
wurfes zu rechnen ist. Der Entwurf erklärt als *f* 
Hauptzicle die Sicherung von Filmen zu mäßigen Pr* 1 _ 
füi die Kinos, die Sicherung ihrer vollen Berücksichtigu n v 
in allen Entwicklungen der Kinoindustrie usw.. bedcu c 
jedoch eine ziemliche Beeinflussung der Filmabnahm 
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Carl-Hakenbeck-Filme der Ula. 

M it Carl Hagenbeck. T erpark Stellin¬ 
gen. hat die Lfa einen mehrjährigen 
Vertrag abgeschlossen. der ihr die 
Rechte an dem neuen Film „Ein Tier¬ 
paradies'' und an »eiteren Hagenbeck- 
Filmcn sichert. Nach den nge wohnlichen 
Erfolgen der letzten Hagcnbeck-Filme 
kann man mit Recht auf d c neuen Filme 


„Das gefährliche Alter." 

IV-r U.L.S.-Film „Das gefährliche Alter" 
*' hat bei seinen Lratifführungc i in 
Nürnberg einen außerordentlichen Erfolg 
zu verzeichnen gehabt. Am Sonnabend 
und Sonntag waren sämtliche Vorstellun¬ 
gen in den Luitpold-Lichtspielen, Nürn¬ 
berg. ausverkauft. 


vor Präsident Calles und Ccnerai Obrj- 
gon ihren Abschluß. Ein Wunder dei 
Technik ist das Riesendock in Le Havre, 
in dem der Schnelldampfer „Paris" über¬ 
holt wird, auch der 383 Fuß hohe Stau 
dämm des Pacoima Canyon (Californien | 
natürlich des „höchsten der Well". Reiz¬ 
voll sind dann noch die Ticrstudien von 
Katzen-, Löwen- und Affenjungen; be- 
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überlassen Sie andern 
Ihre geschäftlichen Sorgen. 
Ufaleih sorgt dafür, dafe 
Sie volle Häuser haben. 


t* 




<$> 


nach der gleichnamigen, erfolg¬ 
reichsten Operette Leo Falls 
wird ein sicheres Geschäft sein. 
Meinen Sie nicht auch, dab nicht 
zuletzt die ungewöhnliche Popu¬ 
larität dieser Operette einen gro¬ 
ben Kassenerfolg gewährleistet? 


UNIVERSUM-FILM VERLEIH G-M-B-H- 

VERLEIHBETRIEB OER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW68 KOCHSTRASSE 6"? 
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Drei Uraufführungen! Drei Erfolge! 



„Auferstehung“ 

mit Rod La Rocque und Dolore» Del Ri« • 


B. Z. AM MITTAG: . was für ein schöner Film! ! 


BERLINER TAGEBLATT: ein sehr sehr schöner Film . 
VOLKSZEITUNG: . man muh dieses Kunstwerk sehen . 

DER MONTAG: Das Marmorhaus hat für die nächst i 

Wochen einen Geschaftsfilm. 


FILM JOURN \L: ein glänzender Kassenschlager. 

NEUE ZEIT: ... der Film ist ein grober Erfolg. 



„Busfer Keufon 

der Student' 

12 UHR MITTAGSZEITUNG: Ein Film herrlichen Humors und üb r- 
wältigrnder Komik. 

B. Z. AM MITTAG: . . der vollkommenste aller bisher gez* fi¬ 

ten Buster Keaton-Filme. 

BERLINER VOLKSZEITUNG: mehrmals brüllt das ganze Capitol or 
Lachen. 

ROTE FAHNE: . den Film soll man sich ansehen 

BÖRSENZEITUNG: . ein verdienter Erfolg . . . 

BÖRSENKURIER: ein reizender Film . . 

LICHTBILDBÜHNE: eine köstliche Stunde . . . 



Ronald Colman 
und Vilma Banky 

in „KöniH Harlekin“ 

12 UHR MITTAGSZEITUNG: Lebhafter Betfall ein Film der 

überall sein Publikum finden wird. 
BERLINER MONTAGSPOST: es ist eine ganz hervorragende Leistung 
DER FILM: Ronald Colmans und Vilma Backys 

Namen verbürgen dem Theaterbr>itzer 

volle Kassen. 

FILM-JOURNAL: Ein Film, der eine grobe Zugkraft auf 

ein grobes Publikum ausüben wird. 



UNITED ARTIST* FIL1*I-VERLEIH £ * 


BERLIN SW 48, Friedrichslraße 19 

Filialen: Berlin / Düsseldorf / Frankfurta.M. , Hamburg / Leip^W 
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dber alles Lob erhaben Ul Dagover. Sie ist wie ein 
-dler Wein, der ständig prickelnder und kostbarer 

vkrd. B. Z. AM MITTAG vom 8. NOVfcMBER 1927 


ein äußerst spannender Unterhaltungsfilm, der 
gestern im Capitol einen großen Erfolg errang. 

NEUE BERLINER 12-UHR-ZEITUNG vom 5 NOVEMBER 1927 


c f as Publikum applaudierte stark, ehrlich und 
t egeistert. film-kurier vom 8. November 1927 



OIE LETZTEN NÄCHTE DER Mrs. ORCHARD 
(DER ANWALT DES HERZENS} 

REGIE: WILHELM THIELE * GREENBAUM-FILM DER PHOEBUS 
p HOEBUS-FILM A.-G. ✓ BERLIN SWtl / PHOEBUS-PALAST AM ANHALTER BAHNHOF 



fcmcmntcgrnpf) 



Manuskript: 
Georg Klaren 
und 

Herbert Juttke 


Mit 

Andree La Fayette 
Evi Eva 
Jack Trevor 
Kurt Gerron 
Ernst Reicher 
John Loder 
Nien Sön Ling 
Arthur KrauBneck 
u. a. m. 


Ftegie: 

Manfred Noa 

HERSTELLUNG NOA-FTLM-G M B H , BERLIN 


DAS PUBLIKUM AKTIV BETEI LIGTII 
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nach dem weltberühmten 
Buch der Karin Michaelis 

D. L. S.-Film der 
Jlles-Produktion 

mit 

ASTA NIELSEN 

Maria Paudle: / Lucie Höflich 
Bernhard 6oetzke ✓ Walther Rilla 

REGIE: EUGEN JLLES 


Der Film ist vom Lampe-Ausschuß 
als 

künstlerisch 

anerkannt, genießt 

Steuerermäßigung 

und ist 

für Bußtag zugelassen 


URAUFFÜHRUNG 

am Donnerstag, den 17. November 1927 

im UFA-PALAST AM ZOO 


DEUTSCHES LICHTSPIEL-SYNDIKAT 6. M. B. H. 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 238 

Verleihvertretungen: 

8 * r| in. Osten Mitteldeutschland Norddeutschland Süddeutschland Westdeutschland 

“•hm SW 48 Leipzig C 1 Hamburg Frankfurt a. M. Düsseldorf 

n *<lrichstr. 238 Tauchaer Str. 9 Ernst-Merck-Str. 12-14 Taunusstr. 92-80 OststraBe 103a 
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4 Schlager 

bringen wir im November 


Schwarze Natascha 

(Das Schicksal einer Prinzessin) 

Kin l'runklilm von unerreiehtem Ausmaße. der inii r 
essante liiliicr iius dem ulten und neuen Hutband mul 
aus dem Kelreininisvidlen (Kien brinyl 
In der Hauptrolle: 

CLAUDIA VICTRIX 


Duell in den Lüften 


MADY CHRISTIANS 

spielt die Hauptrolle in diesem internationalen <. >ß 
Film, der zurzeit mit itroßem Krldlu uleieh/.eitiu in vi.len 
Berliner KrslaulTiihrunKsthentern läuft. 


PicPol»arprin2cssiWüiumrc6frei(:r 

Hin lustiger (ireenbuum Film unter tler Henie von Kclis 
Baseli mit I.IANK HAID. Klisabeth 1‘inajelT. Jos.linr 
Dora, (ieorg Ales ander. Siegfried Arno. Hans Vlierv 
Jaro Fürth. Leopold v. I.edelmur. 


Den Teufel im Herzen 

Hin Film aus dem I.elien normanniseher Fiselter. der 
im Bahmen einer enlzüekenden. stimmungsvollen I.»o«- 
seliaft «lie rührende (iesehichte zweier Meiwhen 
sehildert. 

In den Hauptrollen : 

BETTY BALFOUR und JAQUE CATELAlNE 


FILMHAUS BRUCKMANN & CO. A. G. 
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Reinigungsflüssigkeiien für Kinofilme 

Von Herbert von Steimke r. 


B ekanntlich bedürfen die Filmbänder, bevor sie in der 
Theatervorführung gebraucht werden, wiederholt der 
Reinigung, und zwar um Unsauberkeiten. Schmutz oder 
ottige Bestandteile usw.. die sich bei den einzelnen Ope- 
.itionsvorgängcn ansammeln, zu entfernen; die Art dieser 
lorenden Beschläge kann man in drei Gruppen teilen. 

1. Unsauberkeiten auf der Blankseite der Negativ- oder 

Wenn nicht vor dem Trocknungsprozeß alles Wasser 
‘in den Filmoherflächen entfernt wird, schlagen sich 
.ihrend de- Trocknens Salze auf den Filmstreifen nieder. 

‘ ie sich im Wasser gelöst hatten. Da die auf der Emul- 
nsscite vorhandenen Salze von der Gelatine aufgenom- 
i en werden, sind derartige Rückstandsalz z für das Auge 
; ieist nur auf der Blankseite des getrockneten Filmes zu 
i obachten, und es ist nötig, dieselbe zu polieren 
S hichtseitc nach unten ~, und zwar en.weder mittels 
nes feuchten Wildlederlappens oder mit Hilfe einer 
i 'mreinigungsmaschine (betreffs Positivfilme siehe „JCino- 
t hnik” 1927. Heft 13). 

Es ist nun zweifellos interessant, zu erfahren, welchen 
I dingungen eine für die Zwecke der Filmreinigung in 
Mer Hinsicht geeignete Flüssigkeit entsprechen und w ei¬ 
tles ihre Zusammensetzung sein muß: na;h den oben- 
1 - ahnten Forschungsarbeiten ergibt sich, daß folgende 
Anforderungen zu stellen sind; 

I sie muß nicht nur Spuren organischer Salze, sondern 
h Fett und Mineralöl auflösen hzw. emulgieren. 

I sic muß genügend flüchtig sein, ohne die Gelatine 
an/ugreifen. falls diese zufällig benetzt wird, 

) sie darf weder die etwa vorhandene Anfärbung des 
k' 'ns angreifen, noch dessen physikalische Eigenscrtaften 
überhaupt verändern, gleichgültig, ob es sich um Nitrat¬ 
oder Azetatfilme handelt. 

Ms Lösung, welche den unter a bis c angegebenen Be¬ 
dingungen entspricht, wird angegeben; Konzentrierter 
Ammoniak 5 ccm. Wasser 95 ccm. denaturierter Spiritus 
auifüllen bis auf 1000 ccm. 

Von diesen Bestandteilen dient das Ammoniak zum 
Emulgieren etwaiger Spuren von Fett oder öl. wohin¬ 
gegen der Alkohol das etwaige Aufquellen der Gelatine 
verhindern still. — Äthyl-Alkohol wird für diese Zwecke 
als besonders geeignet bezeichnet. — Als Denaturierungs¬ 


mittel für Äthyl-Alkohol wird manchmal Holzgcist ver¬ 
wandt; dieser löst iedoch Nitrattilme auf. Ferner wird 
Isopropyl-Alkohol, der im Handel erhältlich ist. genannt 
und ebenfalls als geeignet für den obengenannten Zweck 
bezeichnet, da er bei entsprechender Mischung weder da> 
Silberbild noch die Gelatineschicht angrcift. Der außer¬ 
dem bekannte tertiäre Butvl-Alkohol hat ähnliche Eigen¬ 
schaften wie der Isopropyl-Alkohol. Nicht unerwähnt sei 
die Tatsache, daß alle die genannten Alkoholsort; n dazu 
neigen, angefärbte Filme zu entfärben; wenn in dieser Be¬ 
ziehung nachteilige Folgen wenig oder gar nicht zu beob¬ 
achten sind, so liegt die Llrsache in der verzögernden 
Wirkung des Wassergehaltes der Reinigungsflüssigkeit 

Die Wirkungen von Reinigungflüssigkeiten mit verschic 
denen Alkoholsorten wurden in einer Tabelle der obigen 
Arneit zusammengestellt, und es sei darauf verwiesen 

2. Schmutz oder fettige Bestandteile, die s>ch auf dem 
Negativ beim Kopieren absetzen können. 

Es ist nicht zu vermeiden, daß sich während des Kopicr- 
prozesses auf dem Negativf Im Schmutz. Fett und Stauh- 
tei.chen festsetzen, die naturgemäß entfernt werden 
müssen; je nachdem, ob es sich dabei um mehr oder weni¬ 
ger große Mengen Staub handelt, empfiehlt es sich, den 
Filmstreifen nach jedem dritten oder vierten Durchgang 
durch die Kopiermaschine beim Umrollen einen Plüsch¬ 
lappen passieren zu lassen, der mit einer geeigneten Kci- 
nigungsflüssigkeit angefeuchtet ist. Zwecks gründlicher 
Säuberung der Schichtseite wird der Streifen zweck¬ 
mäßig auf eine stoffbespannte Trommei gewickelt, wel¬ 
ches Verfahren auch für das Polieren der blanken Seite 
sehr geeignet ist. 

3. Schmutz und öl, die sich beim Vorführen auf den 
Kopien ansammeln. 

Beim Durchlaufen des Positivfilmes durch den Projek¬ 
tor sammeln sich auf ersterem fast stets Staub und Öl an. 
Erscheinungen, die sich selbstverständlich auf demprojizier- 
ten Bilde als Flecke mehr oder weniger stark zeigen. 
Eigentümlicherweise zeigen sich solche ölflcckc hei ge¬ 
färbten Filmen in höherem Maße als bei ungefärbten, was 
sich aus der Veränderung der Oberfläche erklären dürfte, 
die durch gewisse Färbungsprozesse verursacht wird 
Sowohl öl als Schmutz lassen sich in ganz einwandfreier 
Weise beseitigen, indem man den Film durch ein gecig- 


»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 
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nclcs Lösungsmittel fi.r Öl hindurchlcitct und die anhän- 


gende ölschicht gu. abstreift. wie dies durch Spczial- 
maschincn (z. B. von Faulkner) geschieht. 

I. J. Cra' tree und H. C. Carlton haben nun in mühe 
voller Arbeit durch genaue Untersuchungen festgestellt 
welche Lösungen sich für den gedachten Zweck am besten 
eignen; die Ergebnisse auch dieser Studien sind tabclla 
risch aufgestellt, und Interessenten werden auf die hetref 
fende Zeitschrift verwiesen (Kinotechnik Nr. 14. Jahrg. 9) 

Zusammen fassend kann gesagt werden, daß eine brauch¬ 
bare Lösung zum Reinigen von Filmbändern folgende 
Eigenschaften haben muß: 

1. Sie muß ein gr :ßcs Auflösungsvermögen für Fette 
und Mincra'ölc besitzen. 

2. sie darf weder di: Gelatincschicht noch den Schicht- 
träger angreifen, 

3. sie darf den Schichtträger auch nicht entfärben, 

4. sic darf weder das Silhcrbild noch das getonte Bild 
angreifen. 

5. sie soll auch nicht unter der Einwirkung des Lichtes 
für den Film schädliche Zerselzungsproduktc liefern. 

6. Um schnelleres Trocknen zu crmöi!lichen. muß so- 


trifft. 


und in Gcgc 
silberdampfl 

einer systematischen Bestrahlungsdaucr von 5 i 
linden wurden Filmstücke in die so vorbehandelt 
gsmittel verschieden lange gebracht und nunnu 
inwir'cungen auf Schichtträger und Bild beobacht 
wurde von Fall zu Fall auch der Säuregehalt ö 
gen ncstimmt und geändert mit dem Ergebnis, d 
'irkung auf das Filmbild etwa proportional dein ( 
in Salzsäure ist. Oer Tetrachlorkohlenstoff wc 
unter den nichtentzündlichen Substanzen in weiteslgetu 
dem Maße die Eigenschaften auf, die von emem Fil 
rcinigungsmittcl verlangt werden müssen; cs empfi 
sich trotzdem, denselben in braunen bzw. undurchsi 
tigen Behältern aufzuhewahren. um jede Möglichkeit 
Zersetzung während des Lagcrns auszuschalten. 

Von den entzündlichen Filmreir.igungsmitteln seicr 
erster Linie Benzin. Toiuin, Xylen, Gasolin sowie 
wandte Petroleum-Destillationsproduktc genannt; h 
Arbeiten mit diesen wurde fcstgestellt, caß keines du 
Lösungsmittel das Silberbild angreift, jedoch verursac 


cn und zum Reinigen von Filmen durchaus ge- 
— Er ist nicht nur ein gutes Lösungsmittel für 
tle, sondern verdunstet leicht und ist nicht ent- 
Er greift selbst bei längerer Einwirkung das 



daß 3 bis 5 Mill 
Liter Luft bereit 


her entschieden abzuraten. — Verschiedentlich w> rdc 
auch ein Gemisch von Tetrachlorkohlenstoff mit h"ch- 
gradigem Gasolin zum Reinigen des Films benutzt. und 
zwar deshalb, weil der unreine Tetrachlorkohlenstoff ehr 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

Ernst Xeit$ ■ JCincwerk S.m.b.M. 

* Jtastatt * 

Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 
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brüchig, weil die andauernde Hitze die Feuchtigkeit 
immer mehr austreiht: es wäre daher sehr naheliegend, 
das Filmhand öfter einen feuchten Raum durchlaufen zu 
lassen, doch gestattet der Theaterbetrieb derartige Expe¬ 
rimente nicht. — Besser hat sich in der Praxis das An- 
fcuchten des Films in einem Gemisch von Wasser und 
einer mit Wasser mischbaren flüchtigen Flüssigkeit, z. P 
Mkohol, bewahrt. Der Prozentsatz des Wassers in einer 
solchen Mischung hängt von dem Grade der Sprödigkeit 
des Filmes ab sowie von dzr Zeit die zwischen Anwen¬ 
dung und Verd instung der Flüssigkeit vergeht. Es gibt 
auch für diesen Zweck Spezialmaschinen, z. B. jene von 
»wrosky: bei Anwendung einer solchen kommt es sclbst- 
crständlich auf die Geschwindigkeit an. mit welcher der 
* ilm durch den Apparat läuft. Wie die Versuche er* 
eben haben, quillt während einer so kurzen Periode die 
Gelatineschicht wenig oder gar nicht auf. doch wird so 
lel Feuchtigkeit aufgesaugt, um die Geschmeidigkeit der 
liildschicht wicderhcrzustellen. - Auch der ausgetri.ck- 
i etc Schichtträger kann nach dem Aufrollen des Film- 
liandes durch die Berührung mit der durchleuchteten 
I mulsion Feuchtigkeit aufsaugen. 

Als geeignete Stoffe, welche mit Wasser gemischt die 
i i forderlichen Eigenschaften aufweisen, seien genannt: 
Methylalkohol, denaturierter Alkohol. Isopropyl-Alkohol 
und tertiärer Butvl-Alkohol: ein Zusatz von 15 bis 25 Pro¬ 
zent Wasser ist das übliche Maß, doch !äßt sich die 
Richtigkeit des Mischungsverhältnisses air besten am 
/■ stände des Filmes nach der Behandlung beurteilen. — 
XX ird der Film zu stark äufgeweicht, so muß der Wasser- 


zusalz vermieden werden, bleibt der Film zu spröde, dann 
war der Wassergehalt zu gering. 

Kombinierte Reinigungs- und Anfeuchteflüssigkeiten. 
Aus dem Vorgetragener, dürfte unschwer cer Schluß zu 
ziehen sein, daß der Wunsch nach einer Flüssigkeit be¬ 
steht. welche die Vorzüge für die Reinigung mit jener für 
die Anfeuchtung des Filmes verbindet. Nun besteht die 
Möglichkeit, ein Öl-Lösungsmittel, wie Tetrachlorkohlen¬ 
stoff. mit einer der erwähnten Alkohol-Wassermischungcn 
zu vereinigen, und zwar ist z. B. tertiärer Butyl-Alkohol 
und Tetrachlorkohlenstoff einerseits mit Wasser und ter¬ 
tiärem Butyl-Alkohol in jedem beliebigen Verhältnis 
mischbar: als sehr geeignete kombinierte Reinigungs- und 
Anfeuchleflüssigkeit ergab sich jene, bei welcher 10 Teile 
Tetrachlorkohlenstoff mit 20 Teilen Wasser und so viel 
Teilen tertiärem Butyl-Alkohol gemischt wurden, bis sich 
100 Teile Gesamt-Volumen ergaben. 

Diese Mischung übt keinen schädlichen Einfluß auf den 
Film aus, sie löst Mineralöle in ausreichendem Maße und 
feuchtet die Gelatineschicht an. — Besonders bei Be 
netzung mit öl empfiehlt sich, die Prozedur zu wiederholen 
Wird auf die Anwendung dieses kombinierten Mittels 
verzichtet, so ist die zuerst erwähnte Art der Behand¬ 
lung möglich, welche darin bestzht, das öl zunächst mit¬ 
tels Tetrachlorkohlenstoffs zc entfernen und alsdann den 
Film der Einwirkung einer Mischung von denaturiertem 
Alkohol oder tertiärem Butvl-Alkohol mit Wasser in dem 
bereits angegebenen Verhältnisse zu unterziehen 

Diese Methode beanspruch“ zwar mehr Arbeit, die Er¬ 
gebnisse sind aber durchaus zufriedenstellend. 


Der Superpanfilm und seine Bedeutung 


r 's gibt wohl in der ganzen angewendelen Photographie 
• kein einziges Gebiet, welches so außerordentliche 
Schwierigkeiten bieten 
kann wie die Kinemato- 
graphie, und es ist daher 
kein Wunder, wenn diese 
an ihre Bedarfsmittel die 
höchsten Anf irderungcn 
stellen muß. Hier haben 
deshalb in den letzten 
zehn Jahren Optik und 
Chemie im Wettbewerb 
miteinander Leistungen 
gezeitigt, die früher als 
absolut unmöglich galten. 

diesen Errungenschaf¬ 
ten gehört als neueste der 
-Supcrpanfilm'der „Agfa". 

Die Zeilen, wo man 
kincmatographische Auf¬ 
nahmen nur im Sonnen- 
»der wenigstens aus- 
fczcichnctcn Tageslicht 
machen konnte, sind 
'«gst vorbei. Heute 
herrscht für die meisten 
«»ecke das künstliche 
ieht. und Tageslicht jeder 
^nalität. bis herab zum 
u amn.erlicht des Abends, 
muß zur Erzielung guter 
Aufnahmen ausreichen. 

« werden sclbstverständ- 
rc, an ^' e Lichtempfind- 
hchkeit des Films die 
•['«■höchsten Anforderun- 
gestellt. 


Die früher ausschließlich verwendeten Filme waren 
. hiauercpfindlich", das heißt sie zeigten die größte El 
findlichkeit für bli 





violette Lichtstrahlen, wäh¬ 
rend andere praktisch 
nicht zur Einwirkung ge¬ 
langten. Dies war nun 
nach zwei Richtungen hin 
vom Übel, zunächst wurde 
hierdurch eine ganz fal¬ 
sche Farbenwertwieder¬ 
gabe (Blau bedeutend hel¬ 
ler als Gelb und helles 
Grün) erzielt, sodann aber 
auch eine entsprechend 
höchst unvollkommene 
Ausnutzung des für die 
Aufnahme in Betracht 
kommenden Lichtes, indem 
mit dem nur blau-violett- 
cmpfindlichen Film nur 
ein Drittel der ganzen 
Lichtmenge ausgenutzt 
werden konnte. 

Lange Zeit hindurch 
suchte man diesem Man¬ 
gel durch Steigerung der 
Blauempfindlichkeit abzu¬ 
helfen, wobei man indes¬ 
sen rasch zu einer nicht zu 
überwindenden Grenze ge¬ 
langt. Der Wunsch, die 
Farbenwertwiedcrgabc zu 
verbessern. führte dann 
zur Verwendung des ortho¬ 
chromatischen Films, der 
neben der Blau-Violett- 
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auch eine sehr gut« Gelb-Grün-Empfindlichkeit aufweist 
und somit sowohl das Gelb als auch das Grün genügend 
hell wiedergibt. Weil nun diese Filme, namentlich dem 
Kunstlicht gegenüber, sich als empfindlicher erwiesen, 
war es theoretisch bis zur Einführung des für alle Farben 
empfindlichen (panchromatischen) Films nur ein Schritt. 

In der Praxis stellten sich aber der Verwirklichung dieses 
Wunsches mancherlei Schwierigkeiten entgegen. 

Ein panchromatischer Film soll eine gleichmäßige 
Empfindlichkeit vom Violett bis Rot aufweisen, und zwar 
in der Weise, wie das damit erzielte Resultat im Positiv 
dem menschlichen Auge als Farbenwert (Helligkeitswerte) 
erscheint. Diese Wiecergabe ist aber nur schwer genügend 
zu erzielen. Die angewendeten Farbstoffe, welche eine so 
weitgehende Farbenempfindlichkeit bewirken sollen, ver¬ 
sagen nämlich meist in einzelnen Bezirken. Man erhält 
dadurch (stets neben Violett und Blau) entweder eine gute 
Gelb- und Grünwirkung, die Orange mit einschließen kann, 
wobei aber die Rotempfindlichkeit mehr oder weniger fehlt, 
oder man erhält eine gute Rot-Orangeempfindlichkeit, aber 
eine schlechte Grünempfindlichkeit. Der hier naheliegende 
Gedanke einer Farbstoffmischung zur Erzielung des ge¬ 
wünschten Effekts scheitert zunächst daran, daß die meisten 
Farbstoffe sich chemisch beeinflussen und, da auch eine 
optische Veränderung eintreten wird, ein Versagen statt¬ 
finden muß. da gerade die optische Wirkung die Haupt¬ 
rolle spielt. 

Von der Annahme ausgehend, daß das für Aufnahme¬ 
zwecke besonders beni tzte elektrische Licht außerordentlich 
reich an roten Strahlen sei, so hat man bisher immer den 
speziell rotempfindlichen Platten und auch dem Kinofilm 
den Vorzug gegeben. Die Nachteile dieser Methode mußten 
sich aber bald in der Praxis ergeben. Wurde mit dem 
blau-violettempfindlichen Film das Blau auf Kosten der 
anderen Farben zu stark hervorgehoben, mußte jetzt der 
umgekehrte Fall eintreten. Das sonst zu dunkel er¬ 
scheinende Rot und Orange wirkten jetzt übertrieben hell, 
während Grün mangelhaft wiedergegeben wurde. Ebenso 
blieb auch die erwartete starke Empfindlichkeitssteigerung 
meist weit hinter der angenommenen und berechneten zu¬ 
rück, namentlich dann, wenn man die übertriebene Rot¬ 
wirkung durch Blaufiiter dämpfen mußte. 

Der Grund hierfür liegt in den folgenden Tatsachen: 

Wie festgestellt wurde, .nimmt die Neigung zur Schleier¬ 
bildung bei panchromatischen Platten mit der steigenden 
Rotempfindlichkeit zu. Schleier ist aber in allen Fällen 
nutzlos, in manchen sogr.r direkt schädlich, in allen Fällen 
aber verhindert er die Ausnutzung der vollen Entwickier- 
energie, wenn man schleierfreie Negative wünscht. Die 
volle Empfindlichkeit der Schicht kann also nicht aus¬ 
genutzt werden. Bei den kinematographischen Aufnahmen 
handelt es sich nun stets um Lichtstrahlen, welche von 
farbigen Körpern reflektiert werden, und es kommt hierbei 


Rot am wenigsten in Betracht. Sodann aber ist die Men 
des von roten Körpern reflektierten Lichtes relativ sc 1 i 
gering, sie beträgt für Hellrot knapp 17 Prozent. Da n n 
aber neben Rot auch noch Orange reflektiert wird, dürfte 
die Gesamtwirkung zum großen Teil auf dessen Wirku ■■■• 
zurückzuführen sein. Enthält das Aufnahmelicht (w.e 
etwa bei der Verwendung von Tageslicht) relativ wer g 
Rot, so muß die Gesamtempfindlichkeil sinken. 

Für die Porträtphotographie aber, und darauf kommt 
cs bei Kinoaufnahmen hauptsächlich an. spielt das Gi i- 
grün. Gelb und auch Orange eine sehr viel größere R- lc 
als das Rot. Es erscheint daher im Film mit hervorrag' n- 
der Empfindlichkeit für diese Lichtstrahlen zweifellos «•- 
cigneter als ein stark rotempfindlicher mit geringerer Gr n- 
cmpfindlichkcit. Auch liegen hier die Rcflexionsverli t- 
nisse sehr viel günstiger. Gelb reflektiert etwa 40 G in 
43 ".. und Orange in 54 Licht, alle aber eine weit groll rc 
Anzahl verschiedenfarbiger Strahlen wie Rot lür ch 
allein. Die Summe des ausgenutzten Lichtes wird ch 
also praktisch weit höher stellen, die Gesamtempfind h- 
keit daher höher sein müssen als bei einer vorwiegend 
empfindlichen Schicht. Ebenso wird die Farbenwertwic er¬ 
gäbe ohne weiteres eine viel bessere sein müssen. 

Diese Umstände sind anscheinend auch für die Her lei 
lung des Superpanfilms von Entscheidung gewesen. ies 
ci gibt sich aus der Tatsache, daß er bei einer außerort: nl 
bch hohen Allgemeinempfindlichkeit (über 24 Sch.| mc 
absolute Klarheit besitzt, demnach der Entwicklungst ch- 
nik keinerlei Schwierigkeiten bietet, so daß man. um 'i; 
liehst großen Detailreichtum zu erzielen, mit einem v» teil- 
arbeitenden Entwickler ohne Gefahr der Schleierbt ing 
arbeiten kann. 

Die spezielle Farhenempfindlichkeil richtet sich nun ar* 
l ach der spektralen Zusammensetzung des zu Aufna mc- 
zwecken benutzten Lichtes. Für Tageslicht ergeben -ich 
praktisch die Verhältnisse, daß Gelb und Blau anna't rnd 
gleich und ebenso Grün und Orange (Zinnober) ■: ch- 
wertig hell wiedergegeben werden. Mit steigendem C nalt 
an Grün, Gelbgrün und Orange der Lichtquelle 'ern 
sich die Verhältnisse zugunsten von Gelb, Grün und R"t. 
während die Einwirkung von Blau schwächer wird, hcr- 
duich steigt natürlich auch die Gcsamtempfindlk 1 keil, 
und zwar für praktisch nutzbares Licht im obigen S nnc 

Der Superpanfilm kommt also unter allen Umst. mde« 
dem Bedürfnis nach höchster Empfindlichkeit hei die-' 
orthochromatischer Wirkung so nahe wie nur mög! < ’ E r 
ermöglicht in hervorragendster Weise „Nachtaufnahmen 
da die hier von Lichtquellen ausgesandten gelben, ^run- 
gelben und orangeroten Strahlen ausgezeichnet zur ^ ir 
kung kommen. Ebenso wird er für Aufnahmen im V’bc 1 
Rauch und Dunst, welche bekanntlich Blau und \ "det- 
stark absorbieren, von größtem Nutzen sein, da die andern 
Strahlen für eine genügende Einwirkung sorgen. 



FILM-KOPIER-WERK 


PHOTO-T1TEL-SCHMALFILM-BEARBEITUNG 
FILM•BEARBEITUNGS-MASCHINEN 
SCHMALFILM- APPARATE 

-! '•. . - 

KARL GEYER - VERTRIEBS - GES. M. B. H. , BERLIN S» 4» 
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Piano-Haus Ernst F. W. Mülle 


RM 40 000 . Obfrkl ..Deka" 

KINO-ZENTRALE BROCKHAUSEN 



Caulprc . RM 2000 *. Anzahlung RM 15000 I InilHl lllPrilPF 

•ner Th.at > ledert.- l.nordi. jt < . i icd.r I ^ 111 U 11 I II C fl l C I K i rl O t« C h n i S C h e S 

NOAGE^T^R ^UcmTRXSSE I »ÄSS** 1111^610^ ^ i Ü t 


iemSieu;Mbud.V.vJf;verRaAlei«iilCD. ®00 PärllClISCSSCl £ä"v: 1‘f i’ : 7S: > H : ‘ 

>cri.M. a s.c »,i.An|,t.n 100 Logen-Stühle mit Polster 

K. Mutz, Berlin W. 55, ■ «ebgo b r • • e h t o, billig. 

'»dam r SiraB. 123a. Fnul: Lüttow JSIS. t rnrmniin und Ica-Apparalc 

IX ; _tato- N. Kessler. Berlin 0. 34. Litiaoer Sir. 3 Klappslühle 

H n I ■ % V.5 /-\ in »u, nur Au.lührua* „n<! prima Hartkol, 

■HIIU 5 tfoBi _ I Imperator FUm-Schränkc 

H Inia ladkab Morgen, lOtnanachlall. “r*^ * kompie“ w. gebe. WB. Mk j pfcokhrn 

L.-‘” i “ , “ Ur . durch Bedeutend« U«a-t au. Harthol/, d polu V o. Georg Klrlake. Itlrj,,. kel.rn ..hnrll.l.p. und . 

Ul RED FRANZ 2 S5“Ö3 k, i !T’T“ 

‘»‘y . = SÖS 26 BK: Vorhang-- 


tan- Fachmann. 


Samte,Plüsdie 


Ulme 

für England und Kolonien 

ar gesucht! 


I Manchester ^‘"waM 

Samttoaus Schmidt 


I Diapositive 

lör Licfelfetld - Reklave , 
h '^*k^&^T I Hamburg & Hopfinger 

L MW, t arn tu. I 

Fernruf Lnüow 7518 



Pcrlanlino-Prolektlonswände 

p ERLÄNTIN0-0. CE. PE. GES. M. B. H. / BERUH S 42, RITTERSTR. 20 / TEL. MORITZPLATZ 11373 
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Säulenprojektoren \Ea Lrt Spiegellampen 

Feuerschutz^ und Kühleinridiiungen für Stillstand-Projektion D. R. P. 
Automatische Reguliervorrirhtungen für Spiegellampen. 
„Erko" Masdneobau- Gesellsdiafl Erdmaan & Konti. Berlin $ 016 . Köpeeicker Strafte 32. Teieptioo: Noiitiplair. 13050 
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V ^/teffurrfljiicßenden 

l. Vorführer 

m. all. vorkommend. Arbeit.. O 
auch im Reklame-u Steuer K 
wesen best, vertraut. 2o J. Hm 

SteUg . sucht sich zu veränd. fB 
Refl kt wird nur auf Dauer- Mf 
bzw. Lcbensstcllg Zuscbr ft. |l| 

mit Gehaltsang erbeten unt 1 

empfehlen wir dringend, ihren Bewerbungen 

keine Originalzeu£n*ssc beizufügen. 

ln vielen Fellen sind uns die Aufgeber von 

Chiffre-Anzeigen unbekannt, und wir 
können denn zur Wiedererlangung ver¬ 
lorener Bewerbungs-Unterlagen n.chts tun 

★ 

Zeugnis- und ähnliche Aosrhriften. Licht¬ 

bilder usw. aussen stets au: der Rückseite 

In.SVKÄ. Zimrocr.tr 35 41 I 

Vorführer 


die vollständige Adresse des Bewerbers 
tragen Nur bei Beachtung dieser Anre¬ 

gung können die StcUungsuchendcn auf 
die Rücksendung .hres E gentums rechnen 

sucht Stellung 

zur WcitcrbitdfE. F.mUicn- 

anschluQ erwünscht, nicht 

Bedingung. Sofoit frei 

Angebote an 

Junger Vorder Vorführer 

Kail Frommhate 

Lflcbo« in Hann. 


Eintrittskarten 


$udif Stellung 


Amerika (U.S.A) 
Argentinien . . . 

Belgien. 

Brasilien. 

Bulgarien . . 
Dänemark . . . . 
Frankreich . . . . 
Großbritannien . 

Holland. 

Italien. 

Jugoslawien . . 


■ PI AUS1AND 

DIE BEZUGSPREISE GELTES FÜR •/. JA.HR 
Bestellungen beim Verlag Scherl, Berlin 51V6S 


Aus dem Amtlichen Nnchrichtenble.t des Preußischen 
Ministei iums tür Volkswohlfahrt: 

Band II der Bücherei des „Kinematograph" 

Die Sicherheitsvorschriften 


Dr. jur. Ernst Seeger 


Preis: Kartonier! 4 Msrk. gebunden 5 Mark 


.Das Buch ist vorzüglich für den Hand¬ 
gebrauch der Behörden und Dienststellen, die 
mit der praktischen Überwachung der Licht- 
»pielvorführungen zu tun haben, geeignet und 
kann allen beteiligten Stellen warm empfohlen 
werden. Es wird diesen aber manche zu 
Zweifeln Anlaß gebende Vorschriften eine will¬ 
kommene l> Ifirung bringen.“ 

Auch jeder Leiter von Lichtspielvorführungen und 
jeder Kinobesitzer muß das Buch zur Hand haben. 


VERLAG SCHERL. BERLIN SW68 


Mexiko.$ am. : 

Norwegen.Kr. 8.! 

Österreich.Sch. 1 

Portugal.tsc. 36 

Rumänien.Lei 473 

Rußland.Cmk. 7 

Schweden.Kr. 8 - 

Schweiz.Frc. 11 

Spanien.Pesetas 

Tschechoslowakei . . Kr. 63. 
Ungarn.Pengö 
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EIN HENNY PO&TF.N-FROEUCH-FILM DER UFA 


HENNY PORTEN 
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DIEBELIEBTESTE DEUTSCHE LUSTSPIELDAk.b l cLLtKiiv. 

DER. LEBENSROMAN EINER GROSSEN VIOLINVIR.TUOSIN » 















Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 


fcgfcK* 

(/(/ NE< 


NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID 4 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 




neuerdings ihren 

-SUPERPAN 

auf den Markt. 


Man verlange Einzelheiten. 





GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLE»K 

BERUN SW48, WILHELMSTRASSE 106 





HARRY LIEDTKE • MARIA PAUDIER 


AAFA-FILM AKTlENGESELrSCHAFT 


1. Jahrgang, Nr. 1083 


Berlin, den 20. November 19J 
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Nummer lOf . 


Wir haben soeben 
fertiggestellt: 


Dr. Sessels Veranmilluni ! 

nach dem bekannten Roman aus der „Berliner Jllustrirten 
Zeitung“ von Ludwig Wolff 
Manuskript: Herbert Juttke und 6eorg C. Klaren 

Regie: Richard Oswald 

In der Titelrolle: Hans Stüwe 


DIE GROSSE DEUTSCHE BESETZUNG: 

Agnes Esterhazy * Gertrud Eyso/dt * Agna Petersen 
Betty Astor * Eva Speyer * llka Grüning * Hella Kürty 
Rosa Valetti * Lydia Potechina * Herta v. Walter 
Sofie Pagay * Ange/o Ferrari * Kurt Gerron * Arthur 
Wellin * Siegfried Arno * Kurt Bois * Ferdinand 
Bonn * Jaro Fürth * Hugo Döb/in * Eugen Neufeld 
Friedrich Kühne * George Burghardt * Otto Wallburg 



Sie müssen für diesen ganz großen Kassenschlaf Bt 

TERMINE FREI HALTEN! 


Telephonieren Sie / Schreiben Sie / Telegraphieren Sie 

an 

MATADOR FIL M VERLEIH 

g. h. umtm 

Berlin W 8, Mauerstr. 83-84 

Hamburg / Frankfurt a. M. / München / Düsseldorf / Leipzig / Breslau 
Königsberg i. Pr. 












Nummer 1083 


Amematogrepfj 




tt/IR BRINGEN DIE LANGERSEHNTEN 
<ASSENSCHLAGER! 



HALTEN SIE TERMINE FREI 
UND VERLANGEN SIE VON 
UNS SPEZIALOFFERTE 


UNIVERSAL - MATADOR 
SONDERVERLEIH 

BERLIN W 8 / MAUERSTR. 83-84 


FRANKFURT a. M. / KÖNIGSBERG i. PR. - HAMBURG 
DÜSSELDORF / LEIPZIG / MÜNCHEN / BRESLAU 
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Lied von zwei Menschen 




MMMM 


fl. Z. AM MITTAG 


12-UHR-MITTAGSZEITUNG 


Janct Gaynor wundervoll belebt. Wenn 
sie weint (man s eht mir ii.'ren Bauernnacken 
zucken), ist sie erschütternd, ans Herz 
greifend in ihre.* Verstörtheit. Aber wenn sie 
lacht und eine Gaudi hat. möchte man von 
Herzen, von ganzem Herzen mit dabei sein, 
wo ein Mensch so güt.ich, so aufgeschlossen 
fröhlich ist 

lind dan sind Bilder da von stärkster Stirn* 
mungskraft. Uic Abendgänge durchs Dorf 
und am Wiesenrain entlang, durch das 
nebelnde Moor, über dem ein dumpf glühen¬ 
der Mond hängt, die Stadt mit ihrer Lockung 
und Wirrnis, der Rummel, der Sturm, die 
Fackeln über dem Wasser, die Eindringlich¬ 
keit, mit der durch energische, unverbrauchte 
Einstellungen, die einzelnen seelischen Sta¬ 
tionen zur Geltung gebracht werden, diese 
ganze Atmosphäre innerer Uncntrinnbarkcit, 
da hat sich M ii r n a u . unterstützt von seinen 
Operateuren Noster und StruB, eiii wahres 
Wunderwerk zusammengedichtet. 

Und so ist’s in summa für fühlende Herzen 
ein wunderschöner Film geworden. Er er¬ 
greift und macht fröhlich und wischt die 
bösen Gedanken aus unseren Herzen. Und 
gibt zu sciiauen und zu lächeln, wie sein 
Dichter (Carl Mayer nach einer Novelle 
von Sudermann) es wollte. Murnau hat drü¬ 
ben allerlei dazugelcrnt. aber auch Fox drü¬ 
ben hat noch nie einen so eigenartigen Film 
gehabt. Und also können beide zufrieden 
sein, und können wir sie beide zu der Zu¬ 
sammenarbeit beglückwünschen. 



Murnau, der käule Deutsche, hinter dessi 
Schöpfungen man bisher stets die virtuose Ge' 
des in Bildern Denkenden spürte. Hier al 
wächst er weit über sich hinaus, bekennt sich gu 
zum Menschhaften. Erfühlten, schafit ein Werk \ 
Hinreißender Geschlossenheit und Stimmung 
tönung. Prachtvoll, wie er das Bedrückende i 
Anfangs trifft, das Schicksalslastcnde. die qual\< 

W illenlosigkeit des Mannes der Fremden gegenüb 
Aufwühlend, wie in ihm die Idee des Mordes wäcl 
wie er gegen sie ankämpft, sich wehrt und d» 
machtlos seiner Tat entgegentappt. Unheim! 
beklemmend die Fahrt über den Fluß, nach » 
Stadt, das wilde, verbissene Rudern des Main 
der schuldig schon durch den Gedanken an die 1 ’ 
ist. Und dann, da er sehend wird, wie rührend sc 
täppische Unbeholfenheit. der Frau Gutes zu i • 
wie ergreifend diese stumme Abbitte. 

Dann die Stadt, genau erfaßt in den Einzelbild». . 
der Vergnügungspark, das Tanzlokal, brausend- 
Gegenwartsakt. Wirbel und Tohuwabohu, durch "■ 
der schüchterne Herzschlag zweier Mcnsc " 
klopft. Höhepunkt aber das Wicder-Zuejnami - 
Finden der beiden, in einer Kirche, hei frenn '■ 
gleichgültiger Trauung, unendlich erschütternd t u 
zutiefst packend, eine der schönsten Szenen. 
man jemals im Film sah. 

Der Film ist grandios im Technischen, in ' * 

Stellungen und Bildmomenten. in der Arbeit mit - 
Kamera, in Photographie (Charles Roch er -> 
Karl St ruß) und in den Bauten, die K"* 
Gliese schuf. Und er ist ganz stark im Sch * 
spielerischen. Erstaunlich, was Murnau aus Ceou® 
O ’ Br i e n macht, wie dieser Darsteller ganz e ' 
ganz menschlich, ganz ausdrucksklar wird. Her - 
lieh die Frau der Janet Gaynor.in ihrem ''; 
sei von stiller Angst zu einer erlösten HeiterKu 
Gut auch Margaret Livingstone. 

Dieses Werk eines Deutschen, in Amerika -«• 
schaffen, zählt zu den besten, reifsten, künstleri" 
sten Filmen der Weltproduktion. 


$0 lauten die ersten Presse-Stimmen 

schluchzte - laeilte und 
DAS Är UOllKUlH. Klatschte rasend Beifall 
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Lied von zwei Menschen 




AUFGANG 


LICHTBILD B Ü H N E 

Gegenüber Murnaus Regie muß .edes 
\<»rt der Kritik verstummen. Eine Meister* 

Icistung filmischer Ausdruckskunst _ 

gleichermaßen von .stärkstem innerem Er¬ 
ben durchflutet in den großartig aus- 
cstatteten Stadt-Szenen wie in den von 
imosphäre erfüllten ländlichen Bildern. An 
•dhaften wie an darstellerischen Feinheiten 
• "'erreich. Von Rochus Glicsc \ollendet 
gebaut, von Kusher und S t r ti B hin- 
r illend photographiert. Von den wenigen 
Darstellern mit einzigartiger Hingabe, mit 
grandioser Sparsamkeit der Ausdrucksmittel 
gespielt. George O ’ 13 r i e n ist der Ma in, 
J-niet Gaynor, alles überragend, die Frau. 

I>'e Stadtpflanze spielt M. Livingston. 

I s bleibt ein filmhistorisches Verdienst der 
Fos-Film-( orporation, die Voraussetzungen 
zu diesem Filmwerk hergegeben zu haben, 
lenkbar und unumwunden sei dies anerkannt. 
I),c Teilnehmer an der Festvorstellung im 
‘ ,p 'tol“ waren von dem üher.vältigendcn 
Eindruck des Abends ausnahmslos er¬ 
schüttert — niemand konnte sich ihm ent¬ 
gehen, zumal Schmidt - Gentncr und sein 
GrJiester dem Filmwerk eine musikalische 
dterpretation gaben, wie man sie in dieser 
*'Blendung kaum je geliört hat 



FILM-KURIER 

Die Zusammenarbeit Murnaus mit Ma\er 
zeigt eine Homogenität in der feinsten Sphäre 
des heute im Film Erreichbaren. . . . 

Die Barste ler . . . man erinnert sich erst 
sehr spät und ganz allmählich, daü es hier 
überhaupt auch Darsteller gibt. J a n e t 
Gaynor aber muB unbedingt genannt 
werden. Ihr Kindergesicht spielt aus der 
Dumpfheit der vernachlässigten Bauern¬ 
frau in einen kleinen. hcrb-süBen, dörflichen 
Mädchcnhimmel hinüber. Nachher ist sic 
eine Art schüchterne Mänade; sic taumelt 
schüchtern i:i der Gefolgschaft eines wein¬ 
bekränzten ostpreußischen Bacchus; cs ist 
jener rühret.d kleine, bunte dionysische 
Schauer in einem ganz engen Alltagsrahmen, 
wie wir ihr. oft bei Gcrhart Hauptmann 
finden. 

George O'Bricn: gut... 

Wieviel ungeahntes Neues ist hier entdeckt. 
Wieviel Herrliches wäre noch zu entdecken' 
Es wäre wert, eine ganze Generation junger 
talentierter Menschen für diese eine Sache zu 
erziehen. Sie gibt genug her. um eine ganze 
Generation an ihr produktiv werden zu lassen. 


Erst „Rivalen“ - dann „Sonnenaufgang“! 


*°x führt die Saison! 
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Achtung?? 

Demnächst 


Achtung?? 

vollendet 




(Sin $ i ( m der d e u t f d> e n Deformation 


GRcgie: £an$ ^fer 

Dtanuffript: &anä «pfcr unb D. Döffring 
Jcchttifcbe Oberleitung: Uu>c 3enP trofft 

foulen: Jöerltti unb Kobriq / ttunfller. Beirat: Prof, deiner ✓ Bauausführung: JB. <i>dM»d?ttn« 

JRcgiottffiftent: TK. (lieber / ätufnabmeleitung: Ul. Porti ✓ Photographie: Utangoe unb <Stt> ' 


3n ber iSifelroWe: (fugen Slöpfer 


£)ie 6 getoalfigen 2(fte diefeö €?o(offa(gemä(de* au« der 3c»< 
der größten retigiöfen und fokalen Bewegung £>eutfd>(ande: 

I. Oie Berufung / II. O (Swigfeif - bu Oennerwort / III. 2?on 3Iotn ;u Gbriflus 
IV. Oie Ihefen / V. Oer ®eg beb ©ennffens ✓ VI. Oer <?ieg beb Glauben« 


0ie 20 toeftdifioriföen <3tätten diefeo großen &efäef>en*: 


rtuienbfrq.prctU- 
0>m# £acb#‘3imincr 
Ourer-^immrr 

»»mifd>e« Jnauifrtiora-Xntunal 
©t. Petripia« in Orfurt 
»ittenbera in »ilberfhirm 
»er ber Ibelenpfortc 


3n ber Xurmftabe tutbcra |u TBiitrnbcrg 
tflfterlor 

Heidiataq |u iBorni« 

IBartburqiiininrr 
3t m flamifdjrn ior §u Hotn 
Stuf ber heiligen Ircppc ju Horn 
3m romifibm Älefler 


cgolqatba 

Unieeniiaiebibliolbet 
«onornWirAe | 
«reunqanq Mug» 


ri.C Hirt 


Hadf eto ff, Dianuflripl, Ji e g i e unb »efehung 

2)eutf$fand* größter ftitm diefer <3aifon! 

$obrifotion unb JBelteerfricb: 

<Eo&>$ilm ©. m. b. p. 

Berlin 2ß, SSurfürftendamm 14/15 
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Unsere Trümpfe! 


Gefährdete Jugend 


(Bisher: Vom Leben gestraft) 
Manuskript: Willy Rath 

Regie: Hans Otto 

Die grobe Besetzung: 

Livio Pavanclli, Hans Mierendorff 
Max Landa, Fritz Spira, Albert Paulig 
Hans Epp, Hermine Sterler 
Margot Walter-Landa, Karol Noll u. a. 

Uraufführung demnächst! 



Cilly Feind 1 

der Liebling 
des Publikums! 


Der Feldmarschall 

Ein Bild von Rennsport und Liebe 
Manuskript: Ida Jenbach 
Regie: Romano Mengon 
Photographie: Paul Rischke / Bauten: Rinuldi 

Hauptrollen: 

Harry Hardt, Arnold Korff, Paul Rehkopf 
Harry Gondi, Luise Werkmeister 
Munja Keller 


Donauwellen 

Ein Film von Sport und Humor 
nach einer Idee von 

Ruth Willard / Manuskript: Ida Jenbach 


Überall mit grobem Erfolge: 

„Ein Mordsmädel!“ 

Manuskript: Ruth Götz und Herbert Juttke 

Die grobe Besetzung: 

Erich Kaiser-Titz, Carl Platen, Harry Hardt 
Werner Pittschau, Alexander Murski 
Nina Vana 


Filmhaus Wilhelm Feind! 

Berlin SW 48 / Friedrichstrafce 246 


Filialen: Düsseldorf / Frankfurt a. M. 


Breslau / München 
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m den Filmplaneten Berlin kreist seit einigen Jahren 
der Filmmond München, allerdings auf einem Zick- 
Zack-Wege. Schwer zu verfolgen, eigenwillig, vielleicht 

überhaupt nur in seiner Bahn gehalten durch die An- 
chungskraft. die nun einmal Planeten gegenüber ihren 
Bonden haben. 

Wir wollen hier nicht alte Geschichten auiwärmen, Son¬ 
ic rn nur eine Situation beleuchten, die vielleicht entstehen 
"iinte, wenn ment rechtzeitig eine Verständigung zwischen 
• ord und Süd 
herbeigeführt 
vird. 

Im Mi'tclpunkt 
dler Filmbc- 
Pachtungen steh' 

'Urzeit das Kon- 
ingent. Es be¬ 
geht die Befürch¬ 
tung. daß wir in 


Tages mit der Ocffnung der Grenzen für belichtetes Zellu¬ 
loid abfinden. aber dann höchst ungern und gezwungener 

Was an den Münchner Plänen darüber hinaus bedenklich 
stimmt, ist die Absicht, die ganze Filmmatcnc. wenn das 
Kontingent fällt, durch die Länder regeln zu lassen 

Der Führer der deutschen Spitzenorganisation hat vor 
kurzem an anderer Stelle in einer Unterredung erklärt, daß 
Schutz der heimischen Industrie mit oder ohne Kontingent 
Aufgabe aller 
Filmpolitik sei. 
Ei hat auch Vor- 
scHägc gemacht, 
die vielleicht eine 
nützliche Dis¬ 
kussionsbasis ab- 
geben. 

Derartige Er- 
wägungen wer¬ 
den aber emp¬ 
findlich gestört 
und fast zur Un¬ 
möglichkeit ge¬ 
macht. wenn man 
jetzt auf einmal 
verschiedene Lö¬ 
sungen in den 
einzelnen Staaten 
beabsichtigt und 
propagiert. 

Wir sollten 
wissen, was bei 
solchen Dingen 
herauskommt, 
wenn wir an die 
Zensurgesetzge¬ 
bung vergangener 
Zeilen denken. Da - 
mals waren sich 
alle Faktoren, 
vom kleinsten 
Theaterbesitzer 
bis zum größten 
Fabrikanten dar¬ 
über einig, daß 
eine cirheitliche 
Gesetzgcbung für 
das ganze Reich 
geschaffen wer¬ 
den müsse. Ebenso 
muß es mit der 
Regehing des in- 
und ausländischen 
Films werden. 


inem Jahr oder 
twas später mit 
der Aufhebung 
ochnen müssen, 
'hwchl das vom 
Standpunkt der 
Gesamtindustrie 
■ us gesehen, uns 
'i keine angeneh¬ 
me Situation 
bringt. 

Die bayerische 
Regierung beab- 
chtigt deshalb 
mit vollem Recht 
‘ ine Demarche bei 
den zuständigen 
Stellen, um zum 
"lindesten einen 
I x- f ristetenSchutz, 
d*r möglichst 
weit ausgedehnt 
*st. zu erreichen. 

Keine Frage, 
daß man diese 

Maßnahme Bay- 
erns res'los un¬ 
terstützen muß. 
denn, wie schon 
j" der vorigen 
Woche gesagt, 
muß man sich zwar 
au s wirtschafts¬ 
politischen Allge¬ 
meingründen eines 
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Der Film ist nun einmal eine Angelegenheit, die zentral 
für das ganze Reich zu sehen und zu erfassen ist. Die 
groben Unternehmer: haben ihre Verleihorganisation auf 
ganz Deutschland ausgedehnt. Die Lizenzen werden heute 
möglichst zusammenhängend für Deutschland vergeben, und 
die Rationalisierung des gesamten Betriebes drängt immer 
mehr auf die einheitliche Bearbeitung und betriebstech¬ 
nische Zusammenfassung eines möglichst groben Komplexes. 

Es müßte eigentlich über¬ 
flüssig sein, an dieser Stelle 
darauf hinzuweisen, daß der 
bezirksweise Verkauf des Films 
die Preise nach ober drückt. 

Daß umgekehrt der Ve'leih für 
ganz Deutschland die Spesen 
für Propaganda, für Reklame- 
material und in bezug auf all¬ 
gemeine Geschäftsunkosten 
hcrabd rückt. 

Dies und hundert andeie 
Gründe sprechen überzeugend 
dafür, daß eine Regelung, die 
länderweise einsetzt, von der 
ganzen Industrie grundsätzlich 
und energisch bekämpit werden 

Wir haben volles Verständ¬ 
nis dafür, daß man den deut¬ 
schen Markt für die deutsche 
Industrie erhalten will. Wir 
halten es auch nicht für ausge¬ 
schlossen, daß eine Regelung 
über die Verteilung deutscher 
und ausländischer Filme auf 
den Markt gemeinsam mit den 
Amerikanern getroffen werden 
kann. 

Mancherlei Vertragsverhand- 
lungen in der letzten Zeit 
lassen diese Möglichkeit klar 
erkennen. Viele finanzielle 
Bindungen haben auf Jahre 
hinaus deutsche und amerika¬ 
nische Filmbetriebe fest zusam¬ 
mengeschweißt. 

Darum sollte man diese 
Dingt sich rechtzeitig ent¬ 
wickeln lassen und möglichst 
bald durch gemeinsame Be¬ 
sprechungen klären. 

Diese Verhandlungen wer¬ 
den sich zweckmäßig unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit 
abspielen, schon aus dem 
Grunde, weil die Interessen der verschiedenen deutschen 
Fiminteressenten zu divergierend sind. 

Wir haben bisher, wie hier schon so oft ausgeführt, dar¬ 
unter gelitten, daß viele Leute bei Dingen mitgeredet haben, 
die sie im Prinzip eigentlich gar nichts angingen. 

Verschiedene Zahlungseinstellungen unter recht merk¬ 
würdigen Begleitumständen, wie sie z. B. bei der Pantomim 
zu beobachten waren, bringen den besten Beweis für die 
Richtigkeit dieser Behauptungen. 

Wer es fertig bringt, an Stelle des Geschäftsschildes 
einer Aktiengesellschaft über Nacht zwei verschiedene 
G. m. b. H.’s erstehen zu lassen, ohne auch nur seine Gläu¬ 
biger im geringsten zu informieren, hat das Recht verwirkt, 
in großen Verbänden oder in deren engerem Vorstand mit¬ 
zusprechen. 

Wer einmal im Laufe von ein paar Jahren einen schlech¬ 
ten Film macht und den auch nicht gerade unter erfreu¬ 


lichen Umständen mit Gewalt placiert, darf nicht mehr 
Vorkämpfer für die Interessen der Industrie gelten. 

Man sage nicht, daß das Dinge seien, die mit der K>> 
tingent- und Einfuhrfragc nichts zu tun hätten. 

Gerade weil derartige Elemente, die nicht imstande sin 
ihre eigenen Geschäfte richtig zu besorgen, das große W 
tühren, sind wir in diesen Zustand hineingekommen, d 
uns jetzt vor eine doppelt schwierige Situation stellt. 

Die internationale Konst 
lation hat auf der ander 
Seite dazu geführt, daß ern 
zunehmende, ernststreben 
Firmen in unangenehme Sili: 
tionen gekommen sind. M 
braucht nur darauf zu v- 
weisen, daß es nicht zu h l 
das Kontingent gewesen 
das z. B. die Phoebus 
Schwierigkeiten gebracht h ; 
Es ist für den Kenner der \ 
hältnisse außerordentlich int: 
essant und lehrreich, zu sch. 
wie geschickt der Leiter dir , 
Unternehmens durch die K 
pen und Gefahren hindur 
steuerte, umdrängt und wr- 
droht von allen mögli< n 
Außenseitern. die glauh 
eine an sich prekäre Situa 1 
durch Machinationen r 
mehr ausnutzen zu können 
Während es gar keiner Fr 
bedarf, daß die Phoebus u t 
allen Umständen gestützt d 
gefördert werden muß. ist uf 
der anderen Seite gerade r 
den Vorgängen der let/ n 
Woche mit aller Schärft zu 
fordern, daß endlich Vorsi’L-e 
getroffen wird, Vorgänge 
sie sich bei der Pantomim t ud 
anderen kleinen Firmen 
eignen, ein für allemal unm -g- 
lieh zu machen. 

Der Film ist kein Tummel¬ 
platz für Abenteurer mehr, he 
Zeit, wo man Luftgesch itc 
machen konnte oder wo mit 
imaginären Millionen gerech¬ 
net werden konnte, ist >d- 
gültig vorüber. 

Wir haben bereits vorige 
Woche hier erklärt, daß die 
Lebensfragen der Industn -"n 
einem kleinen Gremium zu entscheiden sind. Dazu . 
hören selbstverständlich, wie hier ausdrücklich hervorg--- 
hoben werden soll, auch unsere Münchener Freunde 

Die maßgebenden Kreise der Industrie werden ihnen 
dankbar sein, daß sie die Regierung veranlaßten. für da • 
Kontingent zu intervenieren. Aber sie werden wahrsch. in- 
iich bitten müssen. Vorschläge über zukünftige Regelung- 
wenn das Kontingent fällt, nicht eher zu publizieren und 
öffentlich zu diskutieren, bis die zuständige Instanz, näm¬ 
lich die Spitzenorganisation. Stellung genommen und Aul¬ 
klärung gegeben hat. 

Wir sollten jetzt, wo es wirklich ums Ganze geht, l l-nc 
Disziplin in unseren eigenen Reihen üben, die bei anderen 
Industrien einfach selbstverständlich ist. 

Wir glauben, daß es nur dieses Hinweises bedarf, um 
die Einsichtigen von der Richtigkeit unseres Standpunktes 
zu überzeugen. 
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Von unserem New- Yorker P. F. -Korrespondenten. 



Is das riesige Roxy-Theater mit seinen 6200 Sitz¬ 
plätzen seine Pforten öffnete, dachte niemand, daß 
-ises Rierenunternehmen von langem Bestand sein 
werde. Kurz vorher entstanden das Paramounl-Theater 
' I 4000 und das 6000 Sitze zählende Hippodrom-Kino, 
e nicht weil vom Roxy-Theater gelegen sind. Es 
lieint jedoch, daß der Bedarf nach Vergnügen selbst 
irch den Zuwachs dieser 
■Ben Theater nicht gedeckt r 
denn „Roxy" behauptet 
>-h nicht nur. sondern zählt 
den am meisten besuchten 
I heatern New Yorks. S. L. 

I ithafel, der im Vollen 
hwclgt, macht allerdings 
• le Anstrengungen, um sich 
i: irrh ein Beiprogramm, da 
' ist auf der Mitwirkung vo 
issen basiert, das Publi 
k'im zu gewinnen, und cs is 
ihm auch gelungen. Da« 

Riesenorchester und das Rie- 
s> nballett üben vielleicht 
n e hr als die gezeigten Bilder 
tme große Zugkraft 
""durch die andern The- 
r. Capitol, Paramount und 
•Strand etc. ebenfalls zu 
außergewöhnlichen Darbie¬ 
tungen veranlaßt werden. 

Mit dem Roxy-Orchester. 
in dessen Leitung sich vier 
I 1 igenten teilen, ist 
dem bisher als unerreich- 
Filmorcheslcr gelterden 
Capitolorchester nicht mög- 
hdi zu konkurrieren. Roxy 
dir 1.10 Dollar für der 
Drchestersitz erhebt, ist na 
Ihr lieh infolge des Massen¬ 
besuchs in der Lage, einen 
größeren Betrag für sein 
^ "chenprogramm aufzubie- 
k». als die Gesamteinnahmen 
des Capitols oder der ande¬ 
rn großen Theater aus- 
Hachen. Das Capitol hat 
'■ch deshalb zu der Politik 

bekehrt, durch ein Jazz- a S T A NIELSEN , 

“rchester, das immer noch in ..D«« «dibrlicb 

em, ungeheure A-nziehungs- 
iaft au f (jj e Massen ausüht und von diesen der 
ernsten klassischen Musik vorgezogen wird, der sicht- 
,c ' fühlbar werdenden Roxykonkurrenz entgegen- 
«ßreten. Die riesige Unternehmungslust Rothafels, 

zuerst von den Sachverständigen mit einigem 


dir 

Kopfschütteln aufgenommen wurde, ist jedoch nur mög- 
ich, we j| aü-h ]sj cw York in der glücklichen Lage be- 
'ndet, über 200 000 Durchreisende täglich in seinen 
auern z u sehen, von denen viele das große Wunder- 
* er * sehen wollen. Die geringste Wocheneinnahme be- 
100 000 Dollar; es waren auch schon Wochen mit 
000 Dollar vorhanden, so daß selbst bei einer Regie 
10 000 Dollar täglich noch ein schöner Nettoprofit 
j r ‘£ Aber das Roxy-Theater ist so nur zu halten 

Urc h die Geschicklichkeit seiner Leitung. 


Der lang angekündigte Merger zwischen der Keitli 
Alber und Orpheum ist nun endlich zustande gekom 
men, und die Verbindung dieser neuen Gruppe mit dem 
Stanlcy-Kcnzern ist in die Nähe gerückt. Die Idee der 
Verschmelzung entsprang dem Kopfe von Max Heiman 
dem Präsidenten des Orpheum, der Vertrag wurde je 
doch dann über seinen Kopf hinweg abgeschlossen, damit 
steht das Gerücht in Vcr 
" I bindung, daß Heimann scim 
I Resignation gegeben hat. 

Die Universal. Paramount 
| und Pathe haben sich nun 
i mehr auch darauf verlegt. 

I kleine Duplikate ihrer Filme. 

I 16 Millimeter groß her 

| zustellen und sie den Aira- 

■ leurkamcramen zu verkaufen 

oder zu verleihen. Pathe ha - . 
I eine eigene Abteilung für 

j diesen Zweck eröffnet, uni 

diese kleinen Filmdupiikatc 
zu verkaufen. Die anderen 
i beiden Gescllscnaften verlei- 
I hen diese auf der Basis von 
I 10 Dollar per Tag für einen 
I kompletten Film. Die Pra- 
1 xis, kleine Duplikate her- 
j zustcllen, besteht schon 
I etwas länger und wurde 
1 nahezu von allen Produzen- 
j ten gehandhaht: es handelte 
I sich jedoch um Bilder, die 
I bereits aus dem Handel ge- 
I zogen waren und dahet kei- 
‘ nen weiteren Wert für die 
Kinobesitzer haben. Der alte 
. Kodascope-Katalog zählt 140 
l Bilder der verschiedensten 
I Produzenten auf. die um 
I einen Betrag, der zwischen 
| 1.25 und 1 50Dollar schwankt 

I verliehen wurden. Um diese 
I Zeit waren die Kosten 
der Amatcurkamera und 
Produktionsappaiatc noch 
so groß, daß sie für die 
meisten unerschwinglich 
>d WALTER RILLA waren und nur von einem 

Alter". (Ufi-Pala>t| Bruchteil der Bevölkerung 

erworben werden konnten 
Inzwischen haben sich die Produktionskosten dieser 
Apparate erheblich verringert, so daß diese in weiteren 
Kreisen Eingang gefunden haben. Die Kinobesitzer haben 
zwar gegen Duplikate protestiert, da sie darin eine 
Schädigung ihres Geschäftes erblicken, aber die Produ¬ 
zenten, die eine hübsche Einnahmequelle gefunden haben, 
kehrten sich nicht an den Protest, da sie behaupten, daß 
der Einfluß auf das Theatergesctiäft kaum nennens¬ 
wert ist. 

Der Amateurfilm hat so zugenommen, daß eine Zeitung 
entstand, ,,Amateur Movie Makers", die ausschließlich 
den Amateuren gilt, eine eigene Revue-Abteilung unter¬ 
hält, die die empfohlenen Bilder einer Besichtigung un 
terzieht und jene Filme empfiehlt, die gewisse bc- 
merkenswrte und originelle Aufnahmen enthalten S < 
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wurde z. B. ..What Price Glory" wegen seiner Großauf¬ 
nahmen empfohlen, Leni's The Cat and the Canary (Der 
Spuk im Schloß) w»gen seiner stereoskopischen Illusio¬ 
nen, usw. Die Zeitschrift behauptet, daß bereits in ziem¬ 
lich naher Zukunft alle großen Filmorganisationen aul 
dem Gebiet des Heimfilms vertreten sein werden, ln 
New York existieren 24 Zentralfilmbibliotheken für die 
kleinen Kameras. F.astman ist einer der Propagatoren 
des Heimfilms und gilt einen großen Katalog von Filmen 
heraus. 

Washington veröffentlicht einige interessante Ziffern 
des Trade Commissicner Canty über den Internationalen 
Filmmarkt. Danach sind 
annähernd 2 'j bis 3 Mil¬ 
liarden Dollar in cer 
Filmindustrie in der gan¬ 
zen Welt investiert, wo¬ 
von auf die Vereinigten 
Staaten zwei Milliarden 
kommen. Insgesamt gibt 
es auf dem ganzen Glo¬ 
bus 52 000 Kinotheater, 
und zwar in: Amerika 
25 000 Theater (11 Mill. 

Sitze), investiertes Kapi¬ 
tal 1 700 000 Dollar; Eu¬ 
ropa 22 000 Theater 
(9 Mill. Sitze), investier¬ 
tes Kapital 1 000 (00 
Dollar: Australien 12(00 
Theater (350 0(0 Silz»), 
investiertes Kapital 10000 
Dollar; Afrika 800 The¬ 
ater (200 000 Sitze), in¬ 
vestiertes Kapital 2000 
Dollar; Asien 3000 The¬ 
ater (600 000 Sitze), in 
vestiertes Kapital 3000 
Dollar. 

Durchschnittlich ent¬ 
fällt per Kopf der 
Gesamtbevölkerung der 
Erde ein in der Film¬ 
industrie investierter Be¬ 
trag von 1.50 Dollar. 

Auf die einzelnen Län¬ 
der verteilt entfallen au. 
die Vereinigten Staaten 
ein investierter Betrag 
von 13.00 Dollar per Kopf, auf Gesamtamerika 8.20 Dol¬ 
lar. auf England 5.70 Dollar, auf Deutschland 
4.00 Dollar, auf Frankreich 2.50 Dollar und auf das übrige 
Europa 2.20 Dollar per Kopf der Bevölkerung. 

Das in Kalifornien gegründete Central Casting Bureau, 
die „Zentral-Arbeitsvermittlungsstelle". an die sich 
Filmhersteller wenden, um die nötige Statisterie und 
kleinere Episodenspieler zu erhalten, veröffentlicht nach 
zweijährigem Bestand einige Ziffern, die die traurige 
Lage der Film Extras illustrieren. 6000 Frauen und 
Mädchen und 5000 Männer erhielten durch diese Stelle 
Beschäftigung. Es zeigt sich jedoch, daß nur wenige der 
Extras drei oder mehr Tage in der Woche beschäftigt 
waren, und daß die überwiegende Mehrzahl durchschnitt¬ 
lich nur für einen Tag in der Woche Engagements fand. 
Die täglichen Einnahmen dieser 11000 Menschen be¬ 
liefen sich durchschnittlich zusammen auf 6.556 Dollar, 
das einen durchschnittlichen Verdienst von 60 Cents ent¬ 
spricht, ein Betrag, der gerade hinreicht, eine Mahlzeit 
zu kaufen. Ein einziges Mädchen konnte sechs Tage in 


der Woche in der Saison von sechs Monaten Dauerbeschäf¬ 
tigung finden, acht Mädchen gelang es für vier Tage in 
der Woche unterzukommen und 21 durften drei Tage in 
der Woche Dienste leisten. Die Männer hatten es im 
Verhältnis ein bißchen besser, da zwei während der 
Filmperiode die ganze Woche zu tun hatten, zwei fünf 
Tage, 20 vier Tage und 36 fanden an drei Tagen d.-r 
Woche Verdienst. Es sind Bestrebungen im Zuge, die 
Einschreibungen in die Arbeitsvermittlungsstelle au' 
-ine Ziffer zu reduzieren, daß jedem die Möglichkeit ge 
geben ist, so viel zu verdienen als er zum Leben braucht 
Weitere Eintragungen wurden sistiert, um das glänzend- 
Elend, das sich im sonnigen Kalifornien breit macht 
möglichst aus der Wel 
zu schaffen. 

Kapitol - Theatc 
unansehr 
mit der 
„The Husban 
who saw Green' 1 — De 
eifersüchtige Ehemann 
gegeben, deren erzwur 
gene Komik kaum g< 
eignet ist, für die ganz 
Dauer des Stückes ein 
Atmosphäre der Helte 
keit aufrecht zu erhalte 
Es ist eine Art v< 
konstruiertem Hunv 
der gewissermaßen er ! 
die Zuschauer aufmer 
sam machen will, jet/t 
kommt etwas Komisch' 
bereitet Euch vor zu 1 
chen. Die Witze stamm n 
nicht von dem Kamei 
mann. Lew Cody. Al¬ 
leen Pringle und Ow > a 
Moore hatten wenig Ge¬ 
legenheit, ihr natürliches 
Talent zu zeigen und 
paßten sich der Mi11 1 - 
mäßigkeit des Stückes 
vollends an. — Im R""- 
Theater brachte Pathc 
de-Mille den Film „The 
main Event” — Das 
Hauptereignis — hei aus. 
einen der unzäh lief 1 
Boxerfilme mit der unausbleiblichen Liebesaffäre und 
dem zaghaften Boxkämpfer, der seine Schüchternh >t 

angefeuert durch ein Mädchen, verliert, natürlich seinen 
stärkeren Gegner bezwingt und zum Lohn dafür die Liebe 
de? Mädchens gewinnt. Rudolph Schildkraut spell 

charakteristisch wie gewöhnlich, Charles Delanev und 
Robert Armstrong sind geschickte Darsteller. 

In den Fachzeitungen wird, nicht ohne Spitze gegen die 
europäische Invasion, darauf aufmerksam gemacht. daß 
augenblicklich sehr viele bekannte amerikanische Film* 
Schauspieler ohne Engagement sind, von denen nicht ein¬ 
mal gesagt werden kann, daß sie das ihrem Rollenfach ge¬ 
mäße Alter überschritten hätten. Unter ihnen befinden sich 
Raymond Griffith, Betty Bronson. Pearl White, Mabel N»r- 
mand. Betty Compson, Edna Purviance und zahlreiche 
andere, die noch vor wenigen Jahren ausgesprochene 
Publikumslicblingc waren. Die Zeitungen glauben als Grund 
dieser Zurücksetzung feststellen zu müssen, daß die letzten 
Filme aller dieser Künstler keinen Erfolg hatten, was aber 
weniger ihnen als den miserablen Drehbüchern zuzuschrci- 
ben sein soll. 







GEORGE O'BRIEN und JANET GAyNOR 

in dem Fox-Film 

„S o n n e n a u fg a n g“ 


fimcmatogropft 
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Besuch in Film-Rouen 


Von Dr. Peter 


Olden 


ic Presse bekommt einen Brief: Kommen Sie am so¬ 
undsovielten z i unserem Büro am Etoile, wir fahren 
Sic im Autccar hinaus und wollen Ihnen in Clamart bei 
Paris eine Freilicht tufnahme zu unserem neuen, großen 
Jeanne d'Arc-Film zeigen. Unterschrift „Societe Gene¬ 
rale de Films". Zar verabredeten Stunde stehen wir, 
etwa dreißig Pressevertreter, am angezeigten Ort, warten 
ein halbes Stündchen, dann erscheint das verheißene 
Auto, von mammtlhafter Größe und vielen Pferde¬ 
stärken. Schon kreisen wir im brausenden Autostrom um 
den kolossalen Triumphbogen Napoleons I. — — 
Clamart! Das 
heißt, das Dörf¬ 
chen mit seinem 
holprigen Pflaster 
ist längst hinter 
uns, — plötzlich 
biegen wir von der 
Chausee links ab 
— aha! Da liegt 
ja ein ganz kurio¬ 
ses Ding im Grü¬ 
nen. Es sicht aus 
wie eine große Be¬ 
dürfnisanstalt aus 

Fondantmasse. 

Eine sanfte Mul de. 
weiter Ausblick in 
laubwaldiges Tal, 
im Vordergrund 
das rosa leuch¬ 
tende Gebäude, 
nun sogleich als 
Ritterburg zu er¬ 
kennen.Kein Zwei¬ 
fel. wir stehen vor 
der Burg von 
Rouen, in der vor 
fünfhundert Jah¬ 
ren englische Söldner die Nationalheilige des französischen 
Volkes verbrannten. Schauer historischen Verständnisses! 
Leicht gedämpft von krabbelnden Anstreichern, die soeben 
die Fondantmasse mit hellerer Tünche überziehen. Mon¬ 
sieur X.. der uns unter ungeheurem Verbrauch von 
Liebenswürdigkeit ins Innere komplimentiert, erklärt, daß 
Rouen fast täglich mit anderer Farbe überstrichen wird. 
(Oh. Fondant Chamäleon!) Denn der Operateur ver¬ 
langt hellere Töne bei trübem Wetter, dunklere, wenn 
die Sonne die Farben frißt. 

Nun stehen wir im Hofe, man sieht das eigenartige Ge¬ 
rüst des Scheiterhaufens, einen mächtigen Sturmbock. 
Feldschlangen und vor allem Scheinwerter, — Schein¬ 
werfer hier, Scheinwerfer da. Auf einem Mauerturm 
stehen bärtige Bewaffnete, schlagen sich die Arme um 
den Leib: „Ca ne fait pas chaud, aujourdhui!" ruft einer 
herunter. Nein, es ist wirklich in diesem bestaunten 
Spätsommernovember auf einmal recht empfindlich kalt 
geworden, man muß wieder warten, kriegt kalte Füße 
und eigentlich nichts zu sehen. 

Abwarten! So ist es nämlich immer beim Film, wenn 
es echt ist. Und was wäre wohl bei Karl Dreyer nicht 
echt! . . . Die Burg von Rouen? Oh. er weiß das zu 
erklären: „Meine Architektur fällt Ihnen auf? Ja. ja. ich 
sehe, daß Sie Ihnen auffällt . . . Ich habe sie so gewollt. 
Stilecht? Daiür Würgt mein historischer Mitarbeiter. 
Professor Champion. Mir selbst ist es auf die mehr oder 


weniger große Exaktheit dieses oder jenes Details nii t 
angekomnen. Meine Szenerie ist stilisiert, mit ei <- r 
Farbe getönt, ohne Einzelheiten, die die Aufmerksamk t 
auf sich ziehen könnte. Das Publikum muß sehen, d J 
sie da ist, aber nicht so sehr, daß es davon gestört wirc " 

Der hervorragende dänische Regisseur, in Knick 
bockers und Sportmütze vor uns stehend, ein inte 
gentes. sportsmäßiges, aber abgearbeitetes Gesicht. • - 
klärt, hier einen historischen Film schaffen zu wollen, der 
einmal frei vom Prunk des Einstmals durch seine Mens 
lichkeit wirken soll. Ein Film, in dem das „An-histi - 
scher- Stelle -a> 
genommen" 
historische h - 
st um und Perm c 
und Schminke < <J 
die „noch nie i- 
geweseneTechn 
keine Rolle spi* n 
sollen. Ein NX 
nis, Herr Dre r 
ein Wagnis' 
wird auf 1 
Schauspieler ' 
kommen Unei » 
sind die S«J i- 

spielcr? Man it 
sie uns nicht 
zeigt! Man ha * 
Presse zu c tr* 
Film eingel. cn 
und die St Zu¬ 
spieler verge en. 
Vielleicht ein m 
ohneSchausp r 

Nein! Man di ekl 
uns Photograi ien 
in die Hand »n 
derFalconett > 
die Titelrolle spielt, sic hat ein gutgebautes, echtes. hr- 
lichcs Jungengesicht und keinen Bubi-, sondern c neu 
richtigen Bubenkopf . . . Sonst? Na, gesehen haben wir 
sie ja nicht. Es wird uns auch erzählt, daß der berul nie 
greise Schauspieler der Comedie Frangaise, Sylvain der 
den Bischof Cauchon gibt, unter der Leitung Drcvers 
mächtig habe umlernen müssen. (Die Comedie Franyaisc 
ist bekanntlich das in Tradition und Perücke erstarr U 
Theater des Kontinents.) Dreyer singt mächtige Lobes¬ 
hymnen auf seinen Sylvain, — gesehen haben wir ihn |a 
nicht . . . 

Das Volk strömt vom Jahrmarkt ausgelassen aut da* 
Buigtor (um die versprochene Hexenverbrennung zu if*’ 
nießen). 

Man filmt jetzt von einem Mauerturm aus. Welche 
Verblüffung! Dreyer brüllt durch sein Megaphon 
deutsche Worte über die Masse. Wer versteht denn hier 
deutsch? Die Komparsen natürlich nicht. Aber die 
Operateure und Hilfsregisseure sind alle Deutsche und 
Österreicher, die sich Dreyer aus Neubabelsberg (wo er 
den „Michael" filmte) mitgebracht hat. Ein wirklich 
internationaler Film! Ein Thema, das von Schiller, Shaw 
und France seine klassischen Bearbeitungen gefunden 
hat, eine französische Gesellschaft, in der Hauptrolle eine 
Italienerin, der Regisseur Däne. Personal und Schau¬ 
spieler Deutsche und Franzosen. Dreyer spricht nn 
allen in ihren Sprachen. 
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Seile 


terreichische liontingenlsor 

Von unserem ständigen J. J.-Korrespondenten. 


evor noch das Schicksal des östericichischcn Koniin 
gents entschieden wurde — Österreich hat, wie 
Deutschland, bei der internationaler. Konferenz in Cent 
c Freihandelskonvention zur Abschaffung der Besthrän- 
I- igen und der Verbote der Ein- und Ausfuhr unterschrie- 
h> f» —, hat die österreichische Filmindustrie Schritte 
t; icrnommen, um das derzeitig bestehende Kontingent 
1 10 auf 16 zu erhöhen. Der betreffende Vorschlag harrt 
r Ji seiner Erledigung bei 
d< r Handelskammer. Die 
Einspruchsfrist gegen die 
Entscheidungen der Konfe¬ 
renz beträgt 16 Monate. 

Die Kontingentscheine 
sind aber anscheinend hier 
ki pper geworden, teils 
innige der spärlicheren 
ff duktion, teils, weil ein- 
z< c Erzeuger die Scheine 
0 aurieren, einerseits, um 
sn im Preise steigen zu 
•a <n, andererseits, um 
«!■ ausländischen Konkur- 
r > cn die Hcreinbringung 
•hi r Filmwaren zur wirk- 
*•• ■ ren Entlastung des 
M ktes zu erschweren. 

D■■ Amerikaner aher. auf 
di n Fabrikation bei der 
Ai tellung des Kontin- 
ge. Systems am meisten 
fiec i hnet wurde — da sie 
|a die größte Anzahl dei 
den österreichischen 
Kin.theatcrn konsumier¬ 
ten idlder einfiihren, gehen 
n °cii immer nicht daran. 
zu produzieren. 

fä'a den Besprechungen, 
die die Wiener Leiter der 
Uni\ ersalfiliale bei der An¬ 
wesenheit Lämmles in 
Karlsbad bezüglich einer 
von den L e it crn dieser 
jiliale vorgeschlagenen Fabrikation in Österreich hatten, 
•ehrte Lämmle diesen Vorschlag strikte mit der Begrün¬ 
dung ab, daß er keine Präzedenzfälle für die anderen 
europäischen Filialen schaffen wolle. Damals wurde auch 
®' n ^’iiaminenschluß sämtlicher in Wien etablierten Ameri¬ 
kaner betreffs einer gemeinsamen Produktion, allerdings 
•nit negativem Resultat, erwogen. 

Gegenwärtig machen die Amerikaner den Vorschlag. 
* e " n Eilme jährlich in Österreich fabrizieren zu wollen. 
*® nr ‘ das jetzige Kontingent von zehn. bzw. von den pro- 
\| ICr,en au * erhöht werde, wobei sie sich bereit 
eiklären, von den 20 Kontingentscheinen 10 der deutschen 
Jidustrie abzugeben. Die Resultate dieser neuesten Kom- 
•nation stehen noch aus und werden wahrscheinlich von 
Genfer Beschluß beeinflußt werden. 

. , as Filmbüro der Kammer für Handel, Gewerbe und 
J ” a “ str ' e in Wien versendet folgende Mitteilung: Im De- 
®ber laufen die letzten Vormerkscheine der österreichi- 
a I™ Stammfilme des Produktionsjahres 1926 ab. Der 
^aändische Film, für dessen Einfuhrbewilligung ein Vor- 
ia'/d * >e ' n vcrwenc l el wird, muß spätestens am Verfall- 
* «es Vormerkscheines erscheinen. Mit einer Verlänge¬ 


rung der Gültigkeitsdauer des Vormerkscheincs ist unter 
keinen Umständen zu rechnen. 

Die Sascha-Film A.-G. feiert das lOiährige Jubiläum 
ihrer Gründung. Die Sascha kann nebst der ehemalige > 
Wiener Kunst-Filmges.. die später in der Vita aufgirg 
unc deren Gründer und Eigentümer die letzt in Berlin 
unkenden Regisseure Luise und I. Fleck waren, als einer 
dci Pioniere der österreichischen Filmfahrikation angese¬ 
hen werden. Der Gründet 
der Sascha-Film A.-G. wa 
Graf Sascha Kolowrat. 
der. selbst ein hervor¬ 
ragender photographischer 
Fachmann, im Jahre 1911 
das erste Kinolaboratoriun 
auf seinem Schlosse in 
Böhmen errichten ließ. 

Aus dem Zusammcn- 
schlußder Firmen „Sascha- 
Film“. „Oskar Meßler- 
Film-Ges." und der Firma 
.Philipp & Preßburger" 
entstand im Jahre 1917 
unter der Mitwirkung der 
Kreditanstalt die Sascha- 
Film-lndustrie A.-G., mit 
der sich auch die von den 
österreichischen Kinobe¬ 
sitzern gegründete Leihan¬ 
stalt „Collegia“ vereinigte, 
deren Gründer. Herr Di¬ 
rektor Schnek. dann auch 
der „Sascha" beitrat. 

Herr Generaldirektor 
Preßburger, die Direktoren 
Schnek und Philipp sind 
seither aus der Sascha 
ausgetreten. Herr Preß¬ 
burger wirkt derzeit als 
Leiter der Berliner Firma 
F. P. S.-Film in Berlin und 
Herr Philipp scn. hat auch 
eine eigene Leihanstalt in 
Wien errichtet. 

Die „Sascha", die von ihrem Präsidenten Grafen Kolo¬ 
wrat und dem Beauftragten der Kreditanstalt. Herrn Ver- 
ualtungsrat Dr. Moritz Sternberg, geführt wird, hat in di:- 
rci Saison bereits zwei Filme, und zwar .Die Beichte des 
Feldkuraten", Regie Hans Otto, in der Hauptrolle mit 
Igo Sym. und „Tingeltangel", Regie Gustav Ucicky, in der 
Hauptrolle ebenfalls mit dem beliebten Sascha-Star Igo 
Sym, herausgebracht und stellt eben die Aufnahmen zu 
ihrem neuen Film „Cafe Electric", unter der Regie Gustav 
Ucicky, fertig. In den Hauptrollen dieses Filmes sind 
Igi. Sym, Ninna Vanna und Willy Forst hervorragend be¬ 
schäftigt. 

Regisseur Hans Otto beginnt eben für die Sascha mit 
den Aufnahmen zu ihrem neuen Film ..Kaiserjäger", des¬ 
sen männliche Hauptrolle wieder Igo Sym spielt. Wie wir 
hören, ist Graf Kolowrat — der längere Zeit schwer lei¬ 
dend war — von seiner Krankheit erfreulicherweise völlig 
genesen. 

Wir hatten Gelegenheit, mit Herrn Verwaltungsrat 
Sicrnberg selbst über die Lage zu sprechen, die Herr 
Di. Sternberg nicht allzu pessimistisch auf faßt: 

Die Lage wird hier immer ernster und schwieriger. Mar 
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hat den Eindrucs, datl die gesamte Filmindustrie in 
Österreich wieder neu aufgebaut werden muß und auf- 
gtbaut wird. Man nuß sich von den Sünden der früheren 
7eit, die im reichlichsten Maße begangen wurden, frei¬ 
machen. man muß in erster Linie trachten, sein Unter 
nehmen kaufmännisch und solid zu führen, man muß 
suchen, wieder kr.ditfähig zu erscheinen, weil vielleicht 
keine andere Industrie gerade auf Kredit so angewiesen 
ist wie die Filmind istrie. Daß erfreulicherweise die öster¬ 
reichische Filmindustrie diese neuen Wege mit Erfolg ein¬ 
schlägt, ist eine Tatsache. Es wird zweifellos heute mehr, 
richtiger und erfolgreich fabriziert, so daß die Fabrikation 
in Österreich nicht 
inehr als ein äußerst 
gewagtes Geschäft er¬ 
scheint. Die Filme, die in 
der letzten Zeit erzeugt 
wurden, haben eine starke 
Verbreitung im Auslände 
gefunden, und man hört 
nicht, daß der eine oder 
andere Fabrikant an dem 
Film sein Geld verloren 
hat. 

Freilich geht die Fabri¬ 
kation nicht leicht von¬ 
statten. da uns alle Künst¬ 
ler. die sich hier in Öster¬ 
reich ausgebildet und einen 
Namen gemacht haben, 
stark weggeschnappt wur¬ 
den und wegen der gerin¬ 
gen Verdienstraöglichkeit 
die Ubriggebliebenen über 
die Grenze schielen. 

Einen ernsten und müh¬ 
samen Kampf führt der 
Verleih in Österreich. Die 
Hilfe, die er von der Kon¬ 
tingentierung erwartet 
hat und die ihm in diesem 
Jahre hätte zuteil werden 
solen, blieb allerdings 

Die Ausiandsproduk- 
tion, insbesondere die 
amerikanische, ist aller¬ 
dings nicht zu jener gro¬ 
ßen Gefahr geworden, wie befürchtet wurde. Woran das 
liegt, ist schwer zu sagen. Gewiß ist die Erklärung nicht 
in der Qualität der amerikanischen Filme zu erblicken, 
sondern vielleicht eher in gewissen Praktiken dritter Per¬ 
sonen, welche nicht die allgemeine Zustimmung gefunden 
haben. Größer ist übrigens die Konkurrenz, welche von 
gewissen Firmen und Personen geboten wird, deren Wege 
den alten Firmen unverständlich erscheinen. 

Die Kinobesitzer stehen auf dem Standpunkte, daß an 
den althergebrachten Sitten nicht gerüttelt werden darf. 
So wie sich der Verkehr zwischen Leihanstalt und Kino 
vor 20 Jahren in Wien abgespielt hat, gestaltet er sich 
heute noch. Der Freitag, man könnte sagen, der „schwarze 
Freitag", ist der Wechseltag, und die Kinos lassen sich 
nicht bewegen, den Film länger als bis zum Dienstag, 
höchstens noch bis zum nächsten Freitag, zu spielen. 

Die Leihanstalt ist gezwungen, in diesem kleinen Öster¬ 
reich viele Kopien von einem Film laufen zu lassen, wenn 
er nur eine halbwegs bessere Besetzung gefunden hat. Der 
größte Feind der österreichischen Filmindustrie ist aber 
ihre Uneinigkeit. Hie und da sind Ansätze zu konsta¬ 
tieren, daß die Not die verschiedenen Zweige ancinander- 
bringt, aber diese Entwicklung vollzieht sich langsam 


Die Ottofilmgesellschaft wird in Gemeinschaft mit :er 
Berliner Firma Condur-Film ein „Das Recht am Leb< n" 
betiteltes Bild, das den Untertitel „Ein Kinderkreu// ig" 
führt, in Angriff nehmen. Die Regie führt nach ei cm 
Manuskript von Friedrich Kosslowsky Robert Wohl- ;ut. 
einer de - begabtesten jungen Regisseure. Ludwig Schas, ;ek 
dreht, Wessely und Rouc bauen. In den Hauptrollen nd 
beschäftigt Erna Morena. Maly Delschaft, Elizza la 1’ rU. 
Anna Kallina. Walter Slczak, Hans Unterkirchncr .nd 
Viktor Franz. Erna Morena und Elizza la Porta sind be¬ 
reits zu den Aufnahmen in Wien eingetrofien. 

Die Firmen Viktor Micheluzzi und Otto-Sp er- 
Produktion drehet in 
Interessengemeinsch- im 
Listo - Atelier , nen 
„Andere Frauen“ betitel¬ 
ten Film nach dem Roman 
\ on Hugo Bettauer .Da» 
entfesselte Wien“. Da» 
Manuskript schrieb ) ranz 
Pollack. Die Regie uihrt 
Heinz Hanus. An der 
Kamera: Hans Andn hin 
Architektur: Alfred Ber¬ 
ger. Für die Haupt ollen 
wurden verpflichtet: '• ivian 
Gibson, Rina di Liguoro. 
Mary Kid, Oskar Marion. 
Oskar Beregi, der zum 
erstenmal seit seiner Rück¬ 
kehr von Amerika nieder 
in Österreich filmt und 
Hans Peppier. 

Die Wiener Ural ■ hat 
ihre letzte Neuheil i-and 
am Nil“ am 8. No\ mber 
herausgebracht. Dieser 
Kulturfilm zeigt in Bilde 
die uralten.geschini l ieber 
Denkmäler Ägypt - unc 
die primitiven Lebcnsmöfi- 
lichkeiten der heutigen 
Anwohner des ober.n NiL 
Die Phöbusfiln Gesell¬ 
schaft wird die Außenauf¬ 
nahmen zu ihrem neuen 
Film „Cafe Imper. * r 
durchweg in Wien spielt 
hier drehen lassen. Zu diesem Zweck kommt <•** 
Hauptdarsteller dieses Films, Harry Liedtkt nac 
Wien. Liedtke wird hier besonders enthusiasti».h be 
grüßt werden, da dieser Küns.ler bei uns der enl-»hieder 
beliebteste männliche Filmstar ist. der, was Popularität 
anbetangt, allen anderen ausländischen, also auch den 
amerikanischen Filmhelden, beim Kinopublikum den R an '- 
abgelaufen hat. Harry Liedtke auf dem Programm ist ein 
sicheres, verbürgtes Geschäft! 

Der Militärschriftsteller H. E. Seeligcr. der schon «iw- 
Reihe militärischer Themen dem Film zuführte, SL '" re \ 

nach den Geheimberichten des Kundschafterbüros * 
Spionagedrama, „Dolchstoß“ benannt, das von Regisse 
Hans Otto für den Film bearbeitet wird. 

Berthold L. Seidenstein hat das alleinige Rech* 
filmischen Ausarbeitung des Buches „Wie bist du w el 
erhalten. - 

Ida Jenbach schreibt die Drehbücher „Das dritte 
schlecht" und „Sündige Eltern". , r 

Direktor Erwin Weiß, der die Verleihgeschäftc ^ 
Fanamet seit ihrem Bestände führte, ist aus diesem Un ^ 
nehmen ausgeschieden. Die Leihabteilung der Faname 
Wien übernahm Herr Hans Gröger. 



SUSANNE DELMAS 

d r Star der CiaOoa»» filmt demnach.I in Berlin 
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Fabrikat: Noa- -ilm G. m. b. H. 

Verleih : Bayerische Film-G. m. b. H. 

Manuskript: Nach d. Roman „Der Unheimliche" von Wallacc 

Regie: Manfred Noa 

Hauptrollen: Andi l-e la Fayette, Kvi Eva, Jack Trevor 
Länge: 2847 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Kmel-ca-Palast und Schauburg 


Fabrikat : Flügen llles und Alex Wolff 

Verleih: Deutsches Lichtspiel-Syndikat 

Manuskript: Nach dem Roman von Karin Michaelis 
Regie : Eugen llles 

Hauptrollen: Asta Nielsen. Goetzke, Rilla. Paudler 
Linie: 2598 Meter. 6 Akte 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 


dgar Wallacc gehört seit etwa Jahresfrist zu den meist 
gelesensten Auto .n in Europa. Er ist, wenn man die 
Sache großzügig betracitet, der Nachfolger Conan Doyles, und 
macht seine Kriminal-omane genau so populär wie einstens 
Sherlock Holmes. 


Ic Olsen, an den sich nur noch die ältesten Kintopper h. 
sinnen, hat diesen Roman verfilmen lassen, als er noi 
eine Revolution bedeutete, also vor 15 Jahren. Und wenn w 
nicht irren, war es Betty Nansen, die grolle nordische Tr.i 
godin. die in der Paraderolle der F'rau von 40 Jahren auf d. 



Selbstverständlich klärt sich die Geschichte nachher genau 
so auf wie beim Theater. Aber es soll auch nier nicht die 
Lösung der Geschichte niedergclegt werden, weil das in sämt¬ 
lichen Reklamedrucksachen und in sämtlichen Filmbcschrei- 


Als Regisseur tauchte Lugen llles nach jahrelangem Schwei¬ 
gen auf. Er stand einst in der vordersten Reihe der Regisseure 
und beweist diesmal, daß er viel zugclcrnt hat und gewiß noch 
manchen wirksamen Film lieicrn wird. Er hat eine sehr sauber 


bungen dringend verbeten wird. 

Gespielt wird recht nett. Vor allen Dingen zeichnen sich 
Jack Trevor. der Detektiv-Major. Andrc-e La Fayette, die 
pikante Buchhalterin, Kraußneck und Nien-Sön-Ling aus. 

Der Regisseur Manfred Noa hält das Durcheinander der 
Handlung geschickt zusammen. 

Das Bild, das man nur vom Gesichtspunkte des Filmgeschäfts 
beurteilen darf, kann absolut empfohlen werden. 


einfallsreiche Arbeit geleistet. 

Walter Rilla war für den Studenten zu ernst. Aber Humor 
ist noch nie die Sache dieses gedankenreichen Schauspielers g*‘ 

Vortrefflich war Goetzke als Gatte, in Nebenfiguren begeg¬ 
nete man Trude Hesterberg. Maria Paudler. Lucie Höflich. Han» 
Adalbert Schlettow — bewährte Kräfte, die man stets g ern 
sieht. 






















immer 1083 



fünemntofltapf) 



Fabrikat : 
Verleih : 
Länge : 

Uraufführung: 

Hegewald-Film 

Hegewald-Film 

2145 Meter. 6 Akte 
Mozartsaal 

Fabrikat 
Verleih: 

Urauffiih 

Carlo Aldini Co. 
Rofa-Film 

2200 Meter. 7 Akte 

Fabrikat: 
Verleih: 
Länge: 

Paneuropa- F ilm 
Terra-Film 

1973 Meter, b Akte 


"" rl andtrn Spieler-Milieu: Monte Carl... Ein ,un 

‘ machlk «’ n * * '«««roBen Her. Fl.vian mit Namen. sieht sich d 
wenn die Dtippelrnlle Freddy- Nichts gegenüber. Eine Dame v.n V 
C I Ald SP,i r C | Und Kraf *' lt,d ern,,t - '° n eincm Mitua. das eige 


•« Evelyn Holt 
her in ihre Roll, 
ite Begabung 


durch Stefan 
st. nicht gcrad 


IcHc H indlunti. die dci 
sehr grolle r Volksk 
mmt, wird ohne Zweite 
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Von der Schaukel zur Oper. 

Den Mann, der auf dem Rumr el 
die Luftschaukeln so flott in Schwung 
bringt, daß die hübschen Insassinnen 
laut aufkreischen, ncrnen die Wiener 
einen ..Hutschensc ileuderer". Von 
einem solchen Hutschenschleuderer 
handelt der Film ..So küßt nur eine 
Wienerin", den Arthur Bergen nach 
einem Manuskript von Thilde Förster 
im Efa - Atelier 
dreht. Dem jun¬ 
gen Luftschaukel¬ 
dirigenten Anton 
ist eine märchen¬ 
hafte Laufbahn 
bestimmt, eine 
Laufbahn, die in 
den Wunschträu¬ 
men so vieler 
junger Menschen 
spuk». Der schöne 
Anton — Werner 
Fuettcrer stellt 
ihn dar — vird 
eines Tages als 
Tenor entdeckt, 
eine Mäzenin ist 
auch da, die ihn 
ausbilden läßt. 

Wegen der diver¬ 
sen Weiblichkei¬ 
ten gibt es man¬ 
chen Konflikt im 
Leben des neuen 
Caruso. Da ist 
einmal die Mizzi. 
ein liebes, süßes 
Wiener Kind (Greta Graal), die An¬ 
tor. auf seinem Flug in das Land des 
Ruhms, das natürlich Amerika heißt, 
zurückläßt: dann glaubt die Marchcsa 
(Erna Morena), die dem Anton Ge¬ 
legenheit. d. h. die Mittel zur Aus¬ 
bildung gegeben hat. auch Anspruch 
auf sein Herz zu haben. Im Kampf 
um des Tenors Zuneigung ist aber 
eine hübsche Amerikanerin Evi 
Eva — Siegerin geblieben. Aber nur 
scheinbar, denn die Heimat, das liebe, 
goldene Wien, lockt halt den Anton, 
der inzwischen ein gefeierter, großer 
Sänger geworden ist, mit unwider¬ 
stehlicher Gewalt. Und nach man¬ 
cherlei Irrungen und Wirrungen läßt 
sich das Herz, das Wiener Herz, 
nicht mehr halten. „Auf nach Wien" 
■st die Parole. Dort singt er in der 
Oper. Die kleine Mizzi erwartet den 
Beifallumrauschten am Bühnenaus¬ 
gang. und — in den Armen liegen 
sich beide, denn: „So küßt nur eine 
Wienerin". 

Bergen, der Regisseur, bemüht sich 
durch kräftige Kontraste zu wirken. 


Der Bettelstudent. 

Man muß sich eigentlich sehr wun¬ 
dern, daß bei der eifrigen uid hefti¬ 
gen Verwendung von Operettenstof¬ 
fen Millöckers ..Bettelstudent" bis 
jetzt der Verfilmung entgangen ist. 
Nun. die Aafa. die weiß, was die The¬ 
aterbesitzer brauchen, hilft dieser Un¬ 
terlassung ab. Sie hat sich von Wal¬ 
ther Reisch ein Drehbuch, das den 


Stoff der Operette mit mancherlei 
schlagkräftiger Zutat verwendet, 
schreiben lassen, die Regisseure I. 
und L. Fleck drehen in den Staakener 
Ateliers den Film. 

Zweifellos bietet der Bettelstudent 
viel Gelegenheit zu wirkungsvollen 
Situationen und der Humor wird ge¬ 
wiß nicht zu kurz kommen. 

Die Titelrolle spielt Harry Liedtke. 
Er hat hier Gelegenheit, sich in einer 
Rolle zu zeigen, die ihm die Möglich¬ 
keit gibt, seine darstellerischen Vor¬ 
züge in das richtige Licht zu setzen. 
Seine liebenswürdige Art wird hier 
sehr vorteilhaft zur Geltung kommen. 

Für die weiblichen Hauptrollen hat 
die Aafa zwei Darstellerinnen ver¬ 
pflichtet, die das Publikum gern sieht: 
Agnes Esterhazy und Maria Paudler. 

Den Oberst spielt Hans Junker¬ 
mann. seinen Adjutanten Wolfgang 
Zilzer. 

In der drastisch-komischen Episode 
eines Gendarmen wird Hermann Picha 
sicher die Lacher auf seiner Seite 
haben. 


Kampf um das Erbe. 

Bei der Peter Ostermayr-Produk 
tion, die im Efa-Atelier dreht, herrsch 
Hochbetrieb. 

In dem Variete dritten Ranges, da 
die Architekten Seemann und Lut¬ 
sehr echt aufgebaut haben, tritt Lian 
Haid als Tänzerin auf. Einmal füh ' 
sie mit flotten Girls einen muntere 
Tanz vor, dann gibt sie einen Sol 
tanz zum beste 
bei dem es 
laut Manuskrir!- 
vorschrift— ein- n 
kleinen Theat- - 
skandal gibt, w :1 
die liebliche Tän¬ 
zerin ob einer 
bösen Intrig e. 
von der sie >- 
eben erfahren 1 t 
den Kopf und j- 
durch auch etv as 
den Takt ver >r. 

Die Tänzi in 
Irene, die Ls nc 
Haid darstellt ist 
nämlich eine - is- 
sische Emigrantin 
aus sehr vorti’h- 
mer Familie 1 nd 
eben mußte sic 
erfahren, daß hre 
ehemalige Ge eil- 
schafterin sic’ als 
Irene ausg'bt um 
sich in den Be¬ 
sitz einer rb- 
schaft zu setzen, die ihr, der rieht gen 
Irene (Liane Haid) zukommt. 

Nun, ein junger Boxer, der sich für 
Irene interessiert, nimmt sich der 
Sache an. Seinem von aufrichtige» 
Liebe zu Irene diktierten zähen Wil¬ 
len gelingt es, Licht in die mystc i" 51 ' 
Affäre zu bringen und die Erbs. halt 
für Irene zu retten. 

Der schöne Marcella Albani, lach 
Mylong-Münz und Julius von Szo- 
reghy bilden das Trio, das um da* 
Schlüsselwort des Bankdepots und 
damit um die Erbschaft kämpfen 

Franz Osten, der geschickte, tem¬ 
peramentvolle Regisseur, inszeniert 
die Varieteszene mit ebenso sicherem 
Blick für Bildwirkung, wie er später 
die Szene, in der der Boxer, den der 
sympathische Charles Lincoln spieB- 
dem armen Szöreghy mit einige" 
Kinnhaken schwer zusetzt, mit drän¬ 
gendem Tempo erfüllt. 

„Frauen, denen man Nachts bc 
gegnet" heißt der Film, der für du 
„Matador" hergestellt wird. 
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Von Rudi Feld. 

Propagandachef und künstlerischer Beirat der Ufa. 




der Thcatcrbcsitzcr in Deutschland kennt den Einfluß der 
Audcnrcklamc und Foyer-Ausstattung auf sein Geschäft. 

In den letzten Jahren sind gerade in künstlerischer Hinsicht 
' ''»entliehe Fortschritte gemacht worden. Kinos, die für die 
! rausbringung eines Films geschickt aufgemacht werden, he- 
«n für das 
I blikum eine bc- r~ ~~ 

* nders große An- t 

7 ■ hungskraft. 

Wenn auch der I 

rleih dem löca- | 

t cbesitzer zug- 1 

luftige Plakate ! 

7 i Verfügung stellt. I 

die sich für die f 

hringung in Vor- ( 

' imen und Kas- 
- ' raumen gut eig- I 
n ‘ n. so reicht die- J 
Reklamemittel 
1 "tc keineswegs | 

'. dem Theater I 

* i einen bcsondc- 

n Film eine ei- I 

V' nartige. indivi- ) 

dudle Note zu ver- 
le hen. Der Thea- 
1 ' Besitzer mußsich 
davor hüten, mit 
• In St immun- 

die Theater 
\ 'raume oder die jj 

li'usfront kitschig J 

tr <-heinen lassen. 

Das einfachste 
k- lamcmiltcl ist * 

du Lichtreklame 

gleichzeitig das I 

Beste.die Aufmerk- ! 

Samkeit der großen 1 

Masse auf sich zu I 

lenken. 

Für Lichtreklame I 

"ird im allgemei- I 

"ei heutzutage I 

Leuchtröhren- 
JJ^rift verwendet. I 

Die offenen Kugel- I 

kirnen, die in Stan- J 

dardbuchstaben- 
* or ra zusammen- j 

Sfsetzt werden I 

nnen, sind in- ^ - - - 

fischen veraltet. 

Man erreicht mit Lichtreklame oft große Wirkungen. Beson- 
ers empfiehlt es sich, davon Gebrauch zu machen, wenn all- 
' t ™ c ' n feststehende Titel, Firmenzeichen usw. zu propagieren 

Bei Filmen, deren Inhalt keine figürliche Reklame zuläßt. 
** tedoch in ganz besonders monumentaler Weise heraus- 
ttebracht werden müssen, verwenden wir gern Lichtplakate in 
ganz besonders großen Ausmaßen, wie z. B. bei den Filmen 
j- '*„ß r °ße Parade" und ..Stacheldraht", wo zu diesem Zweck 
lc Schriften extra entworfen wurden und denselben Charakter 
*'e in den Inseraten hatten. Diese Reklame hat sich bestens 
“”s bewährt. 

ei Filmen, deren Inhalt eine figürliche Wiedergabe nicht 
"“r erlaubt, sondern geradezu verlangt, hat man nun die ver- 
c ledensten Möglichkeiten für die Außcnreklamc. Am belieb¬ 


testen sind große, auf Leinewand gemalte Bilder, die in ge 
schmackvo'lcr Weise Szenen aus dem Film widcrspicgcln. Eir 
derartig großes Leincwandschild. wenn cs in frischen Farbci. 
flotten Darstellung wiedergegeben i 


unbedingt das Interesse des Beschauer 


r Besieh 
tigung des Films 
Selbstverständlich 
müssen sich die 
großen Lcincwand- 
schilder in die ar 
chitektonixchc-Gliv 
derung des Hauses 
geschmackvoll ein- 
passen und in ihrer 
Farbe sowieSchrif 
annrdnung und 

Raumverteilung 
und nicht zuletzt 
Wahl des Motiv s 
mit den anderen 
angebrachten PL 
kalen harmonie¬ 
ren. Dadurch er¬ 
fährt das Haus eine 
einheitliche Ge- 
samtwirki'ng. 

Besonderen Wert 
lege ich stets auf 
Abstimmung der 
Grundfarben. die 
in ihrer Einheit 
lichkeit zuerst da.s 
Auge des Beschau 
ers auf sich ziehen 
müssen. D : e besten 
Beispiele dafü 


„Chang" im 
I Pavillon an 
I lendorfplatz 

1 „Casanova" imGlo- 

I na- Palast 

Nicht immer läßt 
I cs der Charakter 

I des Films zu, daß 

I man zu den vor- 

I erwähnten Mitteln 

I greift. Um die 

I Große urd kultu 

I relle Bedeutung 

I des Films mehr 

j zum Ausdruck zu 

S bringen. bedien l 

I inan sich auch oft 

. —— . ——- ■ .. . 11—ii i . m.l am besten nur mo¬ 

numentaler Schrif 

ten auf farbigem Grunde. Diese Schriften können nun nach 
besonderen Entwürfen auf Leine wand gemalt und mit Tief¬ 
strahlern angeleuchtet verwendet werden. Stehen für ein*' 
Premiere größere Geldmittel zur Verfügung und verspricht sich 
der Theaterbesitzer ein besonders großes Geschäft, so lohnt 
cs sich, außer der Außenfront auch die Foyers und Kassen- 
hallen besonders dekorativ auszugestalten. Auch hier ist cs 
nicht immer notwendig, daß große Geldmittel eine wesentlich'- 
Rolle spielen, vielmehr kommt cs. wie überhaupt bei der Re¬ 
klame, aul die Idee und die Art der Ausführung an. Die be¬ 
sondere Ausstattung des Vorraums muß der Stimmung des 
Films angepaßt sein. Z. B. bin ick b-si dem Großfilm „Casa¬ 
nova“, der. wie schon erwähnt, im Gloria-Palast hcrausgekom- 
men ist, von folgenden Gesichtspunkten ausgegangen; 

Der ganze Vorraum mußte die Stimmung jener eleganten 
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und verschwenden! 
durch Weichheit d 
Widers picheln. Der 
den und wurde zu 


sehen Zeit auf unser heutiges 
ler Farben und Weichheit des 
• halte Stein der Vorhalle mulite 
dem Zwecke mit dunkelblauem 


Publikum 

Materials 


h des Films 
Zirkusmilie 


Treu und ! 
Schatthudi 


der der Titel huchslählich ins Bii 
rigs in den seltensten Fällen müglii 
ctet die Ausstattung zu ..Blond od 
raun" im Gloria-Palast. Der Fi! 
-handelt die Liehe des Haupldarstt 


den Hintergrund für 


am Zoo brachte 

..Die tolle Lola". 
Das übersprudelnde 


daß ich die große 
Hausfront des Ufa- 
Palastes in eine 
Form gekleidet 


sichtbar 


»u-dc eine riesen¬ 
große, zwölf Meter F oyr d«. 

breite, gepolsterte 

und mit grüner Seide bespannte Chaiselongue angebracht, auf 
der zwei Figuren, Lilian Harvey mit Harry Halm, Rücken an 
Rücken sitzend, anmontiert wurden. Beide Figuren wurden mit 
extra zu diesem Zweck angefertigtem Konfetti über..orten und 
zeigten ein Bild von großer Lebendigkeit und Farbenfrischc. 
Im großen Mittelbogen wurde Lilian Harvey als Spanierin auf 
blauem Grunde gemalt, der mit Silberfoliensternen belebt war. 
Auch hier wurde wieder die an sich strenge Architektur des 
Hauses nicht außer acht gelassen, und der darüber anmontierte 
dekorative Rahmen fügte sich geschmackvoll in das Gesamt¬ 
bild ein. 

Ebenfalls lassen sich, wenn die Möglichkeit der Aufstellung 
eines kompletten Szenenbildes gegeben ist. durch Figuren aus 
Pappe in Verbindung mit mehrfarbigen Beleuchtungseffcktcn 
besonders gute Vorrcklamen erzielen. Ein Beispiel hierfür 
bot die Ausstattung für „Variete“ im Mozartsaal. 

Für den Aufbau eines plastischen Rcklatnebildes eignet sich 


*“"• --—---*" —gegen. 

ori.-P.l.vt Die Augen des 

Tigers sind grün 

erleuchtet, der weit aulgerissene Rachen blutrot. An de." 
Seitenfront des Haus.-s sind zwischen den Pilastern riesenh.iil* 
gelFc Kreise angebracht, auf denen je ein Buchstabe CHANG 
anmontiert ist. Dadurch wurde eine einheitliche Durchbildung 
erzielt die die Architektur des Hauses keineswegs beeinträch¬ 
tigt, sondern wesentlich steigert. In diesem Falle wurde der 
Tiger aus drei soffittenartig angeordneten, riesenhaften Papp¬ 
flächen hergcstellt und wirkte durch die Ueberschneidung ab¬ 
solut plastisch. F> war in der Ausführung der Malerei viel 
wirkungs' o'lcr. als vielleicht ein Tiger gewesen wäre, der unl« r 
Aufwendung enormer Geldmittel mit richtigen Haaren. !"*"• 
Kopf und Glasaugen hcrgestellt worden wäre. 

Fraglos kann ein Thcaterbcsitzcr durch geschickte Aullen- 
und Innendekoration sein Theater zum Tagesgespräch der 
Stadt machen. Unzählige werden hereingelockt. 

Kurz, wird ein Film richtig gemanagt, so kann er ein große* 
Geschäft werden. 
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Oie Lustbarkeitssteuer muH lallen. 

Die Spitzcnorganisation der Deutschen 
Ölindustrie hat die Rcichsregicrung uni 
sofortige Flinbringung eines Gesetz¬ 
wurfes ersucht, der die Luslbarkeits- 
.er für Film, ahschaffl. Die <1. i.lulu 
minduslrie steht aul dem Standpunkt, 
nach Fortfall des Funtuhrs erbnts 


wie sic in einem offiziösen Artikel eines 
anderen Klalles aufgczeichnct war. zum 
Teil schon aulgcgehcn. 

Mail will lediglich mit der bayerischen 
Regierung verhandeln, um einen anderen 
geeigneten Schutz für den deutschen 
F'ilm zu erreichen. 

Man deckt sich natürlich mit den 


Seiner Leitung unterliegt heute der \ 
leih und der Verkauf der Parznou 
filme in siebzig Ländern der Welt. Dii 
riesenhafte Organisation hat cinhund 
zehn Filialen. Die Titel der Paramoii 
filme für diese F'ilialen ittns»tr 
siebenunddreiOig Kultursprachen ab 
faßt sein. Der junge Melvillc Sha 



da» Vergnügen, 
gierte Modensv 

Modenhaus liih 
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Schweizer Verbandssorgen 


Anläßlich der kürzlicben Generalversammlung d«-s Schweiz. 
** I. ich t spiel ihca ler-Verbünde*, machte sich zum erstenmal 
• ir.e Ic'sc Strömung gegen die Verbandspolitik des Vorstandes 
geltend <-rsl schüchtern, dann aber ziemlich dezidiert, als 
man \om Vorstand «tisch immer wieder daraul zuriiekkam. auch 
die Interessen des Verleiher-Verbandes vertreten zu müssen. 
I Me Weltteile'de Dcbatie über den neuen Bcslcllschcin-Fnlwurf 
zeigte deutlich, daß man nicht mehr gewillt ist. bedingungslos 
irn SehUpplau der Verleiher zu gondeln, sondern seine eigenen 
Interessen so vertreten sehen möchte, wie dies sonst in Fach- 
verbanden üblich i a t. Die Schiedsgerichlsordnung. die der vor* 

■ rückten Zeit halber nicht mehr zur Sprache kommen konnte, 
durfte dem Vorstand noch v.eil mehr zeigen, welchen Kurs man 
zu nehmen wünscht, denn schon die Schiedsgerichtsklausel an 

ich wurde an den Vorstand zurück gewiesen. 

Bereits vor einem Jahr schon machte ich an dieser Stelle auf 

■ Unzulängliche eines gemeinsamen Sekretärs lur beide Ver¬ 
öde aulmerksam. Nunmehr soll diesem Sekretär außerdem 


Der Film kommt an und hat 5900. was nun bedingt, daß 
er serienmäßig i.i zwei Wochen gespielt weiden muß! 

Der Thcatcrbcs tzer verbirgt Schadenersatz da in diesem 
rpcziellcn Falle Sericnprogrammc unmöglich sind und ■ «u li 
außerdem um eine zweite Woche handelt 

Der Filmvcrleiher bestreitet die Forderung, wogegen der 
’l heaterbesitzer das Geld eines weiteren Programmes von dem¬ 
selben Verleiher zurückhält und die Sache «einem Verband 
dem Schweiz. Lichlspiel-Theatcr-Vcrband unterbreitet 
Was macht nun der Sekretär dieses Verbandes'* Kr schreibt 
dem Thealerhc-silzcr aul einem Briefbogen des Film-Verlcihcr- 
Vc-rbandcs | des Verbandes also seines Gönners!). er müsst 
zahlen ansonst weitere Maßnahmen ergrifien würden. Nenat 
sich das Verband zur Wahrung der Interessen seiner Mitglied» 
Sehen allein die Tatsache, daß die Antwort eines Verba na- 
Sekretärs auf eine hingnbe sofort Stellung für den Gegner 
bezieht — cs sei hier von der prinzipiellen Seile des Falles. 


In ein modernes Theater 
gehört eine moderne Maschine 


Keine Nachbildung, sondern Originalkonstruktionen 
Keine längst überholten Modelle, sondern 


ZEISS IKON-Theatermaschinen 

Die Maschinen nach dem heutigen Stand von Wissenschaft und Technik 

Wir sind gern bereit, Ihnen das zunächst liegende 
Theater, in dem eine„ErnemannlI" oder„Hahni'‘ läuft, 
bekanntzugeben Druckschrift gern auf Anfordern. 


SEeisSsS 
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Atrium B E BA Atrium 

NOV. Kaiserallee PALAST Ecke Berliner Str. Nov. 

Dienstag Dienstag 

Uhr hHHII Uhr 

Der grosse Lustspielschlager 


der Saison 


Pa s K. u . K. 

Ballettmädel 






Albert Paulig 


Werner Pittschau 


Dina Gralla / Carmen Cartellieri 

entzückende, charmante 
6 Akte 

aus der Geschichte eines Armee- und Ballettkorps 

xc müsy sen 


Messtro C!lm Verleih 

Berlin "lim SW 68 

Hamburg Königsberg / München / Frankfurt a. M. 
Leipzig / Düsseldorf 
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•äwo öer 


■lau. dem 21. Nuvcmbcr 1927, ge- 
der Sow kino-F'ilm der l'rrniK- 
ar und Dichter" im Phnebus- 
r Irauffiihrung. Die Hauptrolle 
I Ttcherwiakoff. Kr liat glcich- 
s M; nuskripl zu diesem Film 
en u ld ul* Regieassisienl bei 
ahmen mitgewirkl. 


Fryland spielt die Tiiclrnllc in 
Liebhber seiner Frau" unter der 
s Neuleids. Seine Partnerin ist 


I) 


r Inhaber 


s neuen l.iclitspielhausc« 

..eil Kichard Ficbelkorn, cr- 

«iffnele am Sonnabend, dem 12. d. M.. 
dortselbs! e ,n neues, zirka 7:NI Personen 
lassendes Lichtspieltheater unter dem 
Namen ..Scala-Lichtluldhiihnc". I>as 
I licater wurde mit den modernsten 
technischen Errungenschaften erbaut und 
lau die künstlerische Oberleitung in den 
Händen des Herrn Sack. Nie lCrüffnungs- 
vorstellunii gestaltete sich zu einem 
großen Erfolg. 


I n , dem soeben beendeter 
1 v hflnit i I ilm der Ufa 
Kummer. Ida Perrv. Kosa Va 
Potcchina. Maria Kamradeck. 
si.w. Sophie Pagay. Carla Bar 
Großmann, Siegfried Arno. P; 
mcier. Hugo Werner-Kahle. .Ii 
mann. Ferry Sikla. Albert P 
Ehrlich. Carl Gcppcrt. Fuiien 
Behmcr, Ludwig Stössel besc 


I) 



inner hat ehe Vorbereitungen für 
neuesten Poel ie-Film ..Fräulein 
lach der Novelle um Arthur 
r| beendet. Die Aufnahmen be- 
i den nächsten Tagen. 

illerin \nm Pont des Arts" eon 
l*Iui Hauff in der Bearbeitung 
Sturm wurde vo. der Kichberg- 
b. H. für die ganze Well er- 
H.uiptrolle: Lilian Harvcy. Re- 
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EMIL JANNIINGS 

k i.c 11 : \ k ron ii imin c; 

IEII1M IPAMRAMOUNI ^ FILM 

URAUFFÜHRUNG: 

MlONTAXC., OIEN 21. NOVIEMBIEIß 1927 

UIFAV-IPAWIIILILON 

NQILILIENOOIRIFIPILAVTZ, IBIEIRILIIN 
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Liane Haid 

in dem reizendem Lustspiel-Schlager 

Die Dollarprinzessin und ihre 6 Freier 

Regie: FELIX BASCH Hersteller: G r c e n b a u m - F i 1 • 

Uraufführung ab Freitag, den 2 5. November, gleichzeitig in 7 Thealern 

Filmhaus Bruckmann & Co., A.-G* 



Nummer I Ohj 


Rincmotogcnpift 


Seile J1 


DIE 2 neuesten deutschen 

LUsrspiELSCHLnaeg qe e 

|PflR^??i!Tl 



/j&vu/^hr^erv 
Die große Pause 


WALTER SLEZAK 
LIVIO PAVANE LL I 
IWA WANJA 
«LEölC '/ 

CARL FROELICH 

MANUSKRIPT'. 

FR-eO HHOENßRAN DT 
UNP WALTER SUPPER 
RAUTEN» 

ER.ANZ. SCHROEDT6R. 
FOTO 4R.AFIE 

AXEL- Cf RAA TKJA Eft—' 

EIN HE NN Y PORTEN-FROEUCH- 
FILM DER. UFA 


JtfJjjmfprvßy 

OIE TOLWlolA 


NACH DEM SCHWANK 
OER.WEC, ZUR. HOLLE * 
u-rpt. § «Welp- Xucl&C6tvrip ' 

HAN Ei JUNKER.MANN 
HARRY HALM 
JULIA SER PA 
R E Oi 11 : 

QicharcC ClcAbvrq^ 

FOTOGRAFIE i 
Irjel+trich 

* 

EIN EICHftERQ FILM OE 6. UFA 


liefen Sie c^? ^^^eftcrnnu^ii cuid Jle uwrcbn 












ftmcmntogroph 



Die beiden aufsehenerregenden l\euersdieinungen 
der Bayerischen: 

Der König der Mittelstürmer 


1 in 1 ufibiilllihn mit erster deutscher Besetzung 

L raufführung 

lfm IKa- 

Regie: 1 ritz 1 reisler 

24 . II. 27 

Ralast 



K urliirstt'udümm 

Der falsche Rrin\ 


U " J ^ 

l itte /.eilKomödie midi dem gleidmamigen iiudi 

l raufführung 

Sc ha //- 

von llitriy Dtnnela (\tatik-\ erlag. Berlin) 

!. 12. 2T 

bürg 

Regie: llein^ Rani 




Heide filme werden allgemeines Intel esse finden! terminieren Sie bald! 
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&> Deulsdi-Nordisdie Film-Union a.m.b.n. 

•§,J} Berlin SW 48, Frledrichslr. 13 sgf 

Hamburg / Düsseldorf ✓ Leipzig , München 
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Fcrtiggcstcllt und vorfübrungsb crcii: 

DieSfadt der tausend Freuden 


Regie: Carmine Gallone 

Fabrik.tlontlettung- Ern.t Franzo« Photographie: Gustave Prell« Bauten : Erdmann A. Söhnte Autnahmrleifur g : A.Ro.rn 

Deietzung: 

Clairc Rommer, Adele Sandrode, Renee Heribel (Part.), Francis Cuyler (London) 
Paul Richter, Gasion Modoi (Par:.), Longhorne Burton (New York) 

-Verleih (Ar: - 

Mitteldeutschland: Siegel Monopolfilm, Dresden-A. 
Süddeutschland: Leo - Film A.- G., München 
Narddeutsdiland: noch frei 

Berlin und Osten: WernerFilmverleih,BerlinSW48 
Rheinland-Westf.: Rheinische Filmges.m.b.H., Köln 


Soeben angefangen: 

Mary s großes Geheimnis 

Nach dem Roman „Eine dumme Ge.chichte** von Paal Langen.cheidt 

Regie: Guido Brignone 

Fabrik.tion.leltung : Victor Klein , Photographie : Gu.tave Prell % Bauten Robert Dietrich ✓ Aufnahmeleitung : A. Roten 

Be.el.ung: 

Dolly Grcy, Elsa Temary, Lydia Potcdhina, Eva Speyer, Ralph Arthur Roberts 
An dr e Matt oni, Kurt Vespermann. Maxudian (p« r u) und der 5jähr. Clo-Clo (Part.) 


- Verleih ffiri ■- 

Mitteldeutschland: Siegel Monopolfilm, Dresden-A. 
Norddeutschland: noch frei 

SU ddeutschland: Leo-Film A.-G., München 
Berlin und Osten: noch frei 

Rheinland-Westf.: Rheinische Filmges.m.b.H., Köln 



Fabrikat 

Lothar Starh GmbH, Berlin SW48 

Friedrichsira£e 12 


Telephon: DSnhoff 19)2, 1092-1099 » Telegramm 



tadre.te: Filmitark 
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Aufnahmen aus mehreren Teilszenen 

Von E. Bauer 


Das Zusammenbringen von verschiedenen Teilszenen, 
die im Maßstab gleich oder verschieden sind, zu einer 
bildmäßig einheitlichen Szene wird auf verschiedene Weise 
ausgeführt. Die Aufnahmen der Teilszenen werden dabei 
entweder gleichzeitig oder zeitlich getrennt ausgeführt. 

Das Zusammenbringen der Teilszenen in einer Kamera 
erfolgt durch in den Sirahlengang zwischen Szene und 
Kamera eingeschaltete Spiegel, die mit Silhouettcn-Ein- 
schnitten versehen sind, die die Durchsicht nach einer 
"der mehreren Szenen freigeben, während der übrige Teil 
des oder der Spiegel die andere oder anderen Szenen 
spiegelt. 

Bisher mußten die Trennungskanten der Teilszencn 
scharf aufeinanderpassen, um ein einigermaßen gutes Ge¬ 
samtbild zu erzielen. Dieses war nur möglich, wenn die 
Szenerie eine scharfe Trennung zuließ. In der Praxis ist 
aber die Herstellung scharf passender Silhouetten oder 
anders gearteter Trennungen mit Schwierigkeiten ver¬ 
bunden und in den seltensten Fällen durchführbar. 

Namentlich ergeben sich Schwierigkeiten, wenn zwi¬ 
schen den Teilszenen HelligkeitsunterscHede vorhanden 
sind, die besonders störend wirken. 

Gemäß einer nachstehend beschriebenen Erfindung des 
Herrn Eugen Schüfftan in Berlin - Wilmersdorf (D. R. P. 
451 882, nachgesucht von Willy Köhler in Berlin) sollen 


diese Mängel dadurch beseitigt werden, daß der oder die 
Spiegel in einer derartigen Entfernung vom Apparat ange¬ 
ordnet sind, daß ihre Silhouetten. Konturen in der 
Kamera unscharf erscheinen. 

Infolge dieser Anordnung erscheint die Spiegelung an 
den Konturen flau, ohne jedoch die Schärfe der Photo¬ 
graphie zu beeinträchtigen. Werden die Teilszcnen so 
ausgeführt, daß sie sich an den Rändern üherschneidc n. 
so wird unter allen Umständen an den Übergangsstellen ein 
Bild erzeugt, das die Übergangsstellen nicht erkennen laßt 

Eine Anordnung zur Ausführung derartiger Aufnahmen 
ist folgende: 

Ein am besten an der dem Aufnahmeapparat zugekehr¬ 
ten Seite mit dem Spiegelbc-Iag versehener Spiegel wird 
schräg in das Gesichtsfeld des Apparates eingeschaltet, 
derart, daß sich eine Teilszene darauf spiegeln kann. Der 
Spiegel wird alsdann so weit an den Apparat herange- 
rückt, daß eine auf ihm direkt angebrachte Zeichnung 
unscharf im Apparat gezeichnet wird. 

An den Spiegelstellen, an denen die zweite Tcilszene 
hinzutreten soll, wird die Spiegelschicht entfernt. Da der 
Spiegel sich so nahe an dem Apparat befindet, daß er 
sich selbst unscharf einzeichnet, so erscheinen auch die 
Schichtkanten des Spiegels, die den Rändern der Teil- 
szene gleichkommen, im Apparat entsprechend flau. 


Ohne gutes Licht keine gute Projektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlcnstiftc für die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlcnstiftc. die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die hesfen Kohiensfiiie! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sic vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlcnstiftc stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


GEBRÜDER SIEMENS <& Co. 

BERLIN-EICHTENBERG 
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Durch Hin- und Herstellen des Spiegels in Richtung auf 
den Apparat kenn die Breite der Übergangszone auf das 
gewünschte Maß eingestellt werden. Nachdem die Ent¬ 
fernung der Spiegelstellung zum Apparat genau festge¬ 
legt worden ist. wird der Spiegel, der in bekannter 
Weise in einem besonderen, mit dem Aufnahmeapparat 
verbundenen Gestell seitlich verschiebbar und zum Nei¬ 
gen eingerichtet gelagert ist, auf die Teilszene nachge¬ 
richtet. 

Die zweite Teilszene wird alsdann hinter dem Spiegel 
in der Durchsicht desselben so aufgestellt, daß sie mit 
der ersten Teilszene zusammenpaßt. Das Zusammen¬ 
bringen kann auch bei der Einstellung auf die Durch¬ 
sichtsszene vorgenommen werden. 

Diese Anordnung ergibt auf dem Aufnahmefilm ein Bild, 
bei dem an den Berührungsstellen zweier zusammen¬ 
gepaßter Szenen der Übergang nicht erkennbar ist. 

Es kann aber Vorkommen, daß ein Darsteller an der 
Grenze einer Teilszene, z. B. hinter einer Hauskante, ver¬ 
schwinden soll. Durch die unscharfe Spiegelsilhouette er¬ 
scheinen wohl auf dem Film infolge Überschneidens der 
Teilszenen die festen Gegenstände scharf, der Darsteller 
jedoch, der nur auf einem Szenenteil spielt, würde in 
der Ubergangszone beim Verschwinden hinter der Haus¬ 
kante nicht hart abschneidend verschwinden, sondern 
ganz oder zum Teil durch die Hauskante durchschneidend 
aufgenommen werden. In diesem Fall muß in der Rich¬ 


tung auf den Darsteller in einer vom Apparat schart ein¬ 
gezeichneten Entfernung eine nichtaktinische Maske, 
deren Kontur der Hauskante entspricht, aufgcstellt wer¬ 
den, hinter der der Darsteller verschwindet. 

Es ist auch oftmals erforderlich, Teilszenen zeitlich ge- 
tiennt mit auf verschiedener Entfernung eingestelltem 
Objektiv oder mit verschiedenen Objektiven aufzunehmen. 
Ist in diesem Fall der Spiegel so aufgestelit, daß er sich 
sehr rahe an dem Apparat befindet und infolgedessen die 
Übergingszonc sehr breit ist, so ist es nicht notwendig, 
den Spiegel bei Veränderung der Objektiveinstellung zu 
verstellen. Ist dagegen der Spiegel so weit entfernt, daß 
die Übergangszone sehr schmal ist, so muß der Spiegel 
zum Objektiv entsprechend dessen Stellungen so einge¬ 
stellt werden, daß der Spiegelausschnitt immer zu den 
Teilszenen paßt. Am leichtesten kann man dies dadurch 
erreichen, daß die Stellungen der Spiegel an einer Skala 
markiert werden, die den Entternungseinstellungen des 
oder der Objektive entsprechen. 

In vielen Fällen ist es nicht möglich, die Teilszenen in 
der gewünschten Größe auszuführen oder die Teilszenen 
sollen in größerer oder geringerer Entfernung erscheinen. 
Dann werden in das Gesichtsfeld der Teilszenen zwischen 
den Spiegel Verkleinerung;- oder Vergrößerungslinsen 
oder Spiegel eingeschaltet, deren Ränder entweder durch 
den Spiegelbelag oder durch nichtaktinische Masken ver¬ 
deckt werden. 


Kofferkino mit heraussclrwenkbarem Lampenhaus 


Eine im D. R. P. 451 415 der Firma Zeiß Ikon A.-G-, 
Dresden, geschützte Erfindung bezieht sich auf die An¬ 
ordnung des Lampengehäuses bei Kofferkinos. Bei bis 
jetzt bekannten Kofferkinos ist das Lampengehäuse ent¬ 
weder fest im Koffer oder auch schwenkbar an dem¬ 
selben angebracht. Letztere Anordnung ist so getroffen, 
daß das Lampengehäuse in vertikaler Ebene aus dem 
Koffer herausgeschwenkt werden kann, um es in die 
Arbeitsstellung zu überführen. Da sich das Lampen¬ 
gehäuse während der ganzen Vorführung außerhalb des 
Koffers befindet, wird dadurch das Volumen desselben 
in erheblichem Maße vergrößert, was auf die Bedienung 
des Apparates nachteilig wirkt. Auch ist durch die 
Lampengehäuse-Anordnung außerhalb des Ki/fers die 
Gefahr der Verbrennung am Lampengehäuse vorhanden. 

Diese Nachteile werden bei dem im nachfolgenden be¬ 
schriebenen Erfindungsgegenstand, der in einem Aus¬ 
führungsbeispiel in der Zeichnung dargestellt ist, da¬ 
durch behoben, daß man das Lampengehäuse derart im 
Koffer anordnet, daß es in der Transport- wie auch in 
der Arbeitstage innerhalb des Apparatgehäuses verbleibt 
und nur zum Zwecke des Einlegens des Films heraus¬ 
bewegbar gelagert ist. Am zweckmäßigsten kann die 
Anordnung des Lampengehäuses so erfolgen, daß es in 


horizontaler Richtung schwenkbar am Koffergehäuse an¬ 
gelenkt ist. Dadurch ist es möglich, das Lampen- 
gehäuse sehr dicht an die Apparatur heranzubringen, wo¬ 
durch die Größe des Koffers vermindert wird. Um den 
sonst im Koffer notwendig freizulassenden Raum zum 
Einlegen des Films zu gewinnen, braucht man nur das 
Lampengehäuse aus dem Koffer zu schwenken, wodurch 
viel Raum ireigemacht wird, der ein leichtes Bedienen 
des Apparates beim Einlegen des Films gestattet. Das 
Herausschwenken des Lampengehäuses hat auch noch den 
Vorteil, daß das Auswechseln der Lampe und das Reini¬ 
gen des Lampenreflektors sowie des Kondensors besser 
erfolgen kann. Am zweckmäßigsten ist das Lampen¬ 
gehäuse an der Rückwand des Koffers, und zwar am 
oberen Teil desselben angelenkt. An der dem Innern 
des Koffers zugekehrten Seite ist das Lampengehäuse 
offen und von einer durchsichtigen Wand, z. B. Draht¬ 
gaze. Glas oder dergleichen, abgeschlossen. Durch die 
offene Bauart des Lampengehäuses wird eine Beleuchtung 
des kinematographischen Werkes beim Einlegen des 
Films ermöglicht. Andererseits aber wird durch den 
Abschluß der lichtdurchlässigen Wand gegenüber der 
Lampe ein eventuell in der Nähe derselben befindlicher 
Film vor Feuersgefahr geschützt. 


Kinematographische Apparate 


i 

! 

I 

i 

! 



sämtlicher Fabrikate wie 

ERNEMANN * ICA * HAHN-GOERZ 

• liefert zu günstigen Bedingungen 

GRASS & WORFF w BERLIN SW68 

Gegründet 1897 M A R K G R A F E N S T R A S S E 18 Tcl*tr.-Adr.: Kinopbol 
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KINO! 


Diapositive 

für Betrieb und Reklame 


lUidiMnarfc IO OOO. Anzahlung, Obfrlrt „Otto". 

Kino - Zentrale Brockhausen 

Berlin SW 68, FriedricbstraBe 207. Tel.: Zentrum 10 765 


... Filnmmroller.Filmzähler 

Vorhang- 

MObal urd Dekor.non.- E. FmdciSCll 

SamlC.PlttSdie Leipzig-W’31,Zschocherschrstr 25 


KINO 



I E n { u 

2 OOO M., Anzahlung 15 000 M. I Gßlßjjßll fl ßj IS kÖl]f E 0710 ORTMANN 


Man ehester ~ 

Kotykiewicz Xn 

nazMUhw* Piano-Haus Ernst F. W. Müller 

tarnte 1a zugkräftige Berlin W. Pt Isdamcr Str. 35 1 • LüUow 46M 
Entwürfe Verkauf und Verleih auch nach zu«>..rU 


KINOWERNER, 


Thealer - Mühle 


I l’"’'*?'“ 6 Tsr-?“ Molare. Anlasser 

Ki-iograph K Ktn.. Kötlin« * Kundl. Berlin 





D. R. Patent 

Nr. 441949 


KINO 


Die fertige, veredelte und dauer¬ 
hafte Filmkopie entsteht erst durch 
das Recono - Imprägnicrungs - Ver¬ 
fall en nach diesem Patent. Die 


*-*n£ jähriger solventer Fachmani 

in Rheinland oder Westfalen ein 


die Plastik des Bildes und die 
Wi-hung der Spitzenlichter, son¬ 
dern schließt auch die Oberfläche 


Lichtspieltheater 


der Bildseite und macht sic glatt, 
Schmutz und Nässe abstoßend, im 
höchsten Maße widerstandsfähig 
gegen die gefürchteten Verschram- 
mungen und Perforationsdefekte. 
Der Film kann ferner sofort ohne 


Klapp&iühle 


Film-Schränke 


Samtkufen gespielt werden und 
ist durch Bürsten oder Abreihen 
leicht auf Neuzustand zu erhalten. 


600 Parheffsessel 


^M Goch«.,, 5 100 Logen-Stühle mit Polster 

Eintrittskarten • u c h * c h r »u c h i c. billig. 


Bücher. Block«. Rollen Imemonn und Ica-Apparalc 

SSÄ^SÄMIN. Kessler. Berlin 0.34, Liilaoer Sir. 3 


Hamburg & Hopfinger 

Berlin-Weihentec 
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MUSS & RATHGEB 

Mech. Werkstätte und Apparatebau 

BERLIN S14,DresdenerStraße80 


Fabrikation 

von Kino-Apparaten 
und Zubehörteilen. 

Repa ratu ren 

an Apparaten aller 
Systeme. 


F11 m - «schranke 

j aut Hartholl, d poiü. Vor- 1 
, tchril« cnltpr.. 10- u. 12-tcil. 
in tuubcrotcr Aaif. licf.rt 
biUiü.l logcndorf. Tischler- | 
meist er, denn 1«61. Tempel 

boleitHer|j.li.«nhcidc 2 Hi | 

1 Klappsiflhlel F 

1111111 

\ erkauf, t tj, Abl.b mein. \ 

U«ecn bar M 600. . . tnbejr 

IMrd. wie Ern. Imp, r.ilor| 

Erncmano-Fro-AuatliSmal-O 
Bock. Umwickler. Fümtpulc 
malor |Bu,klen| 110/220.12 3 

roÄÄ 

icrlckbarc cio. VoHühr K.h 

>t kompl. Kino-Eionchtunu 

Her br.tcrbalt Mechanik 

bicktiv. Lampcahau*. mod! 
Fabrikneuer Traa.lor- 
\mp . unß brauchte Sfach 

(Zctsv-SpicgcP. Universal- 
Ivtro«, J|i.x2?0\oH. vollit. 
da« (wie Ica). Die EinrtcM. | 

henieb bi vorx. Alb Rohr, r AuSvbu—10 | 

HH| 

-Angebot! 

leier allerbesten 

läufer 

Sb 

eignet für Lichtspielhäuser 

niedrigen Preisen. in rot 

1. alle Karben ab Muster 
«crleichtcrunii. Eilangcbotc j 
amtiert m. Gold. Medaillen. | 

Reichenau Sa. 

Häuter besuchen.' ' | 

l TA« ^m ^ 





Plärchen- 

Diaposiiive 

Spiegellampen 


Transformatoren 


Widerstände 


Emil FritZt Hamburg 

Kinobedarfs - Zentrale 


T$ea/er-Ges/ö$I 

moderner Ausführung. 

billigster Berechnung. R ■ * 

Prompte Bedienung. JW W 

Wenige & Dörner, siiznumeiiaiirjH 

Waldheim, So 

Telephon IS Getründel 1810 


Amerika (U.S.A) . 
Argentinien . . . . 

Brasilien. 

Bulgarien . . 
Dänemark. 


■ra AUSLAND 

DIE BEZUGSPREISE GELTES FÜR */, JAHR 
Bestellungen beim Verleg Sdterl. Berlin 
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, CINEMA G A ZI NE" 


-espondeaxbüro für Deutschland: Berlin. Duisburger Strafe II 

Uitm: CEO BERCAL 

Erscheint wöchentlich. Großes Bilderxnairrial 


Internationale Filmschau 

Prag II, Palais Lucerna 
Wien / Berlin / New York Budapest 


THE CINEMA 


Die Lichtspielbukne 

OffimnUat Organ dar Daatachan Kmamalographaylhta m ir dCS P. 

Autsig a. E. (C. S. R.) 

Po bbkatioaamit'el d Theater a. FibnUiban.lnllen c änl.. l. K rüooior(u 
Erachemt raon.llicb 

Beaugapreia Inlaad ikbrUcb kc IW.—. Aualaad (ihrbch kc 200 — 
Pr oben Ommern nach Oantacblaad nur gegen Ein.enc ■». M Pt. Porioapeaca 


THE BIOSCOPE 


Inserieren Sie in “ THE BIOSCOPE 


Österreichische Filmzeitung 


und verbreitetstes FsckbUtt in ZentraJeuropa aut ansgedehn- 
Leserkreis in Österreich. Tschccboslowskci, Ungarn. Jugoslawen, 
od Rum4men ✓ Abonnement »pro. hslbjihng 20 Gokfaaark. 


.CINEMA d’ORIENT" ||| mLm Cinimatographie Fran t aise• 


Dinktor; ChafroJmktmor 

E ATHAWASSOPOULO JACQUES COHENTOUSSIEH 

Cm«ma dOrient“ lat dia eiaaige FacbamtacbriH. die im Orient cracbeiat 
Adrema: .Cfatna dOrieaf. 8 Raa Egliae Debbaae. Alexandria (Egrpte) 


Aualandanacbrichten - Film- uad Ateberbericble 
Erachemt .&cbentheb — 8 Jahrgang 


arte y CINEMATOGRAFIA 


CINEMA 


Cbefredaktanr: M. Bioaaoma 
ta aal Aalardaraag I 


Kinimatographicos AST IR 


laden Sonntag. CrgrünJn tQt4 


P '«babalI 

































3)en gleichen‘Grfel£ erzielen auch 
£ie in Mirem *Theatet^S 




£> EIN METRO-GOLDWYN-MAYEfcFlUi DER. 1PRR 


















SchwereDungeri ^ 

Reichte Mädckeru 

EIN LUSTIGER ZILLE-FILM 

MANUSKRIPT: 
L.HE/LBOR.N ’KÖR&irz 
REGIE :CARL BOSSE 
IN DEN HAUPTROLLEN : 

o Cissißma 'Gustav fröhlich 


'R UNG: 30. NOV. PRIMUS * PALAST 


vbrlag Scherl + berl/* sw. 68. 

11 . JAHR GANG « NUMMER: 706 V 
2?. NOVEMBER 192.? 






Die deutsche Filmindustrie 
hat seit ihrem Bestehen 
die größte Anzahl Films auf 
Agfa gedreht. — Vor Beginn 
der Aufnahmen ist sich daher 
jeder klar, daß nur 






NEGATIVFILM 


„SPEZIAL" 

„EXTRARAPID" 

„PANKINE" 


Verwendung findet. — Für 
Nachtaufnahmen bringt die Agfa 
neuerdings ihren 



SUPERPAN 

auf den Markt. 


Man verlange Einzelheiten. 


\^ 




GENERAL-VERTRIEB: 

WALTER STREHLENS 

BERUN SW48, WILHELMSTRASSE 1<* 




I. .lahrjjan^. \r. 1084 


Merlin, den 27. November 



Uraufführung 

am Freitag, dem 2. Dezember 
im Marmorhaus 


M nited\ 

Xmiisis/ 

UNITED ARTISTS FILM VERLEIH G. M. B. H. 

Berlin SW 48, Friedrichstr. 19 

Dönhoff 9026 27, 8290 91 Telegrammadr.: Unitedfilm 


F 'ljalen: Berlin 


Düsseldorf Frankfurt a. M. / Hamburg Leipzig 
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Nummer Ui- 


Jedes Theater 

muß 

BELPHEGOB 

spielen! 

DEUTSCHES LICHTSPIEL - SYNDIKAT 

G. M. B. H. 

BERLIN SW 48, Friedrichstrafce 238 


Verleihvertretungen : 


Berlin — Osten 

Berlin SW 48 

Friedrichstrafte 23» 

Mitteldeutschland 

Leipzig C 1 
Tauchaer Strafte 9 

Versandstelle : 

Breslau 

Tauentzienstrafte 55 


Westdeutschland : 

Düsseldorf 
Oststrafte 103 a 

Süddeutschland: 

Frankfurt a. Main 
Taunusstrafte 52-60 
Versandstelte : 

München 
Bayerstrafte 9 


Norddeutschland: 

Hamburg 

Ernst-Merkstrafte 12-14 
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EIN FILM NACH DEM ROMAN 

VON LUDWIG WOLFF ^\ 

AUS DER — -S& \ 

—v 

20 Pl«* nii 

U’t» ' 
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DOKTOR BESSELS 
VERWANDLUNG 


REGIE: RICHARD OSWALD 

MANUSKRIPT: HERBERT JUTTKE UND 6E0R6 C. KLAREN 

IN OER TITELROLLE: HANS STÜWE 

MITWIRKENDE: 

Agnes Esterhazy, Gertrud Eysoldt, Agna Petersen. Betty Astor, Eva 
Speyer. Ilka Grüning, Hella Kürty, Rosa Valetti. Lydia Potechina, Hertha 
von Walter. Sofie Pagay, Hans Stüwe Angelo Ferrari, Kurt Gerron, 
Siegfried Arno, Kurt Bois, Ferdinand Bonn, Jaro Fürth, Hugo Döblin, 
Eugen Neufeld, Friedrich Kühne, George Burghardt. Otto Wallburg, 
Hermann Picha, Fr. Nestor, Arthur Wellin, Frau Winterstein 


URAUFFÜHRUNG: 
ANFANG DEZEMBER 


UFA-PALAST AM ZOO 


halten sie Termine frei für diesen 6anz 
GROSSEN GESCHÄFTSFILM! 

MatadorFilmVerleih G. m. b. H. 

Berlin W 8 / Mauerstraße 83-84 

München, Leipzig, Düsseldorf, Hamburg, Frankfurta.M., Breslau, Königsberg i.Pr. 
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REGINAID ■ 
DENNY ■ 

IN BERLIN 
EINGETROFFEN ■ 


PERSÖNLICH 

IST ER NICHT ANWESEND, ABER 
ER PRÄSENTIERT SICH SEINEN 
DEUTSCHEN FREUNDEN IN OEM 
NEUEN FILM 

DER UNIVERSAL PICTURES CORPORAIION 
PRÄS. CARL LAEMMLE 


ALLES SCHWINDEL 


REGIE: WILLIAM A. SEITER 

DEUTSCHE BEARBEITUNG: L. W. JACOBS 

EINE KOMÖDIE DER IRRUNGEN 

IHR PUBLIKUM UND SIE LACHEN SICH BEI 
DIESEM FILM GESUND! 

DER FILM LÄUFT ZUR ZEIT IN URAUFFÜHRUNG IM TAU ENTZI EN PALAS! 


uiyrvERSAt 


SCHLÜSSEN SIE SOFORT 

TELEGRAPHIEREN SIE 


A B! 



MATADOR FILM VERLEIH G. M. B. H. 

BERLIN W 8, M AUERSTRASSE 83-84 

MÜNCHEN / LEIPZIG / DÜSSELDORF / HAMBURG 
BRES LAU / FRANKFURT A. M. / KÖNIGSBERG P R> 
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Peter Ostermayr Film. Gmhti 
e: Fra,n. i Osten. 

ICHERN AUCH SIE 
CH DIESES GROSSE 
GESCHÄFT! 
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V Millionen 
/2 Menschen 

sahen in Deutschland 

in 2!4 Monaten: 


METROPOLIS 


« 


DER FILM LÄUFT IN 60 KOPIEN ! 


Herr Theaterbesitzer! 

Kritiker und Theaterbesitzer sind einig über den 
Kassenwert dieses größten Fritz Lang-Films. 
Die Kritiker haben es prophezeit, die Kassen¬ 
rapporte der Iheaterbesitzer liefern den 
Beweis. 

Falls Sie noch nicht „Metropolis“ gespielt 
haben - 

Terminieren Sie noch heute! 


EIN Ujfl FILM IN VERLEIH (EäRUWÖni] 
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mifXlotd Jdughes 

Jtegie: ALx^KtHvIft 

EIN FIRST NATIONAL.FILM DER DEFINA 


Steue berliner 12 Ul»r, 22 II. l:eT 

SUcganber Horbas elfter »ollttmoob Tri Im. ausflcleidme! 
*" ö « vVmcnu-nnip Horba . bat Pa* ftarfc intb 
fidKrc ttmpftitbeu fm KMlbtbirfiiiifl, hi iteibet, wo es mn 
immer mofllidt, in feiner om;enierun(t bie sdtoblotte, u»fi 
fid» Dom S'ernebradilen, I imenfbaiieit intb <iibt in m.indni 
(rinftelluuß. llberblrttbumt. Stnuinbebaubliitifl teu idilanen 
ben Fetoeis einer perjoulidten, bitrdtbadlten, rp.meubeii 
©pielleiinnfl killte Tone . . . mit SKoittemeit jd.an 
fpielrnidtct IrmPnnfliidifeit. unb Iflotjb viiahrr-. jh-.k jeidt 
nci im Jlusbrud, inänitlitb, inmpathtjcb, ei» in;«, mic et ! 
u "® •» Teiitjd)lanb ttodt immer fehlt. Ter *ilm ptadmwll ‘ 
Photographien . fanb beifällige, frotinMitbc Slnfnabiiic. | 

Staditausgabc. ±*.11. 1!>2T. 

- ■ - .Gr — Horba bai Pen Irilm mii oiel sunt für 

fftlmmirfnii.j :nf;etticrt. SMIlie Tobe, au (Srafrntötbter 
lfm. bas jo treu tu beut Furjcben. bem armen ^rattj. halt, 
nebl bleitbrnb ans, ift mimijd» belebt intb erfreitlidtermeiir 
wett entfernt bin bei t&adispiippenart. bte idtone .‘rrauett 
»m «film oft itabett. 


! niltn Hi.rier. 21. 11 1*127. 

rtirit National hält bie Vitrc ein: »'iroijfiliiir, grobe Stfüife 
utib bauchen bas »'lettre . bes jeittet «Mrfttng auf bas 
‘"•'Re 'tfiiMifuiu ftdterett Uiitcrbaltuttgsw. i :■> . . i-lorr- 

■'I'iighes^obnc isrjicriiiineit. nntiiitlidt nur oornebm 
"■Hillie Tobe, sehr ittfi unb tum elften SlJalr icbaufpiele 


WM i 


I— „äbigfeitei.. 

Tie Veiftunpeu bes 


ttiidti 






• entfptedten bem 


2*»»., 2.:. II. 11127. 

. . Fillic Tone überrafdn unter feiner Heining pnrdt 
ein wett ausbrmfsfäbtpere* intb was betonter* erfreu 
lidt ift nidtt nur auf Tweatheart ciiigeftclltcs spiel, fie 
weift hier wirfltdt ühcrtrugenb 2etl - nfampte tu geftaliett 
ott Vu’tib ''nahes bat Horba einen trefflidtett Tarftellei fttr 
bie Stolle bes «ran; aeftinben . . . Sin ber Matuera it.ntb 
Stoben Mrtrle, beffen Silber oft bott bcftrdtcnber sdtbnh.n 
flttb. 
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„Ein Riesenerfolg 
schreib! die Kritik 


B. Z. am Mi tag vom 25. 11. 1127. 

Erfolg aui der ganzen Linie. Sorglo 
der Dina Gralla .... zündet . . . . 
und graziösen Film. 

Morgenpost vom 24. 11. 1927.der 

Palast den Publikum sehr gut . . . 


. . Holte sich der Bcba-Palast einen 
e Wiener Stimmung .... der Charme 
Wohlgelungenen, angenehmen, lustigen 

Film gefiel bei der Premiere im Bcba- 


Filmkurier vom 23. 11. 1927.witzigen, schlagfertigen Titel . . dem 

Publikum außerordentlich gefiel. Zwischendurch Applaus bei Titeln und 
Bildpoinlen. Zum Schluß starker Beiiali . . großen Erfolg 

L. B. B. vom 23. 11. 1927. so entzückend . glänzend . . das 

Publikum amüsierte sich glänzend . mit zu den erfolgreichsten Geschäits- 
filiren . diesen Erfolg . . 

Neue Berliner 12-Uhr-Zcitung vom 23. 11. 1927. . Man kann den Leuten 

Murnaus neustes Werk, den letzten Emil Jantiings oder eine Spitzenleistung 
der russischen Produktion \ ersetzen, sic werden stets sagen „Ganz nett" 
oder „Seh- hübsch oder aber auch „Langweilig'. wahrhaft begeistert und 
außer sich werden sie iedoch nur bei Filmen vom Genre dieses Bild¬ 
streifens .... sehr hübsch .... Heiterkeit erfüllt und in Hrcr Gesamtheit ein 
gelungenes Werkchen . . der typische Publikumsfilm vorzüglich gelungen. 

Berliner Lokal-Anzeiger vcm 25. 11. 1927. ... hübschen, komplizierten 

Situationen . . hübsche Bilder ... wirkungsvoll . . . . starken Erfolg. 




Ein ganz 


großes Geschäft ist 


für Sie 


aas k. u. k. 


Ballenmädel 


der größte Lustspielschlager der Saison 


Dina Gralla 


Albert Paulig Werner Pittschau 


Hugo Engel-Produktion Regie: Max Neufeld 


Die Uraufführung im 


Be b a - Palast 


ein Riesenerfolg 


jSL Messtro - Film-Verleih 
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Es muß dagegen Stellung genommen werden, n 
weil wir glauben, daß die fatale Situation im cige 
Geschäft irgendwie durch Untüchtigkeit hervorgerufer 
sondern lediglich, weil min die internationale Künstelt: l 
genau so falsch einsenätzte. wie die des eigenen Mir» 
Die fragliche Firma hat vor kurzem Riesenabschlüssc 
Frankreich 
macht. Sie 
unseres Er: 


igsvcrhand- 


Bilder überzahlt 
und sich zu stark 
außerhalb der 
deutschen Gren¬ 
zen engagiert. 

Man lat das, 
obwohl man sehr 
scharf gegen 

Amerika in der 
Kontingentfrage 
Stellung nahm, 
obwohl es letzten 
Endes doch ganz 
gleichgültig sein 
muß, ob man die 
fremde Ware aus 
New Y ork oder 
Paris bezieht. 

Im Gegenteil, 
ganz allgemein 
betrachtet, haben 
die Amerikaner 
schließlich mehr 
Geld und mehr 
Arbeit nach 

Deutschland ge¬ 
bracht, als es an¬ 
dere Länder ta- 


nächst aufge¬ 
hobenen und 
rhüllten Kon- 
rs darstellen. 
Es ist intcres- 
■ nt, dabei zu be¬ 
dachten, daß 


d-;en Gesundung 
sprechen und 
schreiben, in die¬ 
sem Fall plötzlich 
• erstummten. 
Vielleicht, weil 
s 'c befürchteten, 
wieder einmal 


spektabli 


schliddern, vor 
dcr sie jetzt noch 
den einen odei 
anderen Teil zu 
r< dlen hoffen. 

Daß die Führei 
dieser Firma, die 
,hrc eigenen Fi- 
"anzen nicht in 

JJrdnung halten 
«-»nnen. entschei- 
i C " d mit aus _ 
sch aggebend sein 

liTL 7 fÜr die P< >- 
, *’ k der »fesamten 
dustrie, j sl tra _ 
«'•“»misch. 


das gerade bei 
der augenblick¬ 
lichen wirtschaft¬ 
lichen Konstella¬ 
tion nicht stark 
genug in die Wag¬ 
schale geworfen 
werden kann. 

Allerdings wer- 


politischen Film¬ 
momente allein 
nicht ausschlag¬ 
gebend gewesen 
sein.Letzten Endes 
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spielt immer wieder die Gestaltung des Marktes im 
Inneren mit. die, ob man will oder nicht, von der Luslbar- 
kcitssteucr abhängig ist. 

Man verrät kein Geheimnis, wenn man von der prekä¬ 
ren Lage auch eines zweiten großen Konzerns spricht, 
von der Phoebus. 

Es hat gar keinen Zweck, wie das einige Blätter tun, 
diese Angelegenheit zu einer politischen Aktion ersten 
Ranges zu Stempel i. Letzten Endes ist auch hier, wenn 
man genau hinsieh*., die Lustbarkeitssteuer eine Wurzel 
des großen Übels, so daß es absolut verständlich ist. daß 
die Spitzenorganisation im selben Augenblick, wo uns die 
Regierung den Schatz des Kontingents nehmen will, ihre 
energischen Forderungen auf steuerpolitischem Gebiet stellt. 

Die große Propaganda, die jetzt mit Broschüren und Bild¬ 
streifen eingelei¬ 
tet wird, wird ihre 
W irkung nicht ver- 

Sie muß, wenn 
nicht den absolu¬ 
ten Abbau. so doch 
zum mindesten 
eine starke Sen¬ 
kung der Steuer 
zur Folge haben, 
denn nur damit 
wäre der Boden 
geschaffen. auf 
dem sich der deut¬ 
sche Film sozu¬ 
sagen neu ent¬ 
wickeln könnte. 

Allerdings ge¬ 
hört zu dieser 
neuen Entwick¬ 
lung auch in ir¬ 
gendeiner Form 
der Schutz der 
heimischen Indu¬ 
strie, eine Art von 
Kontingentierung, 
ganz gleich, ob 
sie in Form einer 
Beschränkung der Einfunr oder in einer Einschränkung 
der Produktion überhaupt besteht. 

Man spricht in maßgebenden Kreisen davon, daß die 
Höchstzahl aller Film.* — in- und ausländischer Her¬ 
kunft — für den deutschen Markt dreihundertfünfzig be¬ 
tragen dürfe. Wie man diese Zahl nun erreichen will, 
das w-ird Sache der Beratung im kleinen Kreise sein, die 
von öffentlichen Erörterungen vorläufig nicht gestört 
werden darf. 

Daß eine derartige Kontingentierung aller Filme, die in 
Deutschland laufen, berechtigt und richtig ist, werden 
auch die Amerikaner nicht bestreiten, die ja gerade im 
Augenblick mit der Gewaltpolitik der Fanamet ihre Er¬ 
fahrungen gemacht haben. 

Man hat die Auflösung der Fanamet im vertraulichen 
Kreis als bevorstehend angezeigt, hat sie öffentlich de¬ 
mentiert und dann schließlich wieder zugegeben. 

Für uns ist diese Angelegenheit wichtig, weil sie das 
praktische Eingeständnis dafür ist, daß auch rein ameri¬ 
kanisch geleitete und rein amerikanisch orientierte Unter¬ 
nehmungen in Europa keinen Bestand haben konnten. 

Es wird das hier hervorgehoben, um zu zeigen, daß 
Europa eben ein Land für sich ist, mit anderen Voraus¬ 
setzungen, das letzten Endes nach seinen eigenen Be¬ 
dürfnissen kaufmännisch organisiert und geleitet werden 
muß. 

Was würden wohl die Amerikaner dazu sagen, wenn 


wir heute in New York große Verleihanstalten errichten 
wollten, die nach deutschen Methoden geleitet würden'’ 
Man würde uns wahrscheinlich auslachen und würde un- 
mit Bestimmtheit Voraussagen, daß wir uns die Köpft 
einrennen. 

Als wir uns gestatteten, in Deutschland, wo die Ding« 
umgekehrt genau so liegen, diskret darauf hinzuweisen 
hat man gelächelt und mit einer Erhabenheit auf un 
herabgesehen, die sich jetzt durch die Praxis rächt. 

Wir haben uns nämlich, genau besehen, nie dagegen gc 
sperrt, amerikanische Filme zu spielen, waren nie da 
gegen, daß die Amerikaner hier Geschäfte machten. Wi 
wollten nur. daß das auf einer vernünftigen Basis gc 
schiebt, die der deutschen Industrie Lebensfähigkeit gib! 
während sie gleichzeitig den Herren aus New York Ge 
legenheit zu aus 
reichender Beta 
tigung verschaff 
Allerdings mu 
man das Wo; 

,,ausreichend' 
richtig verstehe 
Wir halten kc :i 
Interesse an d>' 
Erschütterung d; s 
Marktes, an ein ' 
Überflutung, so-i- 
dern wollten ganz 
selbst verständ 
lieh mindeste s 
im eigenen Lau e 
mit im Gesch !t 

Es hat fast den 
Anschein, als h 
dieserStandpvi 1 
auch bei dn 
Amerikanern je zt 

durchgedrung' • 

ist. 

Die Verhand¬ 
lungen in den 
letzten Tagen, die 
die maßgeben vn 
Leute der Paramount hier geführt haben, geben n ch 
dieser Richtung hin anscheinend gewisse beruhige de 
Garantien. 

Die First National und die Universal haben gleich ,n 
Anfang an ihre Politik in Deutschland und Europa ent¬ 
sprechend eingerichtet. 

Geht man auf diesem Wege der gemeinsamen Arbeit 
und Bearbeitung weiter, dann wird es zu einem Freund¬ 
schaftsverhältnis kommen, das Voraussetzung für Jas 
gute Geschäft ist. 

Denn, genau genommen, wollen wir alle doch eines, 
nämlich leben und leben lassen Eine gesunde deutsche 
Filmindustrie aber kann nur dann für die Dauer erreicht 
und gehalten werden, wenn es den Theaterbesitzern gut 
geht, wenn der Verleiher auf seine Kosten kommt und wenn 
der Fabrikant verdient. 

Allerdings nicht jene Phantasiesummen, die in d cm 
einen oder anderen Fall einmal erreicht wurden, nicht so. 
daß jeder Direktorposten mit einem Millionärseinkom- 

men dotiert ist. 

Diese Dinge werden sich schließlich schon ganz '° n 
selbst regeln. Daß es zu dieser Reinigung kommt, dazu 
dienen auch die an sich unerfreulichen Erscheinungen de 
letzten Tage, die eben ertragen werden müssen, weil der 
Weg zur Gesundung ganz naturgemäß durch eine wirt¬ 
schaftliche Krise führt, bei uns genau so wie in anderen 
Industrien 



ROD LA ROCQUE und PH1LLIS HAVER 
in dem P.D. C.-Film der National „Brigadier Cirard“ 
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s knistert wieder einmal bedrohlich im Gebälk der 
amerikanischen Filmindustrie. Man spricht von ver¬ 
weigerten Krediten, Wallstreets Unzufriedenheit mit der 
schlechten Verzinsung der Kapitalien und im Hinter¬ 
grund steigt eine allgemeine Produktionsstoppung herauf. 
Zs läßt sich nicht län¬ 
ger mehr verschweigen, 
daß sich die amerika¬ 
nische Filmindustrie z.i 
sehr entwickelt hat und 
>hren bisherigen Um¬ 
tang nicht wird auf¬ 
recht erhalten können. 

Die riesenhafte Aus¬ 
dehnung der Industri.* 
war auf eine neunzig- 
rozentige Beherr- 
chung des Weltmark¬ 
tes zugeschnitten, die 
reute nicht mehr be 
■ leht. da selbst in der 
i leinen Ländern heute 
» ne nationale Film- 
dustrie im Werden 
ist. Der Weltmarkt ist 
daher mit Filmen über¬ 
sättigt und erstickt vor 

• len Dingen an einei 

* hnell herausgeworfe- 
r cn Produktion, deren 

Schablonenhaftigkeit 
‘ ren Absatz erschwert. 

I e überwiegende Men- 
der amerikanischen 
F.lme war für eine Zeit 
bestimmt, in der ein 
Mangel an irgendwel¬ 
chem Material bei den 
Kinos bestand. Diese 
Zeit ist vorbei. 

Weil aber die Film¬ 
industrie Amerikas 
diese Rückentwicklung 
nit ht früher erkannt 
bat. ist sie heute mit 
zuviel Personal be¬ 
lastet. Es soll nicht 
davon gesprochen wer¬ 
den, daß die Zahl der 
Komparsen in Holly- 

w°°d nicht abnimmt. JENNY jugo 

b* er einzelne Statist m ..Di»- indiskrete 

wechselt in Hollywood 

sehr schnell und kehrt, sobald er seine Erfolglosigkeit ein- 
5| eht, se hr schnell zu seinem früheren Beruf zurück, wenn 
*5 nicht als guter Amerikaner einen anderen annimmt. 
jW weil sich die Lücken täglich ergänzen, ist in der 
Kornparseriezahl kein nennenswerter Rückgang zu ver¬ 
zeichnen. 

Schwerwiegender ist schon der Umstand, daß alle Film¬ 
gesellschaften zuviel Personal haben. Sie haben Schau¬ 
spieler, Regisseure, Kameraleute im Vertrag, für die es 
e "* e rechte Beschäftigung gibt und die daher spazieren 
Rehen müssen. Aus diesem Grunde wird ernstlich er¬ 
wogen. einen Stamm von Schauspielern und Regisseuren 
Zu erziehen, die sich mit den in Amerika üblichen Wochen¬ 


honoraren begnügen — eine keineswegs leichte Sache, da 
sich die einzelnen Fabrikanten immer noch die Stars 
gegenseitig abluchsen und diese, ihres Wertes bewußt, die 
Preise in die Höhe zu treiben w'issen. Die kontrak.lich 
beschäftigten Schauspieler werden aber nach Ablauf .hrt-r 
Verträge in mehr Fil¬ 
men als bisher jährl.ch 
auftreten müssen. Nicht 
mit Unrecht wurde 
jüngst darauf hingewie- 
sen. daß die Stars bet 
vier Filmen im . ahr 
höchstens 100—120 Ar¬ 
beitstage, also mehr als 
den dritten Teil des 
Jahres freie Zeit Hät¬ 
ten. Eine genaue Nach¬ 
prüfung würde die Ar¬ 
beitszeit der ganz gro¬ 
ßen Namen wahrschein¬ 
lich noch mehr verrin- 

SchlicBlich sind cs 
alle diese Gründe, die 
zu einer Boykottie¬ 
rung der Ausländer 
durch die Produktions¬ 
firmen auffordern. Es 
sind die Darsteller 
mittlerer Rollen ohne 
feste Stellung, die für 
die Zeit der Mitwir¬ 
kung am Film bezahlt 
werden, und die große 
Schar der Komparsen, 
die sich durch „Aus¬ 
länder" benachteiligt 
fühlen, solange diese 
noch nicht amerikani¬ 
sche Bürger sind. Die 
Aufrufe sind ganz sinn¬ 
los. denn es handelt 
sich insgesamt um etwa 
20 Namen, Namen von 
großem internationalen 
Klang, die ernsthaft als 
Konkurrenz in Frage 
kommen. Ein paar von 
den Frauen aus Europa 
sind außerdem durch 
Heirat amerikanische 
Bürgerinnen geworden, 
so daß eine Auswei¬ 
sung, wie sie von ganz radikalen Schreiern gefordert wird, 
eine Unmöglichkeit ist. Die meisten von diesen 20 Leu¬ 
ten sind nämlich auf einen Besuchspaß in das Land ge¬ 
kommen, der nach sechs Monaten abläuft, was stillschwei¬ 
gend übersehen wurde. Immerhin ist es nicht unmöglich, 
daß es dem einen oder anderen ausländischen Star an 
den Kragen geht und er per Schub über die Grenze ge¬ 
bracht wird. Von den Komparsen wünschte mancher, auf 
diesem Wege wieder in seine Heimat zurückkehren zu 
können, die ihm aus Mangel von Reisegeld einstweilen 
nicht erreichbar ist. 

Alle diese Vorkommnisse können natürlich die ameri¬ 
kanische Filmindustrie nicht erschüttern, wenn auch ein 
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paar kleinere Firmen, die ihre Kräfte überspannten, sich 
in recht unangenehmen Situationen befinden. Der gleiche 
Vorgang ereignet sich in jeder anderen Industrie und ist 
nur ein Zeichen von der ungeheuren Vitalität, mit der in 
Amerika jede Sacht- angepackt wird. 

Sehr energisch drängt sich Fox vor, der nach einer 
Periode der Ruhe seine oft bewunderte Aktivität wieder¬ 
gefunden hat. Die f bernahme des „Roxy"-Theaters durch 
die Fox-Gruppe, di; Gewinnung einer Reihe bedeutender 
Provinztheater erregte Aufsehen. Damit ist das wichtige 

Theatergeschäft 
der Fox-Produk¬ 
tion noch nicht 
zum Stillstand ge¬ 
langt. Fox hat 
neuerdings Be¬ 
ziehungen ange¬ 
knüpft, um in das 
wichtige Theater¬ 
geschäft von San 
Franzisko zu 
kommen. Außer¬ 
dem ist er an 
neuen Bauten in 
Philadelphia. Chi¬ 
cago und Cansas 
City hervorra¬ 
gend beteiligt. 

Ludwig Berger, 
der bei Fox ar¬ 
beiten wird, ist in 
New York einge¬ 
troffen und hat 
sich ohne viel 
Aufsehen, das sei¬ 
ner verinnerlich¬ 
ten Art wider¬ 
strebt, mit dem 

amerikanischen 
Leben bekannt¬ 
gemacht. Von 
sons:igen Engage¬ 
ments bei Fox ist 
zu melden, daß 
Ben Stoloff den 
neuen Tom-Mix- 
Film drehen wird. 

Mix-Bildcr sind 
immer noch ein 
starker Aktiv¬ 
posten der Fox- 
Produktion. Ar¬ 
thur Rosson wird 
den nächster 
Madge - Belamy- 
Film für Fox mit Maudc Fulton und Joseph Cawthorn 
drehen. William Farnum wird ebenfalls in der gleichen 
Produktion zu sehen sein, ebenso Lois Moran. 

Recht bemerkenswert ist, wie schnell sich sonst popu¬ 
läre Darsteller im amerikanischen Filmleben abnutzen. 
Pearl White, Alla Nazimowa, noch vor ein paar Jahren 
Sterne erster Größe, sind heute vollkommen verschwun¬ 
den. Auch Mae Murray ist ohne Engagement, und es ist 
zweifelhaft, ob es ihr jemals wieder gelingen wird, eine 
führende Rolle zu erhalten. 

Ein Star wie Hoot Gibson. der sich auf die immer wirk¬ 
samen ‘„Westerns“ eingestellt hat, konnte zwar mit Uni¬ 
versal in diesen Tagen einen neuen fünfjährigen Vertrag 
abschließen. Aber sein sicher viel talentierterer Kollege 
Jack Holt, der eine Zeitlang bei Paramount in der ersten 


Star-Reihe stand, ist heute zufrieden, wenn er bei sehi 
viei weniger bedeutenden Firmen Beschäftigung findet 
Er spielt, nach einiger Zeit, wieder einmal bei Columhi 
„in Tie Warning" und hat Dorothy Revier als Partnerin 
Freilich ist Jack Holt heute ein mittlerer Vierziger, um 
gerade diese Jahre sind in der amerikanischen Film 
industrie unbeliebt. Immer noch lebt sie von dem Wahn 
nur ganz junge und ganz alte Leute zu zeigen, obgleici 
ein paar Erfolge bewiesen haben, daß man den Zu 
schauern auch andere Dinge zumuten darf. Aber du 
Produktionsleitc 
lernen in Amer 
ka ebensoweni 
zu als in andere 
Ländern. 

Eine so taler - 
tierte Frau wie 
Betty Compsoi . 
ehemals auch St. 
bei Paramoun . 
spielt heue 

zweite Rolle i. 
Sie war eine Ze - 
lang bei Univc - 
sal tätig, wo m i 
sie gegen jünger 
aber nicht er - 
fernt so ge¬ 
staltungsfähig. 
Schauspielerinn n 
zurücksetzte. s 
gab Bilder, in de¬ 
nen nicht einn il 
ihr Name im V ■ r- 
spann genant 
wurde. Jetzt I il 
sie bei Metro • 
geschlossen, 1 
hoffentlich der 
sehr kluge Irving 
Thalberg ihren 
Wert erkennen 
wird. Über Thal¬ 
berg laufen viele 
Anekdoten in 
Hollywood herum. 
Fest steht, dali er 
einer der klüg¬ 
sten Produktions¬ 
leiter ist, ein har¬ 
ter Kopf, der es 
sogar wagte, ge¬ 
gen den großen 
Randolph Hearst 
auf seinem Kopf 

zu oesitnen, ais dieser, von ein paar Schauspielerinnen 

überredet, ein Engagement vorschlug, das nicht n 3C ^ 
Thalbergs Geschmack war. Es ist bekannt, daß k- ,n 
Producer, nicht einmal Lasky, so überlaufen wird als 
Thalberg. Und der Witz, daß man bei ihm nach einer 
Anmeldung immer erst nach drei Wochen auf fünf Mi¬ 
nuten vorgelassen werde, ist nicht ohne eine gewisse 
rcchtigung. 

Norma Shearer. heute seine Gattin, hat Mühe, alle die 
überflüssigen Besucher von ihm fernzuhalten. Trotzdem 
konnte sie nicht verhindern, daß Waxman, der boshaft« 
Kritiker eines Blattes aus Los Angeles, vorschlug. *“ r 
Norma Shearer einen neuen Filmlibrettisten zu 
decken, damit sie ihr Talent wieder in alter Weise ent¬ 
falten konnte. 
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iner alten Institution rückt man aut den Leih, man 
will ihr den Garaus machen: den Verkehrslokalen. 

csiker kennen sie ebenso wie die Artisten und die Leute 
' m Film. Es sind Restaurationen, in denen Musiker. Ar- 
I len oder Filmkomparsen verkehren. Nicht zu ihrem Ver- 
! üßen, auch nicht, um große Zechen zu machen, sondern 

I um zu sehen, ob man ein Engagement erhall. 

Daß es nicht die Großen 
| di s Fachs sind, die dort ver¬ 
kehren. sei nebenher be- 

I merkt. 

Oas Charakteristische an 
| selchen Verkehrslokalen ist, 

I d.-.ß nicht nur arbeitsuchende 

Arbeitnehmer in einem bc- 
I stimmten Lokale verkehren. 

I sondern daß diese Tatsache 

in den Kreisen der Arbeit- 
I geber bekannt ist. Sucht 
I m..n einen oder mehrere 
M -liker, sucht man einen 
Artisten, «»der sucht man 
| Filinkomparserie, so geht 
man ins Verkehrslokal der 
Musiker oder in das Ver- 
[ ke rslokal der Artisten «»der 
Fil inkomparsen, wo man das 
v Pa ‘.ende zu finden hoffen 
kann. 

• eist geht man nicht ein¬ 
mal hin. sondern telepho- 
| niert. Dann kommen die, die 
sich berufen und gerufen 
kihii n. zur Arbeitsstelle, ,im 
sich vorzustellen und abzu- 
schhcßen. 

Vcrkehrslokale dieser Art 
gibt es allein in Berlin nicht 
w enig. Sic gedeihen ebenso 
*n anderen Groß- und größe- 
n-'n Städten. 


halb die Agenten so sehr hinter den so harmlosen Vcr 
kehrslokalen her sind, die d«»ch keinem Menschen Un¬ 
rechtes tun .... 

Meist verjähren daher die Fälle, bevor sie zur geriebt- 
bchen Aburteilung kommen können. 

Jetzt ist es gelungen, einmal einen Fall zur Aburteilung 
zu bringen. Darüber berichtet der vom I.andcsarheitsamt 
Berlin herausgegehene Ber¬ 
liner Arheitsmarkt in Nr. 43 
vom 29. Oktober 1927. 

Der Fall lag so: 

Im Lokal eines Gastwirts 
verkehren zahlreiche Mu¬ 
siker. Der Gastwirt hat. um 
die Musiker an sein Lokal 
zu fesseln, seit Jahren den 
bei ihm verkehrenden Mu¬ 
sikern Stellungen nachgc- 
w>esen. Im Lokal lagen Zet¬ 
tel aus. die etwa folgender¬ 
maßen lauteten: 

Musiker-Vcrkehrslokal. 
„Musiker zu jeder Tages¬ 
zeit anwesend. Streich- und 
Blasmusik. Schrammeln. Kla¬ 
vierspieler. auch mit Ge¬ 
sangsvorträgen. erstklassige 
Pianisten mit neuestem Re¬ 
pertoire für Hausbälle, H«»ch- 
zeiten sowie zu allen Privat- 
und Vereinsfestlichkeiten. 
Keine gewerbsmäßige Ver¬ 
mittlung. Vollständig kosten¬ 
los. Mitglied der Vereinigung 
1897—1904.” 

Solche Zettel lagen im 
Lokal aus. Man konnte sic 
mitnehmen. So veurde be¬ 
kannt gemacht, daß Musiker 
zu jeder Tageszeit in der 
Restauration anwesend sind 
und daß eine Vermittlung 
stattfindet. Das sprach sich 
Ehen- herum. Hatte ein Gastwirt 

oder ein Kapellmeister Be¬ 
darf nach Musikern, so fragte er bei dem Gastwirt, und 
zwar meist telephonisch an. ob er den ihm fehlenden 
Musiker erhalten könne. Der Restaurateur wandte sich 
dann an die gerade im Lokal befindlichen Musiker dci 
gesuchten Art und fragte an. ob sie bereit wären, die 
Stellung anzunehmen. 

War ein solcher Musiker gerade nicht anwesend, so 
wurde das Stellenangebot in der nachstehenden Form von 
Restaurateur oder einem seiner Leute notiert: . Herr 
Reinhardt. Aussicht im Hirschgarten, pro Stunde 1.50. 
\<»n 6—12 Uhr." 

Kam ein Musiker der gesuchten Art. so gab der Restau¬ 
rateur ihm das Angebot bekannt. Die Musiker konnten 
sich dann mit Reinhardt oder mit dem jeweils An¬ 
fordernden in Verbindung setzen. 

Die Zeugen haben bestätigt, daß auf diese Weise wieder¬ 
holt Nachweisungen vorgekommen sind. 

Das Gericht erster Instanz hat verurteilt, und zwar aus 
folgenden Gründen: 

Unzweifelhaft liegt Stellenvermittlung im Sinne des § 1 
Abs. 2 des Stellenvermittlergesetzes vor. Der Gastwirt 


Man hat sich zu verschie¬ 
denen Zeiten mal mehr, mal 
weniger um sie gekümmert. 
Den gewerblichen Stellenvcr- 


nsiltkr 


waren sie eine unerwünschte wenn auch un- 


Äefahrliche Konkurrenz. 

«n dieser Seite kam ab und zu eine Anzeige: denn die 
crio-hrs'okale sind wilde Stellenvermittlungen. Zu Be- 
j-* ungen j s t C s selten gekommen, weil die Strafbehörden 
, s,,2 j a le Schädlichkeit solcher Unternehmungen nicht 
einsahen. Was taten sie schon und was geschah 
\ ° n ,n den Verkehrslokalen? Das bißchen Vermittlung 1 
vT , es ' sl au ^ a " e Fälle gut. daß jemand Arbeit 
u "d Verdienst bekommt. 

man nac h dem Stellenvermittlergesetz nur ver- 
Ah«. C " ?°!* - wcnn man cinc Konzession hat. ist ja richtig. 
tgfoT sc " , «eßlich ist es doch kein Verbrechen, wenn ein 
Art*,:?" w l ld , ver mittelt wird — wenn nur die Menschen 
q. t und Verdienst bekommen. 

D ! Cse m ‘lde Auffassung ist auch heute noch in Gültigkeit, 
fällt* Schädlichkeit dieser Art von Nachweisen 

lcr nn » W - K* 1 nic Ft ins Auge. Nur der Eingeweihte er- 
ri ( ht S 'f Auch die Strafbehörden, also Polizei und Ge- 
da 5 ; er " enn en sie nicht. Sie wissen gar nicht, weshalb 
n esarbeitsamt. weshalb manche Organisation, wes¬ 
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des Verkchrsloha'.s hat Gelegenheit zur Erlangung einer 
Stelle nachgewiesen. Er hat Räume und Telephon den 
Musikern zur V;rfiigung gestellt, die sich mit der Absicht, 
Beschäftigung zl erhalten in den Räumen eingefunden 
haben. 

Stellenvcrmitt'er ist schon, wer den Beteiligten in der 
Absicht, ihre Vcrtragsverhandlungcn zu fördern, auch nur 
einen Raum gegen Eintrittsgeld zur Verfügung stellt 
(Fischer - Kommentar zum 
Stellenvermittlergesetz § 1 

Anmerkung 5 lila). 

Die Stelle des Eintritts¬ 
geldes. des barer Gewinnes, 
vertritt hier der über den 
gesteigerten Konsum ge¬ 
zogene Mehrvcrd ensl. 

Vermittlung im Sinne des 
Arbeitsnachweisgesetzes ist 
jede Tätigkeit, die auf ein 
erleichtertes binden oder Er¬ 
langen einer vorhandenen 
geeigneten Stelle abzielt 
(Kaskel-Svrup § 2 Anm 4a>. 

Für dieses erleichterte 
Finden hat der Gastwirt da¬ 
durch Sorge getragen, daß 
er Räume und Telephon zur 
Verfügung gestclit. darüber 
hinausgehend aber auch Ver- 
inittlungszettel verteilt, so¬ 
gar die Gäste weggeschickt 
und darauf aufmerksam ge¬ 
macht hat. wo sie Musikge¬ 
schäfte machen können. 

Daraus ergibt sich, daß der 
Beschuldigte Arbeitsvermitt¬ 
lung betrieben hat. Auch die 
Gewerbsmäßigkeit ist vor¬ 
handen. Gewerbsmäßigkeit 
liegt auch dann vor. wenn 
der aus der unerlaubten Stel¬ 
lenvermittlung gezogene Ge¬ 
winn ein mittelbarer ist, d. h. 
wenn die Vermittlungstätig- 
keit der Hebung 
deren Gewerbebetriebes 
dienen bestimmt ist. (Kom¬ 
mentar Fischer zum Stellen¬ 
vermittlergesetz 4 I g.) 

Diese Form der mittel¬ 
baren Gewinnerzielung, die 
Hebung eines Gastwirtshe- 
triebes durch Betrieb einer 
Stellenvermittlung, ist in der 
Praxis überaus häufig und 
führt dazu, daß Arbeitslose genötigt werden, Zechen zu 
machen in einer Höhe, wie sie sonst weder von ihnen 
beabsichtigt werden würde, noch in irgendeinem Ver¬ 
hältnis zu ihrer wirtschaftlichen Kraft steht. 

Aus diesem Grunde bedeutet diese Form der ver¬ 
schleierten gewerbsmäßigen Stellenvermittlung einen 
gioßen Übel stand. Die Herbeiführung einer Verurteilung 
liegt im öffentlichen Interesse. 

Der Restaurateur wurde aus diesem Grunde wegen un¬ 
erlaubter gewerbsmäßiger Stellenvermittlung mit einer 
Geldstrafe bestraft. 

Gegen das Urteil legte er Berufung beim Landgericht 
ein Das Landgericht hat die Geldstrafe etwas ermäßigt, 
hat sich aber ebenfalls auf den Standpunkt gestellt, daß 
der Tatbestand unerlaubter gewerbsmäßiger Stellenver¬ 
mittlung erfüllt sei. 


Das Landgericht hat ausgeführt: Daß die Handlung - 
weise des Angeklagten als Vermittiungstätigkeit a: - 
zusprechen ist, bedarf keiner weiteren Aufklärung. Niehl 
einmal der Angeklagte habe dies bestritten. Auf di n 
eigenen Druckzetteln nennt der Angeklagte selbst die v. ri 
ihm entfaltete Tätigkeit eine Vermittlungstätigkeit. : r 
leugnet nur die Gewerbsmäßigkeit. Er nennt seine Tät - 
keit e ne kostenlose aus Gefälligkeit. Dem ist nicht K 
zutreten. Richtig ist, daß der 
Gastwirt eine Barentschü' i- 
gung von den Vertragsp. r- 
teien nie gefordert hat. Sie 
ist aber auch nicht erford- r- 
lich. Es genügt, daß er einen 
mittelbaren Gewinn von s : 
ner Tätigkeit erstrebt hat; 
und davon ist das Geri hl 
überzeugt. Es liegt auf der 
Hand, daß dadurch, daß be¬ 
kannt wurde, daß im Lokal 
des Angeklagten freie Mu- 
sikerstellen vermittelt wer¬ 
den. stellungslose Musiker 
herangezogen wurden. V er 
eine Gastwirtschaft aber 
aufsucht, fühlt sich verpfl eil¬ 
tet, dort etwas zu verzeihen. 
Durch den wachsenden K in¬ 
denkreis erhöht sich der 
Umsatz, der erhöhte Uni all 
bringt erhöhten Verdunst. 
Dieser Tatsachen war ich 
der Angeklagte bewußt In 
der Absicht der Gew nn- 
erzielung durch Heranziei ung 
von Kunden mit dadurch be¬ 
dingter Umsatz- und er- 
dienststeigerung legte er ■sei¬ 
ne Druckzettel aus und ' er¬ 
mittelte die Stellenangebote. 
Der Angeklagte hat deshalb 
bei dieser Vermittlcrtäti' keit 
in einer auf eine dauc;ndc 
Einnahmequelle gerichteten 
Absicht gehandelt. Das ist 
aber ein gewerbsmäßige* 
Handeln. Dabei kann dem 
Angeklagten zugegeben »er¬ 
den, daß der eine oder der 
andere das Lokal auch dann 
aufgesucht hätte, wenn sie 

dort keine Stellenvermitt¬ 
lung erhalten hätten. D aS 
beweist nicht, daß ein großer 
Teil anderer Musiker nur 
wegen der Vermittlungen gekommen ist. und widerlegt 
vor allem nicht, daß der Angeklagte von der Absicht ge¬ 
leitet war, die Vermiltlertätigkeit zur Verbesserung se.ne* 
Umsatzes auszuüben, nicht bloß aus Gefälligkeit. 

Es erscheint zweckmäßig, diesen Fall in einiger Aus¬ 
führlichkeit darzustellen, weil der Fall nicht nur pf' n ' 
zipielle. sondern auch große praktische Bedeutung hat 
Das Urteil wird der Polizei Feststellungen ersparen- 
wie sie bisher immer für notwendig gehalten wurden B |S ‘ 
her glaubte die Polizei, daß sie feststellen mußte, daß 
Lokal Abschlüsse gemacht werden. Eines solchen N» c 
weises bedarf es nicht mehr. Es genügt die Feststellung 
daß Räume und evtl. Telephon zur Verfügung ge***^ 
werden, daß eine bestimmte Interessentengruppc sich 
einem Lokal zusammenfindet, um Stellen zu erlang*” 
Schon dann ist eine Vermittlung vorhanden. 
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Petersburger A B. - Korrespondenten. 


ei der Jubiläumsfeier des Sowjetregiines brachte der 
russische Film große Enttäuschungen, da die für 
d sen Tag hergestcllten Filme in keinem Maße den Er- 
" rtungen entsprachen. Der große Eisensteinfilm 
. !•) Tage, die die Welt erschütterten“, ist aus bis jetzt 
‘ckannten Gründen nicht fertiggestellt worden. In 
di i letzten Wochen vor dem Jubiläum tauchten Befürch¬ 
tungen auf. daß der Eisensteinfilm zu den Festtagen nicht 
erscheine. Diese Gerüchte wurden aber offiziös aufs 
cnNchiedenste dementiert. Und doch vergingen die 
Fc-ttage. ohne daß der größte Trumpf der russischen 
Filmindustrie weder hier noch in Moskau ahgerollt wuide. 
Der Mesh-Rab- 

P. m - Russjfilm 
...M .skau im Ok¬ 
tober“, der hier 
in fünf der größ¬ 
ten Kinematogra¬ 
phien lief, ist ein 
vor W. ßarnet 
gedrehter, saft- 
und kraftloser 
Zu, 1 terfilm. wel¬ 
ker ein Spielfilm 
sein will und da¬ 
bei doch nur 

Eigenschaften 
eines Chronikfil- 
me aufweisen 
kann. Die lange 
Re.he der Revo¬ 
lutionsepisoden 
und die noch län¬ 
ger. Reihe der 
Rcvi Jutionsheldcn 
wirkt auf die 
Dauer recht er¬ 
müdend, und man 
‘st froh, endlich am Ende des verunglückten Spielfilmes 
»ngelangt zu sein. Der zweite hier gezeigte Film — „Der 
erhabene Weg" ist ein Chronikfilm vom reinsten Wasser, 
"ur hat es hier die markante Persönlichkeit der Bearbei¬ 
terin Esther Sehuh verstanden, dem aus alten Chroniken 
zusammengestellten Film Leben einzuflößen und ihm 
Interesse zu sichern. Der letztgenannte Film lief in den 
Festtagen in vier der größten Kinothealer und in den 
beiden zum Jubiläum von dem Gewerkschaftsral er- 
öffneten „Häusern der Kultur“, die neben Bibliotheken, 
Klubs, auch Kinotheater beherbergen. 

Die Kinotheater der in den Arbeitervierteln gelegenen 
Häuser der Kultur sind in der Form abgestumpfter Kegel 
gebaut und bieten in dem einen 2000 Personen und im 
anderen 1936 Personen Platz. Die Säle sind schlicht, doch 
Praktisch erbaut, so daß von sämtlichen Plätzen die 
Leinwand und die Bühnenschau gut sichtbar sind. Für 
uas große Publikum wurden beide neuen Theater mit 
dem Sowkinofilm „Der Wasserstrudel" eröffnet. Dieser 
“ach dem Manuskript von Wischnewski vom Regisseur 
etrow-Bytow gedrehte Spielfilm hat das Dorfmilieu 
zum Thema und muß als eine recht tüchtige Leistung 
•IPalifiziert werden. Das dritte Haus der Kultur konnte 
den Festtagen nur im Rohbau vollführt werden, und 
w,f d seine Eröffnung in den nächsten Monaten erfolgen. 
Nachdem die Sowkino das Kinotheater „Titan“ reno- 

Q , er * un d in ihrem Betriebe eröffnet hat, der georgische 
os skinprom Grusiji sein „Pavillon de Paris" einem Um¬ 


bau unterworfen hatte und mit einem ganz bedeutend 
vergrößerten Zuschauerraum als Capitol wieder eröffnet 
hat. ist es der Mesh-Rab-Pom-Russj gelungen, von dei 
Sektion für Volksbildung das Kinothealer „Gigant“ zu 
erhalten. Das Theater wird in d.escn Tagen unter di r 
neuen Direktion mit dem Ufafilm „Variete" mit Lya 
de Putti und Emil Jannings eröffnet werden. Wie die 
übrigen Kinoorganisationen unserer Union, entwickelt 
auch der georgische Gosskinprom Grusiji eine überaus 
rege Tätigkeit, so will er in der laufenden Saison folgende 
17 Spielfilme herausbringen, ln den nächsten lagen 
werden der Verleihabteilung der Sowkino drei verspätete 
Jubiläumsfilme 
„Die letzte Stun¬ 
de" (Regie Chian- 
reli). „Lokomo¬ 
tive C 1000" (Ma¬ 
nuskript S. Tret- 
jakow, Regie L. 
Kuleschow) und 
„Dschanki-Guria- 
schi" (Aufstand in 
Gurien) gedreht 
von A. Zozonawa 
übergeben. 

Zu dem hun¬ 
dertsten Geburts¬ 
tage des Grafen 
Leo Tolstoi dreht 
W Barski die 
Verfilmung der 
Erzählungen des 
berühmten Schrift¬ 
stellers „Die Ko¬ 
saken" und „Der 
kaukasische Ge¬ 
fangene". Re¬ 
gisseur Bellochin 
inszeniert die Filme „Das Gesetz der Berge' und „Der 
letzte Dekanose". „Der Erste und der Letzte" wird von 
Schokro-Rerschawilli gedreht. In den bewährten Hän¬ 
den Mardshanows ruht die Inszenierung von „Amok“ 
nach Stefan Zweig und „Die Bremse“ nach dem Roman 
von Woinitsch. G. Merkarow arbeitet an „Die Frau vom 
Jahrmärkte" nach einem Sujet des amerikanischen 
Schriftstellers 0‘Neill und dem Film „Jona“ Es 
folgen L. Pasch mit „Das Gesetz, welches kein Gesetz 
kennt“. N. Kachidse mit „Die Antwort an Chambcrlain“ 
und „Der Teppich der Leila", N. Schenelaja mit „Elisso“ 
und A. Barchudarow und M. Golowani mit „Zwei Ritte“ 
Die Direktion des Gosskinprom hat 30 000 Rubel 
angewiesen, um in den georgischen Dörfern Wanderkinos 
zu eröffnen. Die hiesige Fabrik der Sowkino wird in den 
Monaten Oktober—November fünf neue Spielfilme hcr- 
ausbringen, auch im Dezember—Januar sollen fünf Filme 
herausgebracht werden. 

Im November werden sechs neue Filme in Arbeit ge¬ 
nommen. darunter der Turgenjewfilm „Assja“. welcher 
nach der gleichnamigen Novelle des Schriftstellers die 
Geschichte seiner unehelichen Tochter zum Thema hat. 
und der Lermontowfilm; in welchem das tragische Ende 
des Dichters — das Duell mit Martynow behandelt wird. 

Die beiden ersten Filme der Wufkio (Allukrainischc 
Photo-Kino-Verwaltung) erzürnten die kommunistische 
Presse, da dem Abenteuerfilm „Alim" und dem Revo¬ 
lutionsfilm „In den Krallen der Sowjetregierung' die 
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Sowjetideologic ganz fehlt. Derselbe Vorwurf traf auch 
den Sowkinofilm „S.V.D." (Der Bund der erhabenen Hand¬ 
lung), welcher den Verrat, den Medox an der südlichen 
Gruppe der Del-abristen im Aufstande des Jahres 1825 
beging, behancclt. Die Direktionen der Kinoorganisa¬ 
tionen der Union scheinen es besser als die Parteipresse 
zu verstehen, dcß man das große Kinopublikum mit der 
Sowjetideologic nicht überfüttern darf, wenn die Kino¬ 
theater sich rentieren sollen. Vielleicht schimpfen die 
Rezensenten nur um ihren Parteieifer zur Geltung zu 
bringen. Auch in dem Revolutionsfilm „Das Ende 
Sankt Petersburgs", — diesem lyrischen Poem —. den 
W. Pudowkin, der Regisseur „Der Mutter" bei der Mesh- 
Rab-Pom-Russj drehte, vermißt man die „Ideologie", es 
wird vielmehr ohne zuviel Pathos geschildert, wie ein 
Dorfbursche durch den Militärdienst und durch den Welt¬ 
krieg der aktiven Revolution zugeführt wurde. 

Im neuesten Wufkofilm „Taras Trjassilo" schildert 
der Regisseur Tschardyni.n schlicht das abenteuerliche 
Treiben der Saporoger Kosaken im 18. Jahrhundert und 
doch verlangt man von ihm die bewußte Sowjetideologin. 


In seinem neuesten Film „Das Land der Tschuwasche r 
bietet das Tschuwaschkino ein originelles ethnogr i- 
phischcs Bild, welches das Milieu der Tschuwaschen, d r 
Eingeborenen des äußersten Ostens Rußlands, Schilde t. 
Der Sowkinofilm „Die Ordre auf das Leben" ist ein A i- 
tationsfilm, welcher für die Verwirklichung des Koin- 
exports durch die kooperativen Organisationen eintr.lt 
und die Vermittlung von Privatpersonen der sogenannt -n 
Wepmans bekämpft. 

Endlich ist man auch in unserem Lande dahinter ge¬ 
kommen, daß eine künstlerische Filmillustration ' >n 
großer Bedeutung is*. so befürwortete das Zentralor; an 
der Kommunistischen Partei, die „Prawda", in mehreren 
Zeitungsartikeln die Bedeutung der künstlerischen Fi m- 
Illustration. Und doch versuchen mehrere Direktioien 
von erstklassigen Kinotheatern im übergroßen Eifer nd 
falsche-n Verständnis des Sparregimes, die aus 15- 18 
Musikern bestehenden Orchester ihrer Theater mit etwa 
2000 Plätzen um mehrere Mann zu kürzen. Die ener¬ 
gischen Angriffe der Parteipresse gegen diese grollen 
Spargenies werden wohl nicht viel nützen. 


(Von unserem Straßburger G. E-Korrespondenten.) 


eit etlichen Monaten, in denen die Tätigkeit des Chro¬ 
nisten etwas nachgelassen, ist in unserem „Ländel" 
mancherlei passte't, was die Allgemeinheit interessieren 
dürfte. Zunächst in der Verleihbranche, wo derartige 
Veränderungen vor sich gegangen sind, daß einiges Stau¬ 
nen selbst in Fachkreisen um sich griff. Zunächst sei 
erwähnt, daß zwei neue Filmverleihe in Straßburg er¬ 
öffnet wurden, der eine, „Unic“, ein unabhängiger Ver¬ 
leih, der französische und deutsche Produktionen vermit¬ 
telt, der zweite eine Filiale des mächtigen Franco-Film- 
Konzerns, der ausschließlich französische Filme auf den 
Markt bringt, ln den letzten vier Wochen sind nicht 
weniger als vier Straßburger Filialdirektoren großer Pro¬ 
duktions- und Verleihfirmen, die teilweise eine lange 
Amtstätigkeit hinter sich haben, gegangen bzw. gegangen 
worden. Es handelt sich um die Vertreter zweier ameri¬ 
kanischer, einer deutschen und einer französischen Firma, 
nämlich der ,,Fox-Film", der „Universal", der „Alliance 
Cinematographique Europeenne“ (= französische Ufa- 
Filiale) und von Pathe Consortium Cinema, die sämtlich 
durch andere Herren ersetzt wurden. Zudem hat auch 
das Straßburger Gaumont-Theater „Eiderado" sich einen 
neuen Leiter erkoren, der übrigens damit begann, daß er 
sein Kino renovierte und großstädtischere Reklame auf¬ 
zog, die nicht unwirksam ist. Einer der demissionieren¬ 
den Herren beabsichtigt die Gründung eines eigenen un¬ 
abhängigen Verleihs internationaler (d. h. französischer 
und deutscher) Filme unter dem Namen „Astra". Damit 
wäre die Zahl der elsässischen Verleihe auf 21 gestiegen. 
Das könnte wohl ein Beweis dafür sein, daß das Film¬ 
geschäft in Elsaß-Lothringen und den Grenzgebieten sich 
immer mehr verlohnt, wüßte man nicht, daß die Schwie¬ 
rigkeiten in unserer Branche immer größer werden, so daß 
man sich mit Recht fragen muß, wie die hiesigen Ver¬ 
leiher bei der immerhin beschränkten Anzahl von zahl¬ 
kräftigen Theatern ihre Produktion eigentlich lohnend 
unterbringen wollen. 

Zum Glück bleibt der Kinobetrieb nicht stagnierend, 
im Gegenteil. In den letzten Wochen wurden zwei neue 
große Theater eröffnet, andere sollen noch folgen. 

ln dem unterelsässischen Städtchen Schlettstadt, das 
bei 12 000 Einwohnern bisher zwei Kinos beherbeigte, ist 
dieser Tage ein neues großes Theater, der „Elysec- 
Palace", entstanden, das 1000 Sitzplätze faßt und in sei¬ 
ner modernen Aufmachung (der Architekt ist deut¬ 


scher Abkunft) eine Sehenswürdigkeit bilden dürfte. 
Die Eröffnung, die mit großem Pomp in Anwesen cit 
der Behörden, der Presse vor sich ging, setzte mit Je» 
Vorführungen des „Wolgaschiffcrs ' ein. — Eine W.che 
später ward in Metz das bisher größte Kino, der „Pal. e 
eröffnet bzw. neueröffnet, dessen Baukosten nahezu Jrei 
Millionen Francs verschlangen. Dieses dem mächtr -tei 
lothringischen Kinokonzern gehörige Theater, da>- 20i 
bis 1300 Sitzplätze enthält, ist in bezug auf seine Bauart 
zu den modernsten Theatern überhaupt zu zählen, in Jcm 
nichts außer acht gelassen wird, was für Komfort. Hy¬ 
giene und künst.erische Wirkung in Frage kommen soll 

Die schwierigsten Fragen der Visibilität, der Akustk. 
der Temperierung, der Luftverbesserung, der Be!. Ach¬ 
tung usw. sind glänzend gelöst worden. Einzig zu be¬ 
mängeln wäre vielleicht die allzu klassisch gehaltene Ver¬ 
zierung. die, statt modernen Linien- und Farbwirkungen 
nachzugehen, bei der klassisch-romantischen Schablone 
bekannter Freskenuntermalung und Stilisierung verbl eben 
ist. Auch hier nahm die Einweihungsfeier den Chai ikter 
eines großen Festes an, bei dem Regierung, Departement. 
Stadträte zugegen zu sein als eine Ehrenpflicht be¬ 
trachteten. 

Übrigens sollen im „Palace" in regelmäßiger Folge aucti 
Theater- und Varietevorstellungen slattfindcn, was scho* 
deshalb sich gut ermöglichen läßt, weil die Bühne relativ 
gewaltige Dimensionen aufweist und die städtische 
Sprechbühne weit hinter sich läßt. 

Das Theatergeschäft war im Sommer ziemlich flau, l e ‘ 
doch nicht schlechter als sonst in dieser Saison, eher 
besser, weil die zahlreichen Regenfälle eine entsprechende 
Abwanderung des filmbedürftigen Publikums ins Kino ge¬ 
fördert hatten. Um diese Zeit entstanden, wohl uni diese 
Kundschaft noch weiter anzuziehen und festzuhalten, z*®* 
neue Filmblätter, die lediglich als Hausorgane gedach^ 
waren und auch keineswegs irgendwelche Steigerung de 
Besucherzahl nach sich zogen. Das eine davon, da- 
„Cinema-U.T.-Journal”, erschien einige Male mit »*' 
sprechungen und Voranzeigen der in diesem Theater g 
spielten Filme, das Erscheinen wurde dann immer sei e^ 
ner, so daß es bis Ende des Jahres wohl gänzlich ein 
gegangen sein wird. Das „Broglie-Journal" hingeg en - 
Organ des der Paramount-Gesellschaft gehörigen Brog * e 
Palastes, fristet noch eine bescheidene Existenz. 

Über Vorführungen und Programme ein anderma • 
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ymtMtUKKKKKKKKKtK/KKKKKKK^^ 



Fabrikat: Paramount 

V'erlcih: Parufamet 

Manuskript: Ludwig Biro und 

Jules Furthman 


mil .lannings. unser großer deutscher Men- 
schcngestaltcr, hat es wahrscheinlich nicht 
:cht gehabt, ausgerechnet diesen Stoff hei 
iner amerikanischen Pri>duktionsfirma durch- 
idriickcn. 

Ks handelt sich i.m die Geschichte eines 
utsch-Amcrikancrs. der brav, solide, mit 
• iem breiten machten V«>llbart. in einer 
inen Stadt als Bankkassierer lebt und eiics 
lies in die Großstadt geschickt wird, im 
1 r t ein Paket Aktien zu verkaufen. 

n der Bahn lernt er eine klc ; ne Kokotte ken- 
m n. die ihn pliitzlich ganz in ihren Bann zieht. 

Wie der kleine ßankkassierer von ihr bc 
* 1, rr *cht wird, geht schon daraus hervor, daß 
' sich bei Ankunft des Zuges in Chicag • den 
B irt ahnehmen läßt. 

Man begibt sich dann auf 
d n in solchen Fallen üblichen , 

B mmcl. August Schilling 
‘'trinkt sich und erwacht 
51 'iieUlich am Morgen mit 
ch m fürchterlichen K itzcn- 
laMimer in einem kleinen Vor¬ 
st dthotei. um festzusteilcn, 
dal! ihm die Brieftasche mit 
Aktien gestohlen ist. Er 
Verbucht, die Dokumente wie- 
dei /.ubekommen. wird aber 
überfallen, betäubt und soll 
un! r einen Eisenbahnzug ge¬ 
worfen werden. 

Bn letzten Augenblick kann 

er sich noch frei machen. 

Ab- r durch irgendeinen dum- 
Wen Zufall entsteht das Ge- 
f“ c bt. daß er überfahren und 
«ü'-uibt sei. seine Verfolger 
aber entkommen seien. 

Nun muß August Schilling 
von der Oberfläche ver- 
■* c hv\ inden, um seine Familie 
JJteht mit ins Elend zu stürzen. 
tr sinkt von Stufe zu Stufe. 

Wuß eines Tages seinen Sohn 
f * firoßen Künstler unei - 
«anm Wiedersehen und erlebt 
nthließlich noch einmal als 
“ngast des Lebens, ver- 
2?™* hinterm Fenster, ein 
einnachtsfest mit seiner Fa- 
1 'e. die das Andenken des 
l °ten Vaters in Ehren hält. 

Das Bild schließt geheim- 
, * Vo " und verklärend zu¬ 


Regic: Victor Fleming 

Hauptrolle: Fmil Jannings 

Länge- 2606 Meter. 9 Akte 

Uraufführung: Ufa-Pavillon 


gleich mit einer Szene im Schnee, die den 
alten Mann plötzlich, beinahe unirdisch, ver¬ 
schwinden läßt. 

Sicherlich hat die Handlung vom europäi¬ 
schen Gesichtspunkt aus gesehen hier und da 
ein kleines Manko. Aber darüber setzt ma> 
sich ohne weiteres hinweg, weil diese vielseitige 
Gestalt des Aigasl Schilling mit einer solcher 
Virtuosität wiedrrgegeben wird, wie sic in der 
Geschichte de Filmdarstellung kaum ihres¬ 

gleichen hat. 

Da ist einmal der treusorgende Familienvater, 
der treue, allzu pflichtgetreue Beamte, der 

seinen Untergebenen Vorwurfe macht, weil sie 
einmal ein paar Stunden gebummelt haben oder 
sich um zehn Cents verrechneten. 

Da ist dann der Mann 
aus der kleinen Stadt, der 
einmal über die Strange 

schlägt, und ist schließlich 
der Mensch, der verzweifelt 
den Weg allen Fleisches geht, 
alt. gebrochen, zerknittert. 

Schwer zu sagen, wo die 
größte Meisterschaft der Dar¬ 
stellung liegt, wo sich die 

Kunst der Maske am höchsten 
entwickelt. 


Die ganze Art. wie Jan¬ 
nings überall die entschei 
denden Nuancen heraus¬ 
arbeitet, wie er bei jedem 
Schritt, den er tut. auf 
jedem Meter Film mensch¬ 
lich wirkt, ohne auch nur 
einen Augenblick in Schau¬ 
spielerei zu verfallen, das 
ist das Unerhörte und Große 
an diesem Bild, das bei der 
Premiere einen selten tiefen 
Eindruck machte. 

Der Regisseur Victor 
Fleming hatte an sich nicht 
viel zu tun. Er fand ein 
gutes Manuskript vor. hatte 
in der Hauptsache fürMilieu- 
echtheit zu sorgen und die 
Bilder in den richtigen Ge¬ 
sichtswinkel einzustellen. 


Das ist ihm ausgezeichnet 
geglückt Er stellte um un¬ 
seren Emil herum bewährte 
Kräfte, wie Phillis Häver 
und Belle Bennet. — Also 
ein großes Erfolgsbild. 




Mit Colin Roß v< 
Colin-Roß-Filin d< 
Verleih : Ufa 


nach der wirtschaftlichen Struktur 
emden Landes fragen und den Zu- 
r mit den sozialen Verhältnissen 
itmachen. unter denen sich das Le¬ 
an anderen 
der Erde ab- 


der sozialen Stufenleiter tiefer Stehen- hatten, 

der. zumeist nich's anderes übrigbleibt. Schicks; 

als mit den Zähnen zu knirschen und die Machen« 

Faust in der Tasche zu ballen, ist in Staplers 


Hauptrollen: BillicDove. 1 
Lloyd Hughi 


mer noch dunklen 
Erdteil vor unseren 
Augen und macht 
uns mit Dingen be¬ 
kannt. von denen I 

wir bisher keine 

Ahnung hatten. So Szene aas .Di 

lernen wir denn 

Afrika erst richtig verstehen, und sehen 
einen Kontinent, in dem die größten Ge¬ 
gensätze beieinander stehen. Aber wir 
sehen auch, mit welcher Schnelligkeit der 
Aufstieg der schwarzen Welt erfolgt und 
wie das Problem des zivilisierten Negers 
zu einer brennenden Frage der Zukunft 

Vom Kap bis Kairo lautet der Unter¬ 
titel des Films, der aber nicht den Spuren 
des Cecil-Rhodes-Traumes folgt, sondern 
in der Steppe von Südwest beginnt, kolo¬ 
nialen Gedanken wachwerden läßt und 
sich dann in die Kapkolonie begibt. Wir 
sehen die dortige Verwischung zwischen 
weißer Kultur und schwarzer Natur und 
erleben Chaplins „Goldrausch" auf Afri¬ 
kanisch: nämlich die Auffindung neuer 
Diamantenfelder in Lichtenburg. Wir er¬ 
leben im Verlaufe des Abends ferner den 
Kongo. Portugiesisch - Ostafrika. und 
schließlich Deutsch-Ostafrika, heute ein 
Teil der englischen Kapkolonie. 

Der Film wurde von einem Vortrag be¬ 
gleitet. in dem Colin Roß seine bildlichen 
Gedanken auf pointierte Art unterstrich. 


Bühnenstücken — meist schwankmäßig 
aufgezogen — schon häufig abgewandelt 

Da ist eine Komtesse auf einem unga¬ 
rischen Landschloß, ferner ein Stall¬ 
bursche, mit dem sie Kinderfrejndschaft 
verband. ln Amerika treffen sie. sich 
wieder und lieben sich. Heimgekehrt, 
muß er zunächst einmal auf drei Jahre 
zum „Kommiß". Als Bursche eines Ritt¬ 
meisters muß er strammstehend sehen, 
daß der Rittmeister mit „seiner" Kom¬ 
tesse Verlobung feiert. Durch ein paar 
kräftige Kinnhaken verändert sich die 
Situation dergestalt, daß der Bursche 
Franz mit der Komtesse ausrückt und 
der Rittmeister resigniert mit seiner Ge¬ 
liebten zum Traualtar schreitet. 

Billic Dove als das ungarische Grafen¬ 
töchterlein sehr hübsch, kapriziös und 
auch der nötigen Innigkeit nicht erman¬ 
gelnd; Lloyd Hughes als Liebhaber von 
ernster Männlichkeit 

Der im Szenenaufbau und im Bild¬ 
haften hübsche Film gefällt dem Publi¬ 
kum recht gut. 


angehauchter Ge¬ 
schichten im H!m- 
bild gerne >i«*k 
, Unterhaltung un “ 
Spannung bie: : 

Die „rafti 

rf« Frau" Ul Ä a, nicht 

raffiniert; sic « ird 
nur von dem Manne, dem von seine« 
Mitmenschen schon so viel Böses 
fuhr, dafür gehalten. weil er An 
Naivität für h<>chstcs Raffincnun; 3 «' 
sieht. Bis sich herausstellt, daß sie '° B 
dem Schwindler, der sie als seine Tochter 
ausgibt, nur als „Kulisse" gebrausi'i wi 
damit er seine eigene Lebensversic 
rungspolice kassieren könnte. — Konn» 
wenn der Schuster nicht bemerk! Ha • 
daß der unbekannte Herr Pitts g* Ba 
dieselben Plattfüße hat wie der angebüco 
verstorbene Herr Forest. 

Sehr nett gespielt von Luigi Scrvc«*^ 
der ein guter Typ des gewissertna 
„sachlichen" Liebhabers ist. Mary «J 
son lieb und naiv, allerdings ohne (5 ri ' 
Entfaltungsmöglichkeit. Sehr gut 
Vanna als die Tänzerin Yvettc. cin ‘J rl ‘‘_ 
voll Klcin-Roggc als Miniatur- 3 
Paul Biensfcld als der dusige Defekt 
Liebmannsclier Prägung. , 

Ein Film, der dem Unterhaltung^“ 1 “^ 
nis der breiten Masse cntgcgenkoniin 
der ja auch in der Provinz bereits ** 
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F abrikat: Cincroman* 

Verleih: Filmhaus Bruckmann 

Regie: Rene Leprincc 

Dtsch Bcarb.: Dr. Schubert-Stevens 

Hauptrolle: Claudia Victrix 

Länge: 2900 Meter, 9 Akte 

Presse- u. Interessenten Vorführung : Primus-Palast 


Fabrikat: Phoebus-Film 

Verleih: Phoebus-Film 

Manuskript : Walter Reisch 
Regie: Carl Bocsc 

Hauptrollen: JennyJugo, Georg Alexander, Maria Paudler 
Länge: 2307 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Marmorhaus 



ie Firma Rruckmann zeigt in einer Prcssevorstcllung den 
ersten Film, den sie aus der Produktion der Cincroman 
nach Deutschland gebrach! hat. 

Er bringt eine Episode aus Rußland, die teils vor und teils wäh¬ 
rend des Weltkrieges spielt. Ein Universitätsprofessor, der 
einer Verschwörertruppe angehört, findet eines Nachts die 
kleine Natascha auf der 
StraBc. Er nimmt das arme 
Wurm mit nach Hause, cr- 


' eking nach Schweden 
schaffen und läßt zuletzt 
n «ch ihr Leben für die 
Sache der Freiheit. — Das wird i 


m Marmorhaus zeigt die Phochus ihren neuesten Film von 
der indiskreten Frau. Eine lustige Geschichte von einer 
eifersüchtigen Frau, ihrem eifersüchtigen Gatten, die dadurch 
durcheinander- und gcgeneinandergehclzt werden, dal) ein stcl 
lungsloscr Schauspieler sich als Detektiv versucht. 

Selbstverständlich glaubt die Schauspielcsirau. daü ihr 
Mann sie mit der Gattin des 
Bankiers betrügt, während 
umgekehrt der Gcldmann 
wieder denkt, daß seine 
Frau mit irgendeinem Unbe¬ 
kannten Seitensprünge 

Das Ganze ist etwas bunt 
durcheinander gewürfelt, 
aber in der dramaturgischen 
Form nicht ungeschickt, so 
daß das Publikum während 
des ganzen Spiels stark in 
Stimmung ist. 

Jenny Jugo spielt die Ban¬ 
kiersgattin nett, liebenswür¬ 
dig, hübsch und routiniert 
Ihr Mann ist Georg Alexan¬ 
der, der Film-Bonvivand. 
wie er im Buche steht. 

Neben diesen Kanonen 
haben cs Kurt Vespermann. 
Maria Paudler, Julius Fal- 
kenstein und Paul Gractz 
natürlich schwer. 

Aber sic alle ziehen sich 
mit bewährter Routine und 
mit recht viel Geschick aus 
der Affäre, stellen sich we¬ 
nigstens noch so viel in den 
Vordergrund, daß auch ihnen 
ein Teil des Applauses ru- 
kommt. der nach der Urauf¬ 
führung in Berlin zu ver¬ 
zeichnen war. 

Das Ganze ist von Karl 
Broesc geschickt inszeniert. 
Das Manuskript stamm! 
nach einer Idee von Frie¬ 
drich Raff, für die Photo- 
schwarze N h » graphie zeichnet Karl Drcws 

und die überaus hübschen. 
wi * auch geschmackvollen 


roßer Aufmachung flott Bauten fertigte Franz Schrocdti 


gespielt, ist zwar etwas reichlich verwirrt, aber immerhin 
noch so interessant, daß ein beachtenswerter Film daraus wird. 

Die Hauptrolle spielt Claudia Victrix, eine französische 
Schauspielerin hübsch elegant, die sich sicherlich viel Sym¬ 
pathien auch bei uns in Deutschland erringen wird. 

Die Regie führte Rene Leprincc. Die Photographie stammt 
v on Reyhas und Bourgasoff. Die russischen Bauten, die in 
und um Paris entstanden, wirken malerisch und lebendig, so 
jjaß man das Bild vielleicht nicht mit Unrecht als französische 
Spitzenproduktion bezeichnet. Die deutsche Bearbeitung be¬ 
ugte Dr. O. Schubert-Stevens. 


Walter Reisch, der das Drehbuch geschrieben hat. fügte die 
unzähligen Verwechslungen ganz geschickt zusammen. 

Die Detektive, die eigentlich keine sind, die diversen Partien, 
die einander oder irgend jemanden überwachen und dadurch 
wieder in Verdacht geraten und unter Beobachtung gestellt 
werden, das alles ist mit Sinn für Situationskomik arrangiert 
und wirkt, wenn auch nicht so stark, wie es sich Autor und 
Regisseur gedacht haben mögen, immerhin so. daß die Zu¬ 
schauer. die Unterhaltung und Entspannung suchen, nicht un¬ 
befriedigt von dannen gehen. 


Der Film zeigt die Eigenheiten, die die Bildstreifen französi- 
. ,r Produktion aufweisen. Neben Szenen, die höchste Kulti- 
'■ertheit beweisen, finden sich solche, die aus einer etwas zu¬ 
rückliegenden Filmzeit zu stammen scheinen. 


Die musikalische Illustration stammt von Schmidt -Gentoer 
Sie war geschmackvoll, amüsant und unterstrich der. Film ge¬ 
schickt. Der Illustrator dirigierte die Premiere persönlich, die 
den Beifall des Publikums fand. 
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Fabrikat: Hugo Engel - Produktion 

Verleih : Messtro- Film -\ erlcih 

Manuskript: Max Neufeld u. Bachrach 

Regie: Max Ncuk d 

Hauptrollen: DinaGralla WernerPitt- 
schau, Paulig 

Länge: 2506 Mete». 6 Akte 

Uraufführung: Beba-Palast „Atrium" 


as mit Recht so filmbeliebte k. u. 
k. Infanterieregiment wird jetzt 
von dem kaiserlich und königlichen 
Ballettmädel abgelöst. 

Die kleine Tänzerin, die nach einer 
Idee von E. W. Czcck in :inem Manu¬ 
skript von Neufeld und Bachrach 
geschildert wird, ist genau so akku¬ 
rat. wie sie der Herrgott nach 
einem weit verbreiteten Wiener Lied 
seinerzeit geschaffen haben soll. 

Sie heißt im Privatleben Dina 
Gralla und im Film Gustel Sonnleith¬ 
ner. wird schließlich von dem Grafen 
Hohenstein geheiratet, nachdem meh¬ 
rere Akte lang der Verdacht aufge¬ 
taucht ist, als oh die lust ge Ballett¬ 
ratte die Freundin irgendeines Erz¬ 
herzogs sei. 

Die Welt der Intrigen an einem 
Hoftheater war immer e.ne Welt für 
sich. Und gar erst die Welt der 
K. und K. Hofoper. Was der Laie 
nicht träumt, hier wird es zur Wirk¬ 
lichkeit. 

Wenn der ..Ballett -Erzherzog (sollte 
der Film nicht anfänglich so heißen?) 
mit seinem Dogcart duren die Straßen 
Wiens fährt und „zwei süße Bcin- 
chcn . die vor Ungeduld trippeln, 
weil die Trambahn immer noch nicht 
kommt, also wenn der Erzherzog die 
Besitzerin dieser zwei süßen Beinchen 
an die Bühnentür der Hofoper fährt, 
dann glauben doch alle Neunmal¬ 
klugen zu w'issen was die Glocke ge¬ 
schlagen hat. Wenn auch das worauf 
sie raten, nicht zutrifft, imme-hin. die 
Gustl Sonnleithner macht dadurch ihr 
Glück. Und darauf kommt es ia nach 
der Theorie die Hackländer in seinem 
„Augenblick des Glücks“ entwickelt, an. 

Es gibt hübsche Manöverbilder. 
eine Menge fescher Offiziere, ein paar 
ausgezeichnete Szenen aus der Hof¬ 
oper. alles wirksame Dinge, die sich 
zu einem Potpourri vereinigen, das 
das Publikum fesselt und das auch 
bei der Premiere immer wieder lauten 
Beifall fand. 

Neben Dina Gralla. die sich immer 
mehr zum Stern erster Ordnung ent¬ 
wickelt. sieht man Paulig als den Erz¬ 
herzog. Werner Pittschau als Liebha¬ 
ber und Adjutanten und eine Reihe 
anderer bewährter Kräfte. 

Wien leiht seine schönsten Partien 
für einige Motive. Der Kameramann 
Hans Theyer holt ein paar hübsche 
Nachteffektc heraus, so daß die 
Firma Hugo Engel in Wien mit ihrem 
letzten Erzeugnis genau so zufrieden 
sein kann wie die Theaterbesitzer, 
die das Bild vom Messtroverleih in 
Deutschland beziehen. 


Fabrikat: Universal 

Verleih: Matador-Film 

Länge: ca. 2000 Meter, 7 Akte 

Uraufführung: Tauenlzien-Palast 


er Film trägt den Untertitel „Eine Komödie 
der Irrungen“ und man kann wohl sagen: 
„Herr, das muß wahr sein.“ 

Was sich da mit dem Sir Fairlie. den Reginald 
Denny spielt. mit Tom Cherry. einem 
Schwindler, der sich für ihn ausgibt und für 
ihn gehalten wird, alles begibt, die Verwechs¬ 
lungen und drastisch-komischen Szenen, die sich 
daraus ergeben, lassen sich kaum beschreiben. 



Schließlich sind ja die ganzen Verwicklungen 
nur ersonnen, um Reginald Denny. dem amü¬ 
santen Liebhaber-Komiker amerikanischer Prä¬ 
gung Gelegenheit zu geben, in den verzwick¬ 
testen Situationen sein Licht leuchten zu lassen. 
Was er auch nach besten Kräften und mit Er¬ 
folg tut. 

Denny hat, was kein Widerspruch ist. sondern 
nur scheint, bei aller sympathischen Frische eine 
trockene Art der Komik, die ihm in den Kreisen 
des Filmpublikums viele Freunde geworben hat. 


Fabrikat: 
Verleih: 
Manuskript: 
Regie : 
Hauptrollen: 


Olympia-Film 
Bayerische Film G m.b. 1 
Huxhol und Lauerman 
Fritz Freisler 
Paul Richter. Aud Egci 
Nissen, Colette Brettl 
2352 Meter. 6 Akte 


Uraufführung: Emelka-Palast 


ei der ungeheuren Popularität . 

Fußballsports hat ein Film wie d, 
den Emelka hier herausbringt, zwei) 
los ein großes, stark interessier 
Publikum. Wenn nun noch Paul Rr 
tcr. der durch seinen „Siegfried" 
populär gewordene Darsteller, den F 
ballhelden. den „König der Mir 
Stürmer“ spielt, dann kann man w 
den Ausspruc i des Giesecke aus ' 
„Weißen Rüßl" anwenden: „Del 
schält is richtig." Die Spiclhandl 
die gewissermaßen den Fußball- 
umkleidet, ist ja gewiß nicht > 
mäßig originell Fritz Freisler. 
Regisseur, der den Film sehr hu 
und flott und vor allem immer ur 
haltsani gestaltet hat. ist in kaufm 
sehen Dingen, in der Art. wie • n 
der Zentrale eines großen Gescl 
Betriebes zugeht, sicher ein Laie 

Aber das beeinträchtigt die 
kungskraft des sonst sehr gescb st 
und in den Sport szeneu recht si n- 
nend gemachten Films nicht. 

Auf die Fußballszenen isl mit 
der größte Werl gelegt worden. ! 
ein richtiges Meisterschaftsspiel 
filmt worden, wodurch die Ge- fr 
gegeben ist. daß die Zuschauer, die 
sich aus Kreisen des Fußballspiels 
den Film ansehen. zufrieden sein 
den. um so mehr, als die Opera h ure 
Günther Krampf und vor allem Ar'mr 
von Schwertführer, der als Karner cf 
der Emelka-Woche ein Spezial: in 
.bewegten” Aufnahmen ist. sich J |C 
anerkennenswerteste Mühe gaber. die 
FußbalÜtämpfe und das Trainier in 
den einzelnen Phasen deutlich, ri t‘g 
und interessant bildlich wiederzugeben. 

Ausgezeichr.et ist Paul Richter als 
der Sohn des Konsuls Harpcr 'Lin 
glaubt ihm. und das ist das wichtigste, 
den trainierten Sportsmann, der für 
seine „Elf" unentbehrlich ist. 

Aud Egcde Nissen, die Finanzdamc 
aus Amerika, die sich so sehr l«r den 
jungen Sportsmann interessiert un 
sich natürlich zum guten Ende mit ' 
verlobt, war lange nicht so frisch, n* 
und munter wie in dieser Rolle 1 
sieht glänzend aus und trägt 1 
schönen Toiletten als Frau von Ku tue 

Teddy Bill als unglücklicher Lieb¬ 
haber rief Lachstürmc hersor. heso 
ders wenn er sich auf dem Gum 
pferdchen als Lebensretter betätig 

" Eine prächtige Type **gj*£. 


ger als sportbegeisterter 


Das Publikum der Uraufführung » 
aufgeregt und begeistert wie bei eine 
richtigen Fußballmatch. 
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Fabrikat : Paramount 

Verleih • Parufamet 

Regie: Sam Taylor 

Hauptrollen: Harold Lloyd, Jobyna Ralston 

Photographie: Walter Lundin 

Länge: 1685 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Ufa-Paiast am Zoo 


her Harold Lloyd haben wir zwar immer gelacht. aber ob 
der Beifall so lebhafte Formen bei den übrigen Premieren 
tessen hat, muß doch bezweifelt werden. Denn aus einem 
■chls von einer Handlung macht er den übermütigsten Film 
i ld verhilft zu einem in Heiterkeit und Beschwingthcit auf- 
' ruhenden Abend. 

Es ist wieder der junge Mann aus 
g ier Familie, der sich in ein armes 
Mädchen verliebt. Und wie der Held 
d r Antike, der Ritter des Mittcl- 
a ers auszog. Abenteuer zu erleben, 
um seiner Dame gefällig zu sein, so 
is Lloyd ein ins Moderne gewandel¬ 
te" Kavalier, der. Feigling von Haus 
. durch die Liebe zum Sieger in 
1- isend Schlachten wird. Schlachten, 
d- gefährlicher als Draahcnkämpfc 
'• laufen würden, wenn er um die 

G. fahren wüßte, die an seinem Wege 

la ern. Aber er sicht sie nicht, und 

dt “halb sinken sic in Nichts zti- 

sa tunen. 

Marold also licht die Tochter eines 
Pr digers der inneren Mission, der 
daran leidet, daß sich zu wenig Seelen 
dt üblen Viertels, in welchem der 
Bclsaal liegt, bekehren wollen. Ha¬ 
rold also wird den Saal füllen. Er 
häl! in einer Kaschemme eine be- 
Se lerte Rede, die nichts nutzt und 
ha :t schließlich dem Stärksten der 
Runde eins ins Gesicht. Nun stürzt 
die ganze Bande ihm wie besessen 
®atn. gefolgt von der aufmerksam ge¬ 
wordenen Polizei. Und die Szene 
endet im Betsaal, wo die Ganoven 
J“ 11 ' r den Blicken der Polizisten mit 
fromm verdrehten Augen Heilsarmee- 
“«der singen. 

D'e andere Hälfte des Films bc- 
•chaftigt sich mit Lloyds Fahrt zum 
-dandesamt, von der ihn seine 
Freunde zurückhaltcn wollen, worauf 
seine neuen Freunde aus der Unter¬ 
welt helfend eingreifen. Fünf von 
■nticn lädt er schließlich als Trauzeu- 
lf*n in sein Auto und hat nun nichts 
weiter zu tun, als diese nicht mehr 
Nüchternen Helden an der Flucht aus 
em Wagen zu hindern. Daß er sein 
•*1 erst nach 1000 Nöten erreicht, 
eaueht nicht betont zu werden. 

Dieser Film ist ein Triumph des 
Vi*^ S ■' < * es BUdwitzes, der gedrehten 
■uation, die keines Zwischentitels „Um Himmel« willen 

darf. Was Lloyds Gagraen (es sind 
Wohl ein halbes Dutzend) diesmal wieder an Einfällen aufge- 
^«cht haben, das läßt sich nicht beschreiben, das muß man 
««sehen haben. Da wiederholt sich nicht eine Situation, da 
r «tcn Verwicklungen ein. die niemand vorausahnen konnte, da 
man nur lachen, lachen, lachen! 

Us c inem dünnen Einfall, einem nicht vorhandenen Ma- 
r « h| r,pt ' ,Sl a **° ein herrlicher Film zu schaffen, wenn ihn die 
«"len Faktoren zusammensetzen. 


Fabrikat: P. D. C.-dc Mille-Produktion 

Verleih: National-Film 

Manuskript: Nach dem Roman von Conan Doyle 
Regie: Donald Crisp 

Hauptrollen: Phyllis Havcr, Rod la Rocque 
Länge: 2164 Meter, 8 Akte 

Uraufführung: Taucntzien-Palast 


esha.b es den Erfinder der Shcrlock -Holmes-Figur, Jen 
Geisterseher Sir Conan Doyle gelüstete, eines Tages du- 
Geschichten des Brigadier Gcrard zu schreiben, ist nicht zu 
erkennen. Was hingegen für Cecil B. de Mille ausschlaggebend 
war. aus diesen Geschichten einen Film zu machen, ist der 
Umstand, daß er darin einen Stoff 
für seinen Hauptdarsteller Rod la 
Rocque sah. der pn Rollcnmangel lei¬ 
det. Auch das geschichtliche Milieu 
mit der Figur Napoleons in einer 
Charge mag ihn gereizt haben. Wenn 
die Amerikaner historische Filme her- 
stcllcn, die in Europa spielen, so kom¬ 
men s-c in der Regel nicht an Schief¬ 
heiten vorbei, denen wieder wir nicht 
entgehen können, wenn wir unsere 

Filme in New York oder Chikago 

spielen lassen. 

Die Abenteuer des Brigadier Gcrard 
sind ein Intrigenstück, wie cs von 
Scribc für die Bühne und vom älteren 
Dumas und dem ihn kopierenden Troß 
in hundertfacher Ausführung ge- 
schr eben wurde. Es gibt noch ein 
Publikum für diese Art Unterhaltung, 
die durch Staub und Moder führt. 

Für solche Kreise - man stößt in 
der Provinz häufiger als in Groß¬ 
städten auf sic — sei verraten, daß 
Napoleon seine Spionin. Gräfin Lau¬ 
nay. beauftragt, geheime Dokumente 
in Madrid zu entwenden, um gegen 
Spanien den Degen ziehen zu können. 
Tallcyrand. Napoleons Außenminister, 
möchte Politik auf eigene Faust 
machen. Er läßt die Gräfin wieder 
überwachen, die ein Zufall mit einem 
gewitzten Dorfburscher, eben dem 
Brigadier Gcrand. zusammenbringt. 
Nunmehr verbünden sich beide gegen 
Tallcyrand und kommen dadurch in 
die aller .ollsten Situationen, in deren 
Verlauf beide wiederholt gefangenge¬ 
nommen, befreit, überrumpelt, ver¬ 
folgt und wer weiß was noch werden, 
und deren Höhepunkt schließlich in 
jene Szene ausläuft, in der Gcrard 
als Deserteur erschossen werden soll, 
aus welcher Situation ihn Napoleon 
persönlich unter angelegten Gewehren 
befreit. 

Die Situationen entsprechen in 
ihrer Logik dem Verlauf eines Aben¬ 
teuerstückes, das in erster Linie 
spannen und unterhal cn will. Das 
Tempo, in dem sich die Ereignisse ab¬ 
wickeln. ist vorbildlich, und so kann man manchen Verstoß 
gegen die Historie hingehen lassen. 

Rod la Rocque trägt das Stück. Er kemmt mit seiner sieg¬ 
reichen Jungenhaftigkeit und wirft durch Frische und Tempe¬ 
rament manches Vorurteil um. Man stellt ihn neuerdings ganz 
auf Bewegung wie einen verjüngten Douglas Fairbanks und läßt 
seine schauspielerische Ausdrucksweise ein wenig sehr in den 
Hintergrund treten. 


n Harald Lloyd" 
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.1« Rätselraten iiher die Kontingentierung hat sehr 
schnell und pl< zlich sein Ende gefunden. 

Am Donncrstagn. hmiltug wurde der Ausschuß der 
AußcnhandcKstelle Films noch einmal gehört und Freitag 
fu*h bereits berichteten die ..Wirtschaftsnachrichten” über 
«•me Bekanntmachung des Reichskommissars fiir Aus- und 
Einfuhrbewilligungen, die geschickt. klug. unlei Anpassung 
an die Verhältnisse die Einfuhrfrage gleich bis zum 
30 Juni 1926 löst. 

Bis zu diesem Termin kam die Regierung vorläufig ihre 
Entschließungen fassen. Wes dann wird, ruht noch im 
Zcitenschoß. Aber es darf nach den bisherigen Entschei¬ 
dungen angenommen werden, daß alles daran gesetzt wird, 
dem deutschen Fabrikat auch in Zukunft zum mindesten 
den grollten Teil des eigenen Marktes offcnzuhalten 

Praktisch gesehen, werden für das Jahr 1928 zunächst 
fünfundachtzig Berechtigungsscheine für die Einfuhr er- 
ctteilt werden. 

Insgesamt stehen nämlich bis zweihundertundsechzig Be¬ 
rechtigungsscheine für die kommenden anderthalb Jahre 
zur Verfügung. Davon werden cinhundertsiebenzig nach 
emern noch näher fcstzulcgcndcn Schlüssel verteilt, wäh¬ 
rend neunzig Berechtigungsscheine zur besonderen Ver¬ 
fügung des Rc.chskommissars verbleiben. 

Diese vcrhältnismiiiig hohe Reserve ist einmal notwendig 
aus den besonderen Verhältnissen heraus und mulllc auf 
der anderen Seite gleich in der Verordnung fcstgelegt 
werden, damit alle Beteiligten wissen, mit welcher Höchst¬ 
zahl von Filmen sie im allcrgünstigsten Fall rechnen 
k«">nnen. 

Die Verteilung der einhundertsiebenzig Berechtigungs¬ 
scheine. die sozusagen obligatorisch ist, erfolgt in dem 
Verhältnis, in dem die beteiligten Firmen deutsche kom- 
pcnsationsbercchtigtc Filme in dem Jahre 1926 und 1927 
zensiert und zum Verleih gebracht haben. 

Die Verteilung im einzelnen auf Grund der vorgelegten 
Nachweise findet nicht vor dem 1. April 1928 sta«t. so 
daß also bis dahin mit dem bisherigen Kontingent ge¬ 
rechnet werden muß. 

Die Ansprüche auf Berechtigungsscheine und die Be¬ 
rechtigungsscheine selbst sind nicht übertragbar. Die 
darauf zensierten Spielfilme dürfen nur im eigenen Be¬ 
trieb der antragstellenden Firma verliehen werden. 

Im allgemeinen gelten die bisherigen Bestimmungen nur 
für Filme, die bis zum 31. Dezember d. J. in Verkehr ge¬ 
bracht worden sind. Jedoch besteht die Möglichkeit. Filme, 
die bereits in diesem Jahr im Verleihprogramm angekiin- 
Jigt worden sind und schon angefange-n wurden, ohne bis 
Ende des Jahres fertiggestellt zu sein, auch noch in das 
bisherige Kontingent cinzubeziehen. 

Wenn eine Firma bis 31. Dezember bereits mit einem 
Film im Atelier begonnen hat. ohne ihn vorher anzukün¬ 
digen. so soll auch dieser Film noch kontingentberechtigt 
für dieses Jahr sein, wenn die Arbeiten ohne Unter¬ 
brechung zu Ende geführt werden. 

Aber auch die Zensur dieser Filme mit Sonderkontin¬ 
gent muß bis spätestens 30. April erfolgt sein. Bedingung 
ist ferner, daß diese Filme bis spätestens 31. Dezember 
1927 be<m Reichskommissar angemeldet sind, damit er 
die entsprechende Vormerkung entgegen nehmen kann. 

Bezirksverleiher können, genau so wie bisher, wenn sich 
je fünf Firmen zusammentun. einen Berechtigungsschein 
für ganz Deutschland erhalten. Die ausländischen Filme, 
die auf derartige Bezirksberechtigungen eingeführt werden. 


müssen auch wieder durch Bezirksverleiher verlieh n 
werden. 

Ausländische Lustspiele und Grotesken bis zu ei r 
Länge von fünfhundert Meter. Aktualitäten und Wer - 
filme sine, genau s«i wie früher, kontingentfrei. 

Es muß allerdings fiir sie auch jedesmal ein Bcrer 
gungsschcin ausgestellt werden, der aber nicht an 
Kompensation gebunden ist. 

Ausländische Kultur- oder Lehrfilme dagegen unterlii en 
dem Kompensationszwangc. und zwar wird für je v et 
deutsche Lehr- und Kulturfilme ein Kontingentschein rür 
einen ausländischen Film in ungefähr gleicher Bildl ge 
gegeben. 

Nach welchem Schlüssel die Verteilung der zur \ er- 
fiigung stehenden Berechtigungsscheine erfolgt, liegt im 
Augenblick in den Einzelheiten noch nicht fest. 

Selbstverständlich werden wahrscheinlich auch hier ncr 
noch die beteiligten Verbände gehört werden. 

Träger des Kontingents ist. genau wie bisher, der er- 
l< iher. Er allein erhält die Bc-echtigungsscheine. d; er 
natürlich im eigenen Betriebe verwerten muß. 

Es ist im Augenblick zu diesen neuen Bestimme jen 
nur festzustellen, daß sie den verschiedensten Wim*- Hen 
dci Industrie weitgehend entgegenkommen. Die t ->er- 
flutung des Marktes, die Herstellung von reinen K' -in- 
gentfilmen wird dadurch so gut wie ganz aufgehobi 

Man darf sagen, daß noch nie die Kontingentier :igs- 
hi. Stimmungen sc einmütig Beifall gefunden haben wie 
d'csmal. 

Es werden nur diejenigen Kreise etwas auszu tzen 
haben, die im Kontingent nicht einen Schutz der heim' hen 
Wirtschaft sehen, sondern die vielmehr darin eine I ch- 
tung zur Befriedigung persönlicher Gewinnbedürfn; er 
blickten. 

Diesen Herrschaften ist allerdings das Handwerk gelegt. 
Genau so wie jenen Rednern, die sich als wrirts. ’afts- 
politische Kapazitäten ersten Grades gebärdeten un. IC ' C 
Worte machten, hinter denen dann leider keinerlei ■‘ lcn 
standen. 

Im übrigen ist diese Regelung natürlich auch ein« Fest¬ 
stellung, daß diejenigen Beurteile« im Recht waren, d* 
früher schon das Verhältnis eins zu eins für wesentli h und 
wichtig hielten. 

Es kann sich natürlich auch bei der neuen Regelung nur 
darum handeln, unter B?ibehallung des alten Grund¬ 
prinzips eine Einschränkung der Gesamtzahl aller in- un 
ausländischen Filme zu erreichen. 

Die Absicht, den eigenen Markt zu regulieren wäre 
selbstverständlich nie erreicht worden, wenn man Jas so 
vielgepriesene Verhältnis von zwei zu eins in die 1-d um 
geset-t hätte. 

Wir hätten dann vielleicht ein paar Auslandsfil®* 
weniger, aber eine Unmenge von Inlandsfilmen zuuol K* 
habt. Wie das auf den Preis auch für die Qualil.‘l s * ar J 
gedrückt hätte, braucht hier nicht mehr geschildert * u 

Alle diese Schwierigkeiten sind jetzt glücklich beseitig 1 
Wir haben im Prinzip die Reziprozität, für die g cra 
wir uns immer besonders stark gemacht haben. 

So können wir diese entscheidende Nachricht des !*®’ C ^ 
Kommissars mit dem kleinen Zusatz bringen, da 
letzten Endes die Grundsätze gewesen sind, die wir 1 
verfochten haben, die hier in die Tat umge- 
worden sind. 
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as Rätselraten über die Kontingentierung hat sehr 
sehne’I und plötzlich sein Erde gefunden. 

Am Donnerstagnachmittag wurde der Ausschuß der 
Außcnhandelsstelle Films noch einmal gehört und Freitag 
früh bereits berichteten die ..Wirtschaftsnachrichten" über 
eitle Bekanntmachung des Keichsk immissars für Aus- und 
Einfuhrbewilligungen, die geschickt, klug, unter Anprssung 
au die Verhältnisse, die Einfuhrfrage gleich bis zum 
3t». Juni 1929 löst. 

Bis zu diesem Termin kann die Regierung vorläufig ihre 
Entschließungen fassen. Was da in wird, ruht noch im 
/citenschoß. Aber es darf nach den bisherigen Entschei¬ 
dengen angenommen werden, daß alles daran gesetzt wird, 
dem deutschen Fabrikat auch in Zukunft zum mindesten 
den größten Teil des eigenen Marktes ottenzuhalten. 

Praktisch gesehen, werden für das Jahr ’928 zunächst 
fünfundachtzig Berechtigungsscheine für die Einfuhr er- 
crteilt werden. 

Insgesamt stehen nämlich bis zweihundcrtundsechzig Be¬ 
rechtigungsscheine für die kommenden anderthalb Jahre 
zur Verfügung. Davon werden e nhundertsiebenzig nach 
einem noch näher fcstzulegendcn Schlüssel verteilt, wäh¬ 
rend neunzig Berechtigungsscheine zur besonderen Ver¬ 
fügung des Rcichskommissai s verbleiben. 

Diese verhältnismäßig hohe Reserve ist einmal notwendig 
aus den besonderen Verhältnissen heraus und mußte auf 
der anderen Seite gleich in der Verordnung festgeleg! 
werden, damit alle Beteiligten wisser, mit welcher Höchst¬ 
zahl von Filmen sie im allergünstigsten Fall rechnen 
können. 

Die Verteilung der e:nhundertsiebenzig Berechtigungs¬ 
scheine. die sozusagen obligatorisch ist, erfolgt in dem 
Verhältnis, in dem die beteiligten Firmen deutsche kom¬ 
pensationsberechtigte f ilme in dem Jahre 1926 und 1927 
zensiert und zum Verleih gebracht haben. 

Die Verteilung im einzelnen auf Grund der vorgclegten 
Nachweise findet nicht vor dem 1. April 1928 statt, so 
daß also bis dahii mit dem bisherigen Kontingent ge¬ 
rechnet werden muß. 

Die Ansprüche auf Berechtigungsscheine und die Be¬ 
rechtigungsscheine selbst sind nicht übertragbar. Die 
darauf zensierten Spielfilme dürfen nur im eigenen Be¬ 
trieb der antragsteilenden Firma vergehen werden. 

Im allgemeinen gelten die bisherigen Bestimmungen nur 
für Filme, die bis zum 31. Dezember d. J. in Verkehr ge¬ 
bracht worden sind. Jedoch besteht die Möglichkeit. Filme, 
die bereits in diesem Jahr im Verleihprogramm angekün¬ 
digt worden sind und schon angefangen wurden, ohne bis 
Ende des Jahres fertiggestellt zu sein, auch noch in das 
bisherige Kontingent einzubeziehen. 

Wenn eine Firma bis 31. Dezember bereits mit einem 
Film im Atelier begonnen hat. ohne ihn vorher anzukün¬ 
digen. so soll auch dieser Film noch kontingentberechtigt 
für dieses Jahr sein, wenn die Arbeiten ohne Unter¬ 
brechung zu Ende geführt werden. 

Aber auch die Zensur dieser Filme mit Sonderkontin¬ 
gent muß bis spätestens 30. April erfolgt sein. Bedingung 
ist ferner, daß diese Filme bis spätestens 31. Dezember 
1927 beim Reichskommissar angcmeldet sind, damit er 
die entsprechende Vormerkung entgegen nehmen kann 

Mezirksverleiher können, genau so wie bisher, wenn sieh 
I» fünf Firmen zusammentun. einen Hern htigungsschvin 
für ganz Deutschland erhalten Die ausländischen filme 
die auf derartige Hezirksbefee httguugen r Kt gelullt t «erden 


mussen auch wieder durch ßezirksvcrleiher verliehen 

Ausländische Lustspiele und Grotesken bis zu c ler 
Länge von fünfhundert Meter. Aktualitäten und Werhe- 
filme sind, genau so wie früher, kontingentfrei. 

Es muß allerdings für sie auch jedesmal ein Berc ili- 
gengsschein ausgestellt werden, de: aber nicht an die 
Kompensation gebunden ist. 

Ausländische Kultur- oder Lehrfilme dagegen unter!' gen 
dem Kompensationszwangc, und zwar wird für je . wei 
deutsche Lehr- und Kulturfilme ein Kontingentscheit für 
einen ausländischen Film in ungefähr gleicher Bild! nge 
gegeben. 

Nach welchem Schlüssel die Verteilung der zur • er- 
fiigung stehenden Berechtigungsscheine erfolgt lieg im 
Augenblick in den Einzelheiten noch nicht fest. 

Selbstverständlich werden wahrscheinlich auch hic her 
noch die beteiligten Verbände gehört werden. 

Träger des Kon'ingents ist. genau wie bisher, dci • er- 
Iciher. Er allein erhält die Berechtigungsscheine, die er 
natürlich im eigenen Betriebe verwerten muß. 

Es ist im Augenblick zu diesen neuen Bestimmungen 
nur festzustellen, daß sie den verschiedensten Wünschen 
dci Industrie weitgehend entgegenkommen. Die '< her- 
flutung des Marktes, die Herstellung von reinen K itin- 
gentfilmen wird dadurch so gut w.e ganz aufgehoben. 

Man darf sagen, daß noch nie die Kontingente rgs- 
h:. Stimmungen so einmütig Beifall gefunden haben wie 
diesmal. 

Es werden nur diejenigen Kreise etwas auszu Ucr. 
haben, die im Kontingent nicht einen Schutz der heim eher 
Wirtschaft sehen, sondern die vielmehr darin eine E lrich- 
tung zur Befriedigung persönEcher Gewinnbedürfni e « r ‘ 
blickten. 

Diesen Herrschaften ist allerdings das Handwerk «.-leg! 
Genau so wie jenen Rednern, die sich als wirts hafts¬ 
politische Kapazitäten ersten Grades gebärdeten um viele 
Worte machten, hinter denen dann leider keinerlei Tato 
standen. 

Im übrigen ist diese Regelung natürlich auch eine Fest¬ 
stellung. daß diejenigen Beurteiler im Recht waren, di« 
früher schon das Verhältnis eins zu eins für wesentlich und 
wichtig hielten. 

Es kann sich natürlich auch bei der neuen Regelung nur 
darum handeln, unter Beibehaltung des alten Grund¬ 
prinzips eine Einschränkung der Gesamtzahl alier in- und 
ausländischen Filme zu erreichen. 

Die Absicht, den eigenen Markt zu regulieren war« 
selbstverständlich nie erreicht worden, wenn man das sn 
vielgepriesene Verhältnis von zwei zu eins in die Tat u®- 
gesetzt hätte. 

Wir hätten dann vielleicht ein paar Auslandsfil® 1 
weniger, aber eine Unmenge von Inlandsfilmen zuviel g* 
habt. Wie das auf den Preis auch für die Qua litatswar« 
gedrückt hätte, braucht hier nicht mehr geschildert 
werden. 

Alle diese Schwierigkeiten sind jetzt glücklich beseitä’ 
Wir haben im Prinzip die Reziprozität, für die g« r * 
wir uns immer besonders stark gemacht haben 

So können wir diese entscheidende Nachricht de* Kc ,,h 
Kommissars mit dem kleinen Zusatz bringen 1 '* 
letzten Ende» die Grundsätze gewesen »ind die » ' 
verlos Men haben die hier m die Tat wmd« 

«• r den »M»d 
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kündigt eingehende und pcinlichst ge¬ 
naue Revisionen der Frankfurter Licht¬ 
spieltheater an. und wird voraussichtlich 
rücksichtslos auf genaueste Kinhalturg 
auch der unscheinbarsten Vorschrift 
drängen müssen. Wie wir erfahren, 
sind derartige Revisionen der loka tn 
Polizeibehörden auch in der weiteren 
Umgebung im Gange: die Herren Lich.- 
spicltheaterbcsitzcr tun daher gut. cic 
bestehenden Vorschriften genau cinz.i- 
halten. wenn sic keine Unannehmlichke - 
ten haben wollen. 

* 

Vergnügungssteuer in Frankfurt a. Main. 

Interessant ist. zu erfahren, daß die 
Frankfurter Kinos im Jahre nicht viel 
weniger als eine halbe Million Mark an 
Steuer abführen. eine Summe, die fast 
bis auf den letzten Pfennig vor. den bei¬ 
den städtischen Bühnen als Zuschuß wie¬ 
der verschlungen wird. 


personal darin einzuüben, was der ein¬ 
zelne \on ihnen bei Brand- oder Panik¬ 
gefahr zu unternehmen hat. und es sol¬ 
len seitens der Brandwehr nicht nur Un- 
terrichtskurse, sondern auch Probealarme 
stattfinden. Ihre Hoffnung, daß die Cor- 
wn-Filmfabrik aufs neue erstehen dürfte, 
hat sich nicht erfüllt, die Liquidation die¬ 
ser Firma ist bald durchgeführt, die Gläu¬ 
biger dürften größtenteils nichts und ein¬ 
zelne nur eine geringe Quote erhallen. 
Ihre Befürchtung hingegen, daß der Film- 
schulunterricht ihr Geschäft schädigen 
würde, ist nicht eingetreten, die Regie¬ 
rung hat verfügt, daß die Pädagogischc 
Filmfabrik in den Budapester Scoulen. 
die Ungarisch-Holländische Kullurwirt- 
schaft A.-G. in den staatlichen und Pro¬ 
vinzschulen Vorträge veranstalten, wobei 
Programmfilme der Kinobesitzer ausge- 
schaltct sind. . 


sischc Theater mit 800 Sitzplätzen, w 
am 21. 12. eröffnet. Es erhält u. a. 
größte deutsche Kinoorgel mit 55 Hau 
registern. # 

Neugründung. 

Die Trans-Lux Daylight Sreen Cor 
ratior in New York, die neuartige Ta: 
licht wände für die Kinoproiektion I 
stellt, hat ihre Vertretung für Dcul- 
land. Österreich, Schweiz, Tschci 
Slowakei und Polen Herrn Karl Sei 
rer in Frankfurt am Main übertragen 
Herr Schnürer, der bisherige Inhaber 
Firma Kinophot, ist ermächtigt wore i 
eine Gesellschaft zu gründen . i 
Zwecke eines großzügigen Vertriebs i 
Tageslichtwand in den obengenanr r 
Ländern. * 

Ein neues Großkino in Frankfurt am M r 

Wink und Köneirund r 
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b. H. v, 

anstaUet für die Berliner Theab 
i sitzer am Mittwoch, dem 23. er., vi 
i ttags II'» Uhr, im Primus-Palasi ei 
I ic-ressenlcnvorstcllung. in der „Da- 
; tische Abenteuer", ein sensatii 
isstattungsprunkfilm. sorge führt 
Die Hauptrolle dieses Films, der durch 
Riesenbauten, wie sie bisher noch ■ 
zeigt wurden, und prachtvolle 
i ndsaufnahmen eine Klasse für sich 
cirsteüt. spielt Bernhard Golzkc. 

H enny Porten beginnt mit den Auf¬ 
nahmen zu ihrem neuen Lustspiel 
• Die Hochstaplcrin". 

' inuskript Walter 

Vf assermann und Fred 

S iuer. Knde dieses Mo¬ 

nats in den Ufa-Ate- 
li.-rs, Tcmpelhof. Regie: 

Carl Froclich. Photo¬ 
graphie: Gustave Preili. 

Gesamtausstattung: 

Franz Schrocdter. 

I Ser neue, im Parufa- 
* ' mct-Verleih er- 
Sk leinende Ufa - Film 
J he Liebe der Jeanue 

sv unitte von der Zensur 
freigegeben. 

l'ia Dubrowski, Mit- 
. rbeiter des kürzlich 
v< Torbenen Regisseurs 
F- tcr Paul Feiner, hat 
s< ■ hen sein intercssan- 
'i Manuskript ..Grigori 
R.-.sputin ‘ f rtiggeslcllt. 


le’-htc Mädchen". Jen 
Carl Boesc für das 
H* hstprogramm der 
N iional-Film-A.-G. in¬ 
szeniert hat. findet in 
Ai Wesenheit Professor 
He nrich Zilles am Mitt 
* 1 h. dem 30. Novem¬ 
ber im Primus-Palast 


ne Rolle im 
a-Groflfilm ..Alraune", nach dem 
Roman w>n Hanns Heinz Huers. Manu¬ 

skript und Regie von Henrik Galcen. 
verpflichtet. 

S tatt die dankbare Rolle einer Lich- 
lingssklavin im neuen Ufa-Film ..Ge¬ 
heimnisse des Orients" unter der Regie 
von Alexander Wolkoff zu spielen, hat 
Du v Parlo. die zum Star aufgerückle 
Schülerin des L'fa-Schauspielcr-Kursus, 
sich soeben einer schweren Blinddarm¬ 
operation unterziehen müssen, ist aber 
bereits auf dem Wege zur Besserung. 


12 in überaus inter- 
essantes Problem 
j*f das Schicksal der 
Vorkriegsoffiziere und 
ihr Kampf um eine 
hm erliche Hxistenz im 
"euen Staate. Dieses 
U" tna hat sich der 
Beta- Gustav - Althoff- 
rilm der Deutsch-Nor¬ 
dischen Fitm-Uuion, de 
“nt er dem Titel „Ich 


schilt 


der 


Vaterland' 

Regie Max Mackt 
dreht wird, zum 
w “rf gemacht. 


»weiten Mary-Carr- 
h'lm „Seine Mutter". 
Rett'c Paul Ludwig 
Mein, verpflichtet wor- 


Orplid-MeOtro eine ständig'- 
persönliche Fühlungnahme mit den Filia¬ 
len nötig macht. hat Orplid-MeBtro 
Herrn Willy Israel, der bisher den Ver¬ 
leih der Matador leitete, als Mitarbeiter 
der Verleihdircktion verpflichtet und da¬ 
mit eine weitere schätzenswerte Kraf' 


I n dieser Woche beginnt Dr. Willi Wolff 

1 tu it den Innenaufnahmen zu dem 

Maladorfilm „Moral”, nach Ludwig 
ihnma. Ellen Richter. Hilde Jennings. 
Ralph A. Roberts. Paul Morgan. Mas 
Ehrlich. Jacob Ticdtke. 
Julius Falkcnstcin. Al¬ 

bert Pailig. Ferdinand 
v. Alten. Paul Grälz. 
Karl Harba.her. Hugo 

Doblin, Robert Garri - 

son. Ftit! Greincr bil¬ 
den das Ensemble. 


M; 



9 Cahn’ 9 ocv 3 

«Projektor » 

*15ie &ftasch.ine für das 
moderne c 7Cino9~hea.tec. 

' Die besonderen Leistungen be¬ 
ruhen auf der vorbildlichen Kon¬ 
struktion des gesamten Mecha¬ 
nismus. Für geringste Abnutzung 
bürgt das verarbeitete Material. 

&rnemann 

« Imperator B » 

Cßie Oiöcfistleislungs-^Mascfiine 

für besondere Anforderungen in 
Bildgüte und Bildfrequenz. Jahr¬ 
zehntelange Erfahrungen sind in 
diesemModell verwertet. Bitte ver¬ 
langen Sie den Sonderprospekt. 


Steiss c Jfcon c Ä.:9fct>resden 

Contessa * Ccnemann • Soeaz • £7ca 



Salzer spielt 

_' Lupu Picks 

künstlerischer Oberlei - 
tung und unter der Re¬ 
gie Curt Bernhardts die 
Rolle eines Gemüse¬ 
händlers in dem neuen 
Rexfilm im Verleih der 
Defa „Das große Los". 

D er Titel des zweiten 
Lya . Mara - Films 
der Dcfu lieht nunmehr 
fest. Er heißt „Heut' 
tanzt Mariette". Die 
Regie führt Friedrich 
A !mk. - Kur die Rolle 
der Frau Mothes in 
dem Film „Biberpelz 
wurde Ctmilla von Hol- 
lay verpflichtet. 


und Krystall-Palasl in 
Breslau läuft, wurde in 
beiden Theatern mit 
großem Beifall auf ge- 


der Friedrichslraße 207 
eine selbständige Ver¬ 
leih und Vertriebsab¬ 
teilung errichtet, deren 
Leitung Herr Jürgen 
Hahn übernommen hat 
Als ersten Film - erleiht 
die Humboldt-Film den 
am 16. November im 
Beba-Palast mit gro¬ 
ßem Erfolg aufgefuhr- 
Film „Gesetze der 


Liebe." 


” diesjährigen Pro¬ 
duktion der Aafa-Film 
A.-G. führt den Titel 
„Das ist mein Wien, die 
Stadt der Lieder . . 
Walter Reich ist augen¬ 
blicklich mit der Ab 
fassung des Drehbuchs 
beschäftigt. 





















MARIA PAUDLER GEORG ALEXANDER PAUL GRAETZ 
JULIUS FALKENSTEIN - KURT VESPERMANN 
JARO FÜRTH / SINAIDA KOROLENKO 
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D ie Meinert-Film _ 

ansUltet für die Berliner 
hesitzer am Mittwoch, dem 23. er., 
mittags ll'j Uhr, :m Primus-Palast 
Interessenten Verstellung, in der 
indische Abenteuer . ein sensaiiom 
Ausslattungsprnnkfilm. torgeführt v 
Die Hauptrolle dieses Films, der di 
Riesenbauten, wie sie bisher noch r 
gezeigt wurden, und prachtvolle i 
landsaufnahmen eine Klasse für 
darslellt. spielt Bernhard Gölzke 

J_| ennv Porten beginnt mit den 
“ nahmen zu ihrem neuen Lust 
.Die Hochslaplerin". 

Manuskript Walter 

Wassermann und Fred 

Sauer. Kndc dieses Mo¬ 

nats in den Ufa-Ate¬ 
liers. Tempelhof. Regie: 

Carl Froclich. Photo¬ 
graphie: Gustave Preiß. 

Gesamtausstattung: 

Franz Schrocdter. 


IV neue, im Parufa- 
IJ met Verleb er 
cheinende Ufa - Film 
Die Liebe der Jeanne 

hnitte von der Zensur 

jlja Dubrowski. Mil- 
' arbeitcr des kürzlich 
rstorhenen Regisseurs 
l'eter Paul Feiner, hat 
>eben sein interessan- 
s Manuskript ..Grigori 
Kasputin" fertiggcstclll. 

I \ie Uraufführung des 
1 ' heiteren Zille-Films 
Vhwerc Jungen 
1 ichte Mädchen", den 
Carl Bocse für das 
1 rhstprogramm der 
National-Film-A.-G in¬ 
szeniert hat. findet in 
Anwesenheit Professor 
1 'finrich Zillcs am Mitt¬ 
woch, dem 30. Novem¬ 
ber. im Primus-Palast 


Rolle^im 
Henrik Galeen. 


Rolle einer Licb- 

•ucn Ufa-Film „Gc- 

heimnisse des Orients" unter der Regie 

Min Alexander Wolkoff zu spielen, hat 

l)ita Parlo. die zum Star aufgcrückte 
Schülerin des I fa-Schauspie er-Kursus. 

sich soeben einer schweren Blinddarm¬ 

operation unterziehen müssen, ist aber 
bereits auf dem Wege zur Besserung. 


D\t ‘ 


p in überaus inter- 
cssantes Problem 
j-t das Schicksal der 
' »rkriegsoffiziere und 
ihr Kampf um eine 
bürgerliche Existenz im 
“tuen Staate. Dieses 
Thema hat sich der 
»tue Gustav - Althoff- 
Film der Deutsch-Nor¬ 
dischen Film-Union, der 
unter dem Titel „Ich 
hatte einst ein schönes 
Vaterland" unter der 
ovgie Max Macks ge- 
Ofv-h, wird zum Vor- 
Wurf gemacht. 


«weilen Mary-Carr- 
£dm „Seine Mutter", 
"«Ute Paul Ludwig 
'in, verpflichtet wor- 


sgedehnte Verleihorganisatior. 
Orplid-McBtro eine siandi-, 
persönliche Fühlungnahme mit den Filia¬ 
len nötig macht, hat Orplid-McBtro 
Herrn Willy Israel, der bisher den Ver 
'eih der Matador leitete, als Mitarbeiter 
der Verlcihdirektion verpflichtet und da 

mit eine weitere schätzenswerte Kral 1 


In dieser Woche beginnt Dr. Milli VI.>1: 

* mit den Innenaufnahmen zu den 

Ma.adorfilm „Moral". nach Ludwig 

Thoma. Ellen Richter. IMde Jenntng-. 

Ralph A. Roberts. Paul Morgan. M 

Ehrlich. Jacob Tiedtki 
Julius Falkenstem. AI 

bert Paulig. Fcrdmanu 

v. Alten. Paul Gräiz 
Karl Harhachcr. Hugo 
Dublin. Robert Garn 




Frita 




M a ; 


c Kafin-Qoer 5 
«Projektor » 

<75ie Cfttasch.ine für das 

moderne 96no -Theater. 

| Die besonderen Leistungen be¬ 
ruhen auf der vorbildlichen Kon¬ 
struktion des gesamten Mecha¬ 
nismus. Für geringste Abnutzung 
bürgt das verarbeitete Material. 

Srnemann 

« Umpevatcuü » 

Cßie 9(öcfistleistungs- < Mascfiine 

für besondere Anforderungen in 
Bildgüte und Bildfrequenz. Jahr¬ 
zehntelange Erfahrungen sind in 
diesemModell verwertet. Bitte ver¬ 
langen Sie den Sonderprospekt. 


SEeiss EJfon ‘Ärö.tyvesden 

Contessa. • 6me mann • Soecz. • 9ca. 

= rsre^—- 


den das Ensemble. 

Salzer spielt 
r Lupu Picks 
künstlerischer Oberlei¬ 
tung und unter der Re 
gie Curt BcrnharJts die 
Rolle eines Gemüse 
händlers in dem neuen 
Rexfilm im Verleih der 
Dcfa „Das große Los 

D er Titel des zweiten 
Lya . Mara - Fiims 
der Defu steht nunmehr 
fest. Er heißt „Heu 
tauzt Mariettc". Die 
Regie führt Friedrie 1, 
Zclnik. - - Für die Rolle 
der Frau Mothcs in 
dem Film „Biberpelz 
wurde Camilla von Hol¬ 
lay verpflichtet. 


Breslau läuft, wurde 
beiden Theatern r 
großem Beifall aufs 
nommen. 


der Friedrichstraße 207 
eine selbständige \ er 
leih und Verlriebsab- 
teilung errichtet, deren 
Leitung Herr Jürgen 
Hahn übernommen hat 
Als ersten Film verleiht 
die Humboldt-Film den 
am 16. November im 
Bcba-Palast mit gro¬ 
ßem Erfolg aufgetuhr 
ten Film „Gesetze der 
Liebe." 

D er achte Film der 
diesjährigen Pro¬ 
duktion der Aafa-Film 
A.-G. führt den Titel 
„Das ist mein Wien, die 
Stadt der Lieder . 
Walter Reich, ist augen¬ 
blicklich mit der Ab¬ 
fassung des Dreht.ochs 
beschäftigt. 
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Sincmotograph 



dm mckstCH^Jlnm^uhrmiaeH 
dzs'UfaUik Ohr? i*es ondm 
Aujwmöamfieit tu uridmen 


f DIE > 
ERWACHENDE 
SPHINX 

Schwarz 

Mfl^ oder . 

weiss. J 


»toi Ka*npfcr>\ dir 
[en ShanätmertxJ 
l ihren Traiu^^r 


papagei 

9ermimefeH Sie 
diese bedewte*w(eH 
SchLiup; dcum id3hnen 
dos <|rösse Wahnachts-i 


/ JustcwPN 
^VAonddu, 
gehst StfsUUe.. 

£W Cje&rauctit»- 
auHVt>u«u-|kW 

BKä kffi+uu>UpUr6 


VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW68 KOCHSTRASSE 6-7 











108-1 


Rricmotograph 


Nummer 


S 

Fertigtest eilt und vorführungsbereit: 

Die Sfadf der tausend Freuden 

Nach dem Roman von Arnold Bcnndl 

Regie: Carmine Gallone 

Fabrikationileitung: Ernst Franzoi Photographie: Gustave Preis« Bauten : Erdmann fc Sohn!e Autnahmelrilur g : A Rcstn 

Claire Rommer, Adele Sandrode, Renee Heribel (Pari«), Francis Cuyler (Lord«..) 
Paul Richter, Gaston Mo'Jot (Pari*), Longhorne Burton (New York) 


Mitteldeutschland : Siegel Monopolfilm, Dresden-A. 
süddeutschland: Leo - Film A.-O., München 
Norddeutschland: noch frei 

Berlin und Osten: Werner Filmverleih, Berlin SW48 
Rheinland-Westf.: RheinischeFilmges.m.b.H.,Köln 


Soeben angefangen: 

Mary s großes Geheimnis 

Nach dem Roman „Eine dumme Geschichte*' von Paul Langcnscheidl 

Regie: Guido Brignone 

Fabrikationileitung : Victor Klein - Photographie : Gustave Preis; Bauten Robert Dieiridt Aufnahme lellung: A. Roirn 

Beselsung: 

Dolly Grcy, Elsa Tcmary, Lydia Potechina, Eva Speyer, Ralph Arthur Roberts 
Andre Mattoni, Kurt Vespermann, Maxudian (Part«) und der Sjähr. Clo-Clo (Parts) 


Verleih fün 


Mitteldeutschland: Siegel Monopolfilm, Dresden-A. 
Norddeutschland: noch frei 
Sttddeutschland: Leo-Film A.-G., München 
Berlin und Osten: noch frei 

Rheinland -Westf.: RheinischeFilmges.m.b.H.,Köln 



Fabrikat 

Lolhar Stark GmbH. Berlin SW48 

Fricdrichstra^e 12 

Telrphon: DSnhoff 2? J2,1092-109S . Telegrammadresse: Filmstark 







Seile Jt 


Kincmotoßinpft 


Carlo Aldini * 



Erstaunliche akrobatische Gewandtheit . . . 


Ein Erfolg bei dem zahlreich erschienenen Publikum. 

(» Uhr-Abendblatt) 


Aldini . . . ungehemmt und außerordentlich wirkungsvoll. 

(FUm-Eeho) 


Gutgemachter, handlungsreicher Film 


Atemlose Spannung 


Restlos ausverkauftes Theater 


Sensationen in Hülle und Fülle . . 


Spannung mit Humor und Sensationen reichlich gewürzt. 

(L. B. B) 


ROFA-FIIN 0.1*1. B. n. 

ZENTRALE: BERLIN SW 45, FRIEDRICHSTR 225 / BERGMANN 2M5, 2M6. 3523 4134 
HAMBURG C 2 DÜSSELDORF FRANKFURT AM MAIN LEIPZIG 






























Seile 36 


Kmcmototirnpfi 


NuntHier HW 


und alles, was mit ihm z.usamnu-nhnngt. die rechte Volks¬ 
tümlichkeit auf kommen? 

Von dem Reinteclnischcn sei hier ganz abgesehen: 
möge man die viragiertep Filmbilder, das Imbibitionsver¬ 
fahren. das Phänomen der Solarisation der Umkehr¬ 
emulsionen, die Vorzüge des panchromantischen, ultra- 
st nsibi I isicrtcn Film: und die Autochromplattcn der 
Sensitomctrie nicht weiter beanstanden, denn da sind 
die Fachleute unter sich. Andere technische Ausdrücke, 
die bereits in weitere Kreise gedrungen und Gemeingut 
vieler Gebildeter geworden sind, verdienten indessen sehr 
wohl eine baldige Verdeutschung. Man denke an Positiv, 
Negativ, Objektiv, Diapositiv, Perforation, hriktion, 
Diaskop. Epidiaskop. Kondensor, Küvette, Optik, Ama¬ 
teur. Sparte. Soft-Fokus, Cash (Kasch), ferner an 
Rheostat. Regulator. Relais. Akkumulator. Batterie und 
ähnliche Begriffe aus der Elektrizilätslehre; alle sind sie 
blutleere Fremdlinge, die dem deutschen Gemüt nicht,, 
zu sagen haben, armselige, dürftige Sprachgehilde. die 
ihrer Erlösung aus fremder Fesselung harren. Waru"- 
werben die Fachgenossen nicht um sprachgewandte Mit¬ 
arbeiter etwa durch Preisausschreiben oder dgl., muH 
die unausbleibliche Verdeutschung erst wieder von 
anderer Seite ausgehen? 

Rechi buntscheckig schillert das Verzeichnis der am 
Film Wirkenden. Da sind neben den Darstellern großen 
und kleinen Formates, neben Chargen und Typen, neben 
Partnern und Partne-innen die Stars, die Episodistcn und 
die Komparsen, ferner Regisseure, Manager und die 
anderen Kapazitäten. 

Noch immer wird uns vom Repertoire und von Pre¬ 
mieren berichtet, obwohl wir längst den Spielplan und 
die Erstaufführung haben und das Premierenpublikum 
schwerlich etwas anderes ist als die Besucher einer 
Erstaufführung. 


MuH der Erfolg stets nur sensationell, der Applaiw 
spontan, die Situationen interessant, die Aufnahmen 
enthusiastisch, die Filmdiva faszinierend sein? Es i-t 
langweilig, solche abgedroschenen Beiwörter immer \\ ic 
der vorges.-tzt zu bekommen: die deutsche Sprache o 
eine der reichsten der Welt und bietet Werturteile 
lliillc und Fülle. Was soll uns ein Qualitätsfilm bedeuten 
ein Tende azfilm. ein Scxualfilin. ein Gratisfilm, ein Sen 
sationsfiln . ein Suprafilm oder gar ein Super-Monumca 
lal-Riesenfilm? Läßt sich nicht das alles klarer, an 
.spruchsloser und liebenswürdiger in reinem Deulsi • 
ausdrückcn? Hat schon jemals ein Fachblatt über eine 
Gcschichtsfilni geschrieben, kennen sic nicht alle gan 
ausschließlich den historischen Film? Man hat fast da 
Gefühl, als scheute sich der Filmschriftstcller, einen chi 
liehen deutschen Ausdruck zu gebrauchen, als hätte ■ 
Grund, irgend etwas Unangenehmes zu verschleiern. 

beider muß ich dem Leser nun. um meine Ausführung 
kräftiger unterstreichen zu können, eine kleine Blüte 
lese geschmackloser fremder Wörter und Wendung 1 
vorsetzen. Manche stellen fast eine Verhöhnung <1 
deutschen Sprache dar: alle sind sie mühelos aus A. 
sätzen von Filmzeitschriften der letzten Wochen ui J 
Monate gesammelt und ließen sich nach Belieben o 

Da wird gesprochen von Reportagepflicht der Pres 
von amerikanischer Mentalität, von einer Analogie r 
Expansion, von gemeinsamer Exploitation, von Gcnct • 
< oensive gegen die Vergnügungssteuer, von Revirem. it 
im Vorsitz, von einem Kontingen'.problem groß r 
Aktualität, vom Raffinement des Milieus und der All •- 
Sphäre im Film, von minutiös durchgefeilten Passat n. 
von Bildern phänomenaler Delikatesse, von einer ki 1- 
vierten. dem Niveau des F’ilmes adäquaten musikalis* v« 
Illustration, von der Filmadaplion eines Romans, von er 


Nene Meleor-Filmlampen Nr.703 


Gleichzeitig für alle Stromarten 

r * ^ 'W 

Parallele Kohlenstellung, daher — 

selbsttätig 


Neuartige, bestens bewährte Zündung 

(D. R. G. M.) 

Leichte Beweglichkeit / Geringes Gewicht 
Für Stromstärken bis 60 Ampere 

Meteor-Lampen Ges.m.b.H. 

Siegen in Westfalen 

















f.:iirtnnlogrnpO 


Sille 


[«roßen Skala mimischer Valeurs, von kulturierlcr 
Szencnlührung, von dezidicrlcr Absage, vom Rezipro- 
zitätssvstcm und von einem seriösen Beobachter. Da 
werden Sätze verbrochen wie diese: der Film ist ein 
eminenter Kulturpropagandafaktor. doch ist die Lukra- 
tivität seiner Herstellung zweifelhaft; die Resultate einer 
ingestellten Enquete («eben einen interessanten Einblick 
in die Psyche des Publikums: Amerikas Filmindustrie ist 
stark durch phänomenale Zentralisation, bei uns gibt es 
tu viele individucü'c Produzenten: wenn unsere Filme 
'iht reüssieren, müssen wir andere Möglichkeiten ven¬ 
tilieren: an Stars herrscht exorbitantes Überangebot; der 
Amerikaner liebt das Sensationelle, vor allem suggestive 
•.rotik. die seinen unterernährten Scxualhungcr imaginär 
-ilöst: die professionellen Moralverhcsscrer reagieren 
nit anormaler Sensibilität (was mag die Sensitisil.it 
>>n der Sensibilität unterscheiden?) auf gewöhnliche 
Suggestionen; die oben gefällte Hypothese oder das 
tilemma eines undank- 


menticren, prolongieren, korrumpieren, komprimiere' 
postulieren, akquirieren, akzentuieren, polemisieren. *\r 
chronisicren. panoramicren. kinematographieren. so in 
und iert das in einem fort, die Beispiele ließen sich (lug 
Midoppcln und verdreifachen, die entsprechenden den' 
sehen Begriffe, die unschwer Sei der Hand warn 
scheinen den Verfassern unbekannt zu sein 

Gewisse Modewörter wie Milieu. Niveau. Atmosph.o 
und neuerdings kultiviert (welche feine ..Nuance m 
kultiviert von kulturiert unterscheiden?) werden im Cb. ■ 
maß und bis zum Überdruß angewendet. Recht cntbel i 
liehe und nichtssagende l.icblingswörtcr der F’ilmspracn 
sind Moment. Faktor. Komponente. Exponent (..die pro 
minentesten Exponenten der Fachindustrie"I. Koeffizient 
Resultante (..Resultante der politischen Verhältnisse 
und Potenz („eine Fülle darstellerischer Potenzen"! All 
diese Begriffe stammen aus der Mathematik und sollte 
billiger Weise auf ihre mathematische Bedeutung 


Kriti 

lk. die jeder Pervci 
nd Pikanteric bar. 
hronistisch zu morj 
n licht; cs gibt k< 


iität 


omierteres und 
unteres Publikum als 
as am Kurfürstendamm: 
ulen Stoff, wie die 
U-istersinger. haben di« 
chuilcsehiichcr sterili- 
ert; die Szenen sind 
ets mit einer immanen- 
•n Dvnamik geladen, die 
nnier wieder in glän- 
■nd vorbereiteten Ex- 
osionen oder Tcilcffek- 
n ihre Ventile hat; das 
vpische der Schaffcns- 
eologie der Photoama- 
ure kann man in dem 

■ inzip der erst im Po- 
* i v endgültig kompo- 
erten Bildhaftigkeit 
■minieren usw. 
Erschreckend herrscht 
f der ganzen l.inie die 
c! bekämpfte und ver¬ 
kittete ieren-Senche: 
■ihilisieren. investieren, 
duzieren, terminieren. 

K/eptieren. realisieren, 
i visieren. mißkreditic- 

■ n. paralysieren, doku- 



ichränkl hleihcr 
sonstiger Sprache s 


I 


ichts als uhclstei 


klang. Seihst Mischeinen 
uncntbchrlic! e Facfau« 
drücke, z. B. die mi 
Photo und Kino zusam 
niengesetzten, ließen sic 
durch Lichtbild und Ftlr 
allemal passend verdeut 
sehen. Das aus der 
Fnglischcn stammend 
Film hat sich gut ein 
gedcutscht und 


NEG/ 


TIVE 


sich die Mehl 
heitsform „Filme" .1 
Stelle der frühere 
„Films" durchgi 
als Lehnwort 


hat 


«eheißen 




ORIGINAL 

für Atelieraufnahmen 

PANCHROMA 

gelbgrün-u. rostempfindlich 


GENERALVERTRETER: 

BOLTEN-BAECKERS 
BERLIN SW 68 

LI NDENSTR-32*34 


1. daß s 

derartige Abkürzungen 
wie Photo. Kino. Auto 
Radio. Akku usw.. di< 
iinlcughar der Bequem 
iichkeit entgegenkom 
men. aus der Umgangs 
spräche schwer werdet 
ausmerze.1 lassen; den 
noch sollten in emsige 
meinten lin der Kunst 
spräche: seriösen) Auf 
Sätzen solche undcut 
sehen Wortstummcl ver 
mieden werden. 



TRIOPLAN F:3 

Spezial - Anastigmaf von außerordentlich hoher Lichf- 
sfärke für Kino-Aufnahme-Apparate urd Kino-Proiektion 
Brennweite von 35 mm bis 1 ÖO mm 

Bilder -von überraschender Schärfe u. Klarheit 


Katalog Nr. 5 kostenlos 


Optisch - Mechanische - Industrie - Anstalt, 

Hugo Meyer & Co, Görlitz I. Schl. 
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Rmcmatogcnpl) 


kt los 


Herstellung photographischer Abzüge, Lichtpausen oder dergleichen 


Man kennt bereits Vorrichtungen zum Herstellen von 
photographischen A vzügen. bei denen durch eine An- 
preUplatte gleichzeitig eine Zeituhr angestellt und die 
elektrische Belicht ing ein- oder ausgeschaltet wird. 
Gegenüber dirsen bekannten Einrichtungen besteht das 
Neue einer Erfindung des Herrn Heinrich Schäfer. Nürn¬ 
berg. I). R. P. 440 127, darin, daß der Zeitschalter nach 
Ablauf der Belichtungsdauer eine Sperrvorrichtung für 
einen unter Federwirkung stehenden Druckhebel aus¬ 
lost. so daß letzterer hc.chschncllt und eine durch elasti¬ 
sche Zugmittel (x, 1| mit ihm 
verbundene Preßpla .te |c| von 
den belichteten Ein agen ab¬ 
hebt. 

Ein Ausfiihrungsbeispiel 
solcher Vorrichtung ist in 
der Zeichnung im lott echten 
Schnitt dargestellt. Der zur 
Aufnahme des Zeitschalters 
(z) und der Belichti ngslampe 
dienende Kasten (o| hat oben 
einen umlaufenden Rahmen 
(q). auf dessen Falz die Glas¬ 
platte |e) aufliegt. Über die¬ 
ser Glasplatte ist eir. Filz ft) 
angebracht. und zwischen 
beiden .sind eie zu vervie!- 
fältigenden Filme. Platten. 

Pausen u. dgl. eingelegt. Über 
dem Filz (t) ruht eine Preß- 
platte. die aus drei Teilen 
je 1 , c\ c 3 ) besteht, von denen 
die beiden ersteren (c 1 , c*) 
durch ein einfaches Schar¬ 
nier miteinander, die beiden 
Teile (c‘. c") durch ein Dop¬ 
pelscharnier (k) unter sich und mit der Kastenwand 
gelenkig verbunden sind, wodurch es ermöglicht wird, 
daß die Preßplatte eben und unter gleichmäßigem Druck 
sich gegen die Unterlage anstellt, ganz gleichgültig, ob 
die letztere mehr oder weniger stark ist. Aul der Preß¬ 
platte sind zwei Bogenfedern (d) angebracht, deren freie 
Enden mit seitlichen Bolzen fd) in Schlitzen der lot¬ 
rechten Schenkel von Winkeleisen (w) eingreifen. so daß 
die Federn (d) bei Belastung längs der Schlitze aus- 
weichen können. Der Druckhebel (a). der um den Bolzen 
(n) in dem aus Winkelblechen (u) bestehenden Lager 
drehbar ist und unter dem Einfluß einer Torsionsfeder 
steht, lehnt sich beim Niederdrücken mit seiner Unter¬ 
seite gegen die beiden Bogenfedern (d). wodurch die 


Preßplatte fest gegen den Filz (t) angedrückt wird 
Gleichzeitig kommt der Sperrhaken (g'| des Druck arme 
|a| mit de-n als Sperrklinke ausgebildeten Arm (g-| ein. 
am Kastenrahmen befestigten, unter dem Einfluß d 
Blattfeder |s| stehenden Winkelhebels (g\ g 3 ) in F.ingril 
wodurch der Druckarm (a) in der Sperrlage gehalU 
wird Das Niederdrücken des letzteren geschieht dm 
Erfassen des Bolzens (b), der beim Auftreffen des Arn - 
(a) auf d c beiden Bogenfedern (d) durch die dahei h - 
dingte gesteigerte Druckwirkung entgegen der Sehr.. 

benfeder (p) nach unten w. 
ter hervorlritt. wobei er n. I 
seinem Ende auf dem Ko i 
einer Schubstange |h) ai 
trifft und diese nach unt n 
bewegt, wodurch wieder, n 
der im Kastengehäuse ein.. - 
baute Zeitschalter (z) der I 
kannten Art in Gang gese ’t 
irb. Beim Aufhoren . >• 
Druckes auf den Bolzen ib| 

läge wieder ein. Ist die • c- 
lichtungsdauer abgelaufen 

die Schubstange h| 
durch den Zeitschalter n . h 
oben bewegt, wobei sich er 
Ausleger (h’ldci Schubstai ge 
von unten gegen den w. e 
rechten Hebel (g 3 | an -gl 
und Jen Ä inkelhebel jg ; I 
entgegen der Wirkung l« r 
Blattfeder (s) nach r. ck- 
wärts dreht. Dabei ko. unt 
die Sperrklinke (g’| außer 
Eingriff mit dem Sperrh cn 
(g'J des Drnckhebels. (a) und dieser wird unte '•* 
Wirkung der beiden ßogenfedern (d) und einer in sc cm 
Lager angeordneten Torsionsfeder zuriickgeschncllt. Her 
Druckarm (a) ist mit dem die Plattenteile (c\ c I cf* 
bindenden Scharnier (r) und mit dem DoppcIscharnu {h 1 
durch die Zugfeder |f) elastisch verbunden, so daß durch 
den zurückspringenden Arm (a) die Preßplatte voll! >»«•- 
men von ihrer Unteilage abgehoben wird. In seiner nd- 
stcllung legt sich der Druckarm (a) gegen die I' utt- 
feder (j). 

Durch das Geräusch de: emporgerissenen Preßp >ttc 
wird der mit der Bedienung Betraute auf die Beend.^ung 
des Kopiervorgangs aufmerksam gemacht, so daß ci hnc 
Zeitverlust die Neueinlage einbringen kann. 
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KARL GEYER- VERTRIEBS - GES. M. B. H. , BERLIN SW 4 » 
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_ — | EmtnttskaHen KotykieWICZ- S|^ on “* m 

fl4fce fl fl 1 I Brand Druck Billet Fibnk I _ 

-flL »h. -M. X ^ m H.muort11.Hasuitnokur im Piano-Haus Ernst F. W. Müller 

! «. «60 HMM wmw«»»* BerHa W. PotuUmer Str 3S> • 

I\ f * rC / ä m C • I V« rlnui uni \ , r!» h 

Rddumark IOOOO. AimMhI, Obf kl „Oslo . %owic I« znqkräftigr | Klappslütile 

Kino > Zentrale Brockhausen om/oVr.s{\\ g^K 1 *«? un l^ n *** HmU, ‘ 

Berlin SW 68 , FriedrichslraSe 207 . Tel.: Zentrum 1076 S tf.,mioniIftö/j(")!./rr ! ^ dUl^SChrailKC 


n W, Potsdamer Sir. 35 1 • Lütz 


Film-Schränke 


Ausnahme-Anoebot 1 Möhlsch aß A Sobn / Hamburß-Urandsbt'k 

nusuoiuiic nuycuui . rHp{rlmIlf iniumiliaOM • Telppbon «NMat l»M 

10000 Meter allerbesten Di£ki>osiRi'v'6 

Kokoslaüfer NcproduMionsanntalt Oskar KIümI 


Kohos Posseil. Reichenau Sa. 

600 ParKeftsessei 

100 Logen-Stühle mit Polster 


SarrasaniBau Dresden 


.>“■ ticuuM Marne Reklame-Stil au käs ten 

K. lickt ».,d (cb,i. Inaril Gröfee 1.50 m 1.05 m 10.12 m lief. für 11 Photo« od. Diafolirn 

Filme rm l H>..i l i-r Belrnchtang. aofart Hefcrfcar 

>ltr M 41 Nater-.Uhr-.HeWuMhlx appanl mit Preis M. 112.-. rrrhrml 

KillOSS Alfred Haaren IMilWMIHlMIMllUlHl 

k4r -Deutschland kaufen ein««hl Gon«. Antriebsmotor und 2 Frrnschn’ r 

S’ÄÄS Neue Ica- ÄSSr? _ __ für Vorhang bis 8 m B,e„e 

Reisekinoboi _ | Inden gr&dl.n LkfcNpl.llh.at.in cingrb mt. la.R.t.r.n/ gg j 

? ,;ir'" BAERs Film i. Hinohaus. MÜNCHEN 

* *LME denen K.lmen . nur bn. *uch einzelner Telle Tel. Nr. 52300 Gcjjr. 1007 KarUplatZ 24. 

i «d |“am“ “e “ b | Mk. 800 . - zu verkaufen. Otto Prüfer ic Co._.__________ 

Ernst Stanfi.DPtlelbaclia 1 . _ £22 - 

Perlaniino-Proicklionswände 

p ERLANTIN0-0. CE. PE. GES. M. B. H. / BERLIN S 42, RITTERSTR. 20 / TEL MORITZPLATZ 11373 
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Vorführer 


Amerika (U.S.A) 
Argentinien . . . 

Belgien. 

Brasilien. 

Bulgarien . . 
Dänemark .... 
Frankreich . . . . 
Großbritannien . 

Holland. 
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Aus dem Amtlichen Nachrichtenblatt des Preußischen 
Ministeiiums für Volkswohlfahrt: 


Band II der Bücherei des „Kinematograph" 


Die Sicherheilsvorschriften 


für Lichtspielvorführungen 

































































Band I der Bücherei des „Kinematograph' 


Die 111. verbesserte Auflage liegt vor 

Hilfsbuch für die Prüfung 
des KinoVorführers 

von Dr. Walter Meinei 

* 

Mil sehlrclchen Abbildungen und Zeichnungen 

* 

Vermittelt !n Form von Frage und Antwort 
alle Kenntnisse, die xur Bedienung einer 
Vorfahrungsmaschine und der elektrischen 
Anlagen erforderlich sind und die bei der 
amtlichen Prüfung vorausgesetzt werden 

Preis: Kartoniert 4.— Mark.; Halbleinen S.— Mark. 


VERLAG SCHERL, BERLIN SW6S 


VORZÜGE 

DER 

kmomaschimem 

TRIUMPHATOR 

u-SUCCESSOP 




£ . a 2 ^ ^ A An a a ,-a -X-a a A a a a A ^ A 

4 / 1 « ff 


Die Lichtspielbuhne 

°fdnWla Orr«, drr Den*» cAm AWrWurmpWWrr im d 

Auttig a. E. (C. S. ft.) 


,CIN£MA d'ORlENT- 


Adresse: ..einem. dOrienf, 8 Rue Egbse Debbsn«. Ales«,cor lEgypte) 


“THE BIO SCOPE 1 

Di . ", abhängig* XrUtdln/i der hntucArr. Ulm, ndu.tr,. 

Seit 1908 Erscheint jeden Sonnsbend Seit 1908 

Inserieren Sie in “THE BIOSCOPE 

Probehefte und Aazeifcntnrif Bezugspreis für du Auslnn 


THE CINEMA 


| | „La Cinimatographie Fran^aise** 
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KAMPF GEGEN DIE SÖHNE DES REICHES DER MITTE! 

DIE GESCHICHTE EINES MUTTERSÖHNCHENS, DAS ZUR MARINE KOH 
UND ZU EINEM MANN ERZOGEN WIRD.— FAHRT MIT DER MARI 
NACH DEN SÜDSEE - INSELN UND NACH CHINA-, 







